är.6 (16 Seiten) 


_—— — — 


Ciberale. verflinnl 


Heber Kanzler Billows jüngfle 
Reichstagsrede. 


— — 


Agraciſcher Vind! 


Wenig Hoffnung auf Erzielung 
von Handelsverträgen. 


Jnmer mehr jpigen ficy die Dinge im 
Ungarlande zu. 


Oeſterre ichs kdommeundes Wahlgeſetz. 


Berlin, 10. Febr. Die jüngſte große 
Rede des Kanzlers v. Bülow 
Reichstag, welche ſtark agrariſch ge— 
färbt war, enthielt beſonders viele 
Hinweiſe auf die ſozialiſtiſche Partei. 
Er hob hervor, daß die landbautrei— 
bende Bebölkerung das ſtärkſte Boll— 
wert des jetzigen Staates bilde, daß 
daher die Regierung dafür ſorgen 
müſſe, dieſes Bollwerk möglichſt zu 
ſtärten. Die ganze minifterielle Zauf- 
bahn des jegigen Landmwirthichaft3- 
minijter Podbielstfi fand in der Rede 
des Kanziers hohes Lob. Man Hält 
diefe Zobpreifungen im jegigen Augen- 
bli für etwas jonderbar, da man all- 
gemein glaubt, daß Podbielsti feines 
Amtes müde ei. 

Die liberalen Blätter äußern Tich 
jehr unzufrieden über die enthufiastijche 
Vertheidigung der Ugrarier durch den 
Kanzler. E3 wird jehr ftarf bezmei- 
felt, ob Deutfchland irgend etwas thun 
wird, mas e8 für ausländifche Natio- 
nen leichter machen fünnte, Yandels- 
verträge mit ihm abzujchliegen! 


Württembergifche Wahireform. 


Wie aus Stuttgart gemeldet, haben 
die mürttembergifhen Kammern die 
MWahlreformoorlage angenommen. 
Bon Sintereffe ift auch die Vorlage 
betreffs eines ſtaatlichen Salzmono— 
pols, welche — wie ſchon jüngſt in 
Ausſicht geitelt — im mürttember- 
gifchen Landtag eingebracht wurde. 
Angebliche Spionage. 

Sn der jüngjten Zeit ift-mieber. viel 
von ruſſiſchen und franzöſiſchen Spio— 
nen in der deutſchen Reichshauptſtadt 

die Rede, und es ſind auch der ruſſiſche 
Militärattachse und der franzöſiſche 
Militärattachés in Berlin mit den be— 
treffenden Geſchichten in Verbindung 
gebracht worden! Der Letztere, De 
Sugny, iſt jetzt von ſeiner Regierung 
abberufen worden; aber als er das 
Abberufungsſchreiben vorlegte, verlieh 
ihm Kaiſer Wilhelm den Rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe, und man 
erblidt in diefem guten „Ubgangs= 
zeugniß“ einen Beweis dafür, daß die 
deutfche Negierung jenen Verdacht 
nicht für begründet halt. Der ruffiiche 
Attahe ift bis jet nicht abberufen 
morben. 

öur Polenfraae. 


Kardinal Kopp, Erzbifhof von 
Breslau, hat dem Erzbifhof Stab— 
lewst: in Bofen einen Bejuch abgeftat- 
tet, und e& heibt, daß Dabei die pol- 
nijche Bropaganda erörtert worden jei. 
* Die Polen maen derzeit gewaltige 
Anstrengungen, ihre Nationalität mei- 
ter zu jlärfen, namentlich” in Ober— 
fchlefien, und daher zieht die Regierung 
dort immer jehärfere Saiten auf. 


Dornehme Berliner Spiritiften. 


Sn Berliner Hofkreifen intereffirt 
man fi fehr für die Enthüllungen, 
die während des Prozefjes des befann- 
ten Spiritiften Dr. Egbert Müller ge- 
macht wurden. &3 geht daraus u. U. 
hervor, daß viele Hofmitglieder und 
AUdelsangehörige oft [piritiftifche Gik- 
ungen im Palais der Fürftin Puttbus 
veranftalteten; und daß Lebtere ben 
Dr. Müller erfuchte, ein gutes Medium 
für diefe Situngen zu beforgen. 


Die ungariſche Kriſe. 


Aus Wien wird gemeldet: Eine 
Budapeſter Depeſche beſagt, daß man 
für Montag den Beginn eines weiteren 
ernſten Kampfes um die ungariſchen 
Sonderrechte erwartet. An dieſem 
Tage ſoll die Rekruteneinziehung für 
die Armee ſtattfinden; man glaubt 
aber, daß Tauſende ſich weigern wer— 
den, dem Stellungsbefehl zu gehorchen. 
Denn die nationale Stimmung der 
Ungarn gegen Defterreich ift jegt er- 
tegier, al$ je zuvor! 

Andererfeits treten immer mehr An- 
zeichen ‚dafür zu Tage, daß die parla= 
mentarijche Koalition der ungarifchen 
Regierungsgegner im Zerfall begriffen 
ift. Die größte Aufregung hat eine 
Mittheilung des Barons Banffy ber- 
borgerufen, monad Graf Julius An- 
brafin bei feiner jüngften Aubienz in 
ber Wiener Hofburg dem Kaiferfönig 
Franz Joſeph andere Forderungen 
borgelest haben fol, ald fie vom Ere- 
futivausfhuß der Koalition befchloffen 
waren. 

Eine Konferenz aller Parteien ber 
Koalition, welche bereit berufen mar, 
Hit mwieber abgefagt worden, um meitere 
Zermürfniffe zu vermeiden! 

‚Von berjelben Seite mie ba8Obige, 
- Meirb zu fpäterer Gtunbe bepefchirt: 

Sede Minute fann der ungarifche 


im |. 


‚angebinde jchlüffig zu imerben. 


“, 


mier Fejerbary in Wien eintreffen, — 
und dann mwird der Kaiferfönig den 
ungarifhen Reichsrath auflöſen, 
ohne Verfügung für Neumahlen 
zu treffen! Das wird die erfte abfolu- 
tiftiihe Maßnahme, der Beginn einer 
verfaffungslofen Regierung fein, und 
dann werden ungarifche WVolfäpertre- 
ter auch nicht länger por Verhaftung 
und BVrozeffirung ficher fein. Außer 
für die Urmeerefrutirung, mird ber 
Kaiferfönig auch für die Steuererhe- 
bung die nöthigen Beitimmungen tref- 
fen. Mie meit deren Ausführung 
glatt vonftatten geht, muß fich zeigen. 


Im Landesvertheidigungsausſchuß. 


des öſterreichiſchen Reichsrathes ver— 
ſicherte der Kriegsminiſter v. Schön— 
aich, die Doppelmonarchie halte an 
dem öſterreichiſch-ungariſchen Aus— 
gleich von 1867 feſt. 

Nächſte Woche ſoll im öſterreichi— 
ſchen Reichsrath das neue öſterreichi— 
ſche Wahlgeſetz unterbreitet werden, 
das eine Erweiterung des Stimm— 
rechts verfügt. 

Dentihland und Brafilien. 

Ganz ohne erfichtliche Provokation 
und fajt zwei Wochen nach dem eigent= 
lichen Gefchehnif, hat eine, mit dem 
deutfchen Auswärtigen Amt in enger 
Verbindung ftehende Neuigkeitsquelle 
fich bemüßigt gefehen, eine Erflärung 
mit Bezug auf die Stellungnahme 
Brafiliens den deutfchen Induftriellen 
gegenüber der Deffentlicheit zu über- 
mitteln. &3 handelt fich dabei nament- 
lih um ein Dementi, beziehungsmeije 
eine Berichtigung der Meldung, daß 
infolge des „Panther"-Zmifchenfalles 
die brafilianifche Regierung unoffiziell 
beishlojfen habe, die in Kurzem zu 
bergebenten SKontrafte Amerikanern 
und Engländern und nicht den An 
fangs bevorzugten deutjchen Firmen 
zuzumenden. In diefer Erflärung 
heißt e8 u. U.: 

„Dieje Meldung fam aus einer 
deutfchfeindlichen Quelle. Zwar tft e3 
richtig, daß in brafilianifchen Regie— 
rungdfreifen der VBerfuh gemadt 
wurde, eine antisdeutfhe Strömung 
zu erzeugen, und e3 mag auch fein, 
daß gemiffe Elemente fich beeinfluffen 
ließen. Nichtsdeftomeniger fann pofitiv 
erklärt werben, daß biejenigen deut- 
Then Firmen, deren Offerten nicht all= 
zu hoch gegriffen find, diesmal und 
auch in der Zukunft Berüdfichtigung 
finden werben. Der „PBanther"-Zmwi: 
Ichenfall ift in vollfommen zufrieden- 
ftellender Weije erklärt, und die Er- 
Härung in freundliftem Sinne ent» 
gegengenommen morben. 

„Die Handelsinterefjenten Brafi- 
liens fomwie anderer füdamerifanifcher 
Staaten find voll, und mit gutem 
Rechte, von den lauteren Motiven der 
deutfchen Regierung und der deutfchen 
Tabrifanten überzeugt. Die deutfche 
Regierung ift fi vollfommen tlar da= 
rüber, daß die deutfchfeindliche Agita= 
tion in Südamerifa nicht nur indirekt 
bon mehreren Großmädten 
gefördert wird, fondern fie neigt fi 
auch der Anficht zu, daß eine Ddiefer 
Mächte die Agitation menigftens in 
einer jübamerifanifchen Reprhlif in 
Gang brachte. Umfo erfreulicher ift es, 
fonftatiren zu fünnen, daß diefe heim- 
tücifchen Angriffe bisher menig Er: 
folg hatten.“ 


für die fommen)en Hochzeiten. 

Für die Gilberhochzeit des Kaifer- 
paares ijt die nduftrie außerordent- 
fi) jtarf in Anfprud genommen. 
Hauptfächlich ift es die Quruspapier- 
branche, in der eine rege Ihätigfeit 
entfaltet wird. Viele Millionen von 
Anfichtsfarten, die meiftens die Me- 
daillonbilder des Kaiferpaares zeigen, 
werben hergeftellt und find theilmeife 
Ihon in den Handel gebracht. Große 
Kunftdrudbilder werden angefertigt, 
und hierdurch find die Preffen und die 
Rahmeninduftrie in den Yabrifationz- 
mwirbel gezogen. In den Mebaillemer: 
fen werben Denfmünzen aus Kupfer, 
Bronze und Silber geprägt, und mit 
Rüdfiht auf die zu erwartenden 
remden werden „Andentn an bie 
Gilberhochzeit de3 Kaiferpaares” in 
Berlin aus Glas, Cmaille, Bronze 
u. f. w. fabrizirt. 

E3 wird mitgetheilt, daß die hiefige 
amerifanifche Kolonie in diefer Woche 
eine Verfammlung halten mird, um 
fi) über dad, der Tochter des Präfi- 
denten Roofevelt zugebachte Hochzeits- 
Von 
berfchiebener Seite mird behauptet, 
daß das, bereit3 auf dem Wege nad 
ben Ber. Staaten befindliche Gejchent, 
obwohl e3 im Namen der Kolonie ge- 
fandt wurde, nur von einigen Mitglie- 
dern berfelben ausgeht, und die Uebri- 
gen wollen nun das VBerfäumte, wenn 
aud etivas fpät, fo doch mit den heiten 
MWünfchen nachholen. 

Im Intereffe der Mäßiakeit. 


Die Bekämpfung des übermäßigen 
Altoholgenuffes bezweckt ein neuer Er- 
laß der preußifchen Regierung an bie 
Oberpräſidenten ſowie an den Polizei- 
präfidenten vonBerlin. Er3 werben da⸗ 
rin die Bemühungen anerkannt, welche 
die unteren Behörden fowie zahlreiche 
Vereine und Privatperfonen in dan 
kenswerther Weiſe gemacht hätten. 
Propinzial- und Bezirksbehörden hät- 
ten es ſich angelegen ſein laſſen, mit ei⸗ 
nem, der hohen Bedeutung der Ange— 
legenheit entſprechenden Eifer zu mir- 
ken, vorbeugende Maßnahmen zu tref⸗ 
fen, die Beſtrebungen in geeigneter 
Weiſe zu unterſtützen und für die Ver» 
breitung des Verſtändniſſes der, durch 
Mißbrauch geiſtiger Getränke beding⸗ 


ten Schädigungen Sorge zu tragen. 
Bei den vorliegenden Schwierigkeiten 
könne aber ein nachhaltiger Erfolg nur 
durch eine dauernde gemeinſchaftliche 
Arbeit aller Betheiligten erreicht wer— 
den. 

Die Regierung fordert nun einen 
Bericht über das bisher Gethane und 
ſetzt Dezember 1908 als Termin zur 
Einreichung desſelben feſt. Es wird 
beſonders hervorgehoben, daß die oft 
berichteten Streitigkeiten zwiſchen kle— 
rikalen und liberalen Mäßigkeitsverei— 
nen einen böſen Eindruck gemacht hät— 
ten, und harmoniſches Zuſammenwir— 
ken wird nicht nur gerathen, ſondern 
faſt befohlen. 

Vermiſchtes. 

Der bisherige zweite Sekretär der 
deutſchen Botſchaft in Waſhington, Le— 
gationsrath Dr. R. Scheller-Stein— 
wartz, iſt nach Chriſtiania, Norwegen, 
verſetzt worden. Sein Nachfolger 
wird Dr. v. Kühlmann, zur Zeit Le— 
gationsrath der deutſchen Geſandt— 
ſchaft in Tanger, Marokko. 

Die franzöſiſche Sängerin Ypette 
Guilbert befindet ſich mit ihrem Gat— 
ten an Bord des Nordd. Lloyddamp— 
fers „Kaiſer Wilhelm II.“, welcher am 
6. Februar von Bremerhaven abfuhr 
und deſſen Eintreffen in New York am 
nächſten Mittwoch zu erwarten iſt. 

Der ungariſche Schachmatador Geza 
Maroczy reifte heute mit dem Dampfer 
„Amerita“ von der Hamburg-Ameri- 
fa-Linie nad) New York ab. Er plant 
eine Tournee und hofft auf einenWett- 
fampf mit Laäfer. 

Die Wittme des Dichters Friedrich 
Hebbel feierte geitern ihren 90. Ge— 
burtstag und erhielt viele Glüdwünfche 
bon nah und fern. 

Caſtellanes Ehewirren. 
Gräfin Anna ſtrebt nach Obhut über ihre 

Kinder. 

Paris 11. Febr. Der Caftellane’- 
Ihe Yamilienjtreit bildet anhaltend 
das Hauptgeſpräch dahier, beſonders 
weil die Zeitungen ſich noch gar nicht 
darüber ausgelaſſen haben, und das 
Publikum ſeine diesbezüglichen Neuig— 
keiten hauptſächlich aus den Bemer— 
kungen ableiten muß, die in verſchie— 
denen Wirthſchaften fallen. 

Es erſcheint aber jetzt gewiß, daß 
die Gräfin (Anna Gould) ohne wei— 
teren Verzug auf vollſtändige Schei— 
dung klagen wird. Man ergeht ſich in 
lebhaften Vermuthungen darüber, wie 
ſie über ihr Eigenthum in Paris ver— 
fügen wird. Die Palaſtwohnung im 
Bois de Boulogne wird wahrſchein⸗ 
lich ſchwer zu veräußern ſein, da die 
Wenigen hier, welche reich genug wä— 
ren, um ein ſolches Haus führen zu 
fönnen, bereit3 ihre eigenen Palais 
haben. 

Freunde der Gräfin Anna Tagen, 
diefelbe merde mahriceinlih nad 
Amerika zurüdtehren und ihre Kinder 
dort erziehen. Es iſt indeß noch 
zweifelhaft, ob die franzöſiſchen Ge— 
richte geſtatten würden, daß der äl— 
teſte Sohn endgiltig Frankreich ver— 
läßt, da er der Erbe des Grafen Boni 
iſt. Ueberhaupt dürfte die Frage, 
was mit den Kindern geſchehen ſoll, 
recht ſchwierig zu löſen ſein. Wenn 
die Gräfin in irgendwelche Verzöge— 
rung im Betreiben ihres Scheidungs— 
prozeſſes willigt, ſo wird ſie dies 
wahrſcheinlich nur in der Erwartung 
thun, die Gefühle des Gerichtshofes 
beeinfluſſen und ſolcherart vollkom— 
mene Obhut über ihre Kinder erlan— 
gen zu können. 


Wirlliche Einigung? 
Erfrenliche Kunde von der Marokkokonferenz 


London, 11. Febr. Die „Sunday 
Times“ läßt ſich aus Algeciras, Spa— 
nien, melden, daß die internationale 
Marokkokonferenz ſich auf eine Metho— 
de zur Beilegung ſämmtlicher 
Streitfragen ſogut wie geeinigt habe. 

Danach ſoll Deutſchland einwilli— 
gen, Frankreich freie Hand in Marokko 
zu geben (), während Frankreich in 
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Internationale Diebesbande 


Soll lange an amerikaniſch-kanadiſcher 
Grenze ihr Weſen getrieben haben. 


Minneapolis, 10. Febr. Die Bun— 
desbehörden, ſowie auch die berittene 
Polizei des kanadiſchen Nordweſtens 
glauben, daß durch eine, heute hier er— 
folgte Verhaftung ein ſchwerer Schlag 
gegen eine wohlorgantſirte Bande in— 
ternationaler Diebe, Schmuggler und 
Hnpothefenmwucherer geführt fei, welche 
jahrelang an der Grenze der Ber. 
Staaten und Kanadas eine aus: 
gedehnte Thätigkeit betrieben hatte. 


Der Verhaftete nennt fi Nattan 
Bearnftein, alias Mar Brunberg; er 
murbe mit Hilfe der King’fchen Detel- 
tivagentur dahier fejtgenommen und 
wird au von den New VYorker 
Staatsbehörben, jowie vom Zollbienit 
der Ver, Staaten für Verbrechen ge- 
mwünfcht, melche den genannten ähnlich 
find: Einftweilen befindet er fi in 
Obhut des Bundesmarfchall® Grim: 
fham, der ihn meiterhin an den Mar: 
Ihal Shea von Fargo außliefern 
wird. 

Ein Kumpan Bernſteins, Namens 
Kotomlinskhy, befindet ſich derzeit zu 
Bismarck, N. D., im Gefängniß. Dieſe 
Beiden ſind u. A. angeklagt, letzten 
September in Saskatchewan (Kanada) 
Pferde, Farmgeräthe, Maſchinerie, 
Wägen und Pferdegeſchirr im Ge— 
ſammtwerth von etwa 84000 gekauft 
und unter dem Vorgeben, daß ſie 
Landbeſitzer in jener Provinz ſeien, 
Kredit erlangt zu haben. Nach Erlan— 
gung des Eigentums flohen fie über 
die Grenze, wurden aber in Nord: 
Dakota aufgefpürt, mo Kotomlinsky 
fejtgenommen murde. Mittlermeile 
war das erfchmwindelte und über bie 
Grenze gefhmuggelte Eigenthum ver: 
fauft; es wurde jeboch von ben Zoll- 
beamten ausfindig gemacht und be- 
ſchlagnahmt. Noch viele andere ber- 
artige Streihe foll die Bande aus 
geführt haben. Die Verhaftung Bearn- 
fteina fonnte nur mit großer Schmwie- 
tigfeit bemwerfitelligt merben. 


Wird nahträglih entihädigt. 
Im Teftament des Chicagoer Handels 

fürjten Sield. 

Billings, Mont., 10. Feb. Während 
er bei dem, jebt verjtorbenen Handei3- 
millionär Marfhall Field in Chicago 
befchäftigt war, verlor Edward Burke, 
jebt Viehfarner bei Rapids, Mont., 
den Befib von 40 Ucres Land in ber 
Nihe von Chicago. Er fprah Hrn. 
Field davon, und bieier erwarb ven 
Beligtitel auf das betreffende Land. 
Heute c:fuhr Burke zu feiner Ueber⸗ 
rafgung>deh Hr. Field ihn in feinem 
ZTeftament 850,000 Hinterlaffen Habe, 
Dies fol unzweifelhaft eine Entjchäs 
digung für jenen Eigenthumsperluft 
fein. 

Die Effettenbörfe. 


Meijtens wenig los, abe: phänomenales 
Emporfchnellen der !:;naconda=Papiere. 


New Dorf, 10. Febr. Dur den 
wöchentlichen Bantenausmweis murbe 
der Wearti heute kurze Zeit hindurch 
gejhädigt, aber berjelbe wurde bald 
bergefjen. Bei der Eröffnung war bie 
hiejige Börfe im-Ganzen niedriger, ala 
die, Londoner; Union-Pazifikbahn— 
papiere bildeten eine Ausnahme. Eine 
leichte Beflerung folgte, aber im Al» 
gemeinen waren die Gejchäfte des heu= 
tigen Tages nur ftoß- und jtücdimeife. 
Sndep murde eine gründliche Theil- 
nahmslofigfeit durch die Bewegung in 
Anacondapapieren und vielleicht noch 
in anderen Spezialitäten vberhütet. 
Etwas allgemeine Neigung zur Belle: 
rung trat in ber legten Wierteljtunde 
hervor; aber fie erjtredte ich nur über 
tleine Bruchtheile, und reichlich zwei 
Drittel der gemöhnlich thätigiten Pa- 
piere der Lilte hatten eine kleine Netto- 
abnahme zu verzeichnen. 

Obwohl die Umſätze in „Amalga— 
mated“ Kupfer- und in Union-Pazifik— 


die Nationalifitung der Staatsbant | papieren, weit größer waren, als bie 


milligt, womit der Sultan Maroffos 
in gleichem Maße von allen interef- 
firten Mächten finanziell abhängig 
würde. Das foll das Hauptziel von 
Deutfhlande Bemühungen gemejen 


fein, 
Thibet no nicht ruhig! 
Britiihe Barnifon in aroßer Gefahr. 


London, 11. Febr. „Reynolds 
Nemspaper”, deffen Angaben freilid) 
mit Vorficht aufzunehmen find, ent: 
hält heute die Mittheilung, daß bie 
fleine Streitmacht, welche von der bri- 
tifchen Regierung in Thibet zuridge- 
laffen wurde, jeßt von feindlichen Ein- 
geborenenftämmen umzingelt jfei und 
fich in der größten Gefahr befinde. . 

Es wird hinzugefügt, daß die bal- 
dige Abfendung von Verftärfungen er: 


wartet merbe. 
— — — — — 


Dampfroß zermalmt Drei 
Auf einer Bahn in KRoorado. 


Pueblo. Kol., 11. Febr. Drei Män- 
ner, die ſich auf einem, von Pferden ge⸗ 
zogenen Wagen auf der Rückkehr nach 
ihrem Heim befanden, wurden geſtern 
Abend das Opfer eines Zuges der Ko— 
lorado- de Southern-Bahn. Der Zug 
kam plötzlich aus einem tiefen Durch— 
ſtich heraus angeſauſt, und der Wagen 
konnte nicht mehr ausweichen und 
wurde zerſchmettert. Zwei der Inſaſ⸗ 
ſen Namens Albert Ornone und Joe 
Guglielmo wurden getödtet, und der 
dritte, John Guglielmo ſtarb kurz 
darauf im Hofpital. Die beiden Pfer- 


de wurben gleichfall3 getübtet und 


arg verſtümmelt. 


in Anaconda-Effetten, fnüpfte fi ein 
viel größeres nterelfe an die leßt- 
genannten, al? an der ganzen übrigen 
Lifte zufammen. hre erfte Notirung 
war 3 Prozent höher; ihre meiiten 
Steigungen fanden in ber erften 
Stunde jtatt, do nahm das Steigen 
feinen Fortgang, und wenige Minuten 
vor dem Schluß hatte es 12 Prozent 
netto erreiht! Das find nur 111% 
Prozent unter dem höchiten je dageme- 
fenen Preis diefer Papiere, von mels 
chen diefelben um etwa 100 Proz. zu= 
rückwichen. 

Die „Amalgamated“ Kupferpapiere 
betheiligten ſich nicht einmal ſympa— 
thiſch an dieſer Beſſerung; ſie waren 
im Durchſchnitt kaum ein wenig feſter 
und hatten nur ſelten etwas Beſſerung 
zu verzeichnen. 

Unter den hochbewertheten Speziali— 
täten war ein ſchließlicher Rückgang 
der bevorzugten Great Northern um 2 
Prozent, der Northern Pazifik um 18 
Prozent, und der Tenneſſeer Kohle— 
papiere um 3 Prozent beſonders be— 
merkenswerth. Chicago de North: 
weſtern Papiere zeigten bei leichtem 
Umſatz ungewöhnliche Stärke und ge— 
wannen 4 Prozent. 

Während der allerletzten Minute 
machten Anaconda-Papiere weiteren 
Fortſchritt, mit einem Höchſtgewinn 
von 133 Prozent. 

Der Bondmarktt mar ohne inter: 
effe. Regierungsbonds maren unver- 
ändert. 


Zefet die „Abendpoft«, 


— — — Q — 


Voſſiugloner Pluuſch 


Die glückliche Alice und ihr 
erkrankter Bräutigam. 


Lehlerer erholl ſich. 


Hochzeits⸗ und Geburtstagsfeſtlich⸗ 
keiten in ſelber Woche. 


Politiſche Nachrichten von der Bundes⸗ 
hauptſtadt. 


Bahıraten =» Bil im Senatsausihuf. 


Wafhington, D. K., 10. Febr. Frl. 
Alice Roofevelt, die glücliche Braut 
des Songrefabgeorbneten Nid Long- 
worth, wird die ungewöhnliche Aus: 
zeichnung genießen, eine Geburtätag3- 
und eine Hochzeitsfeier in berfelben 
Woche begehen zu können. Am Mon⸗ 
tag wird ein „Poft-Nuptial Dinner“ 
zu Ehren ihres 22. Geburtstags ge: 
geben werden. E3 werden Mitglieber 
der Brautpartie und eine Anzahl in- 
timer Freunde von Fzrl. Alice und Hrn. 
Zongmworth zugegen fein. Die Vor: 
bereitungen, welche in den Händen ber 
Frau Roofevelt lagen, zeichneten fich 
duch gründliche Sorafältigfeit aus. 

Frl. Roofevelt verbrachte heute 
einige Zeit damit, Hüte in verjchiebe- 
nen biejigen Pugmachergefehäften an 
zuprobiren, Statt der mehreren Duß. 
Hüte, von denen man angenommen 
hatte, daß fie in New NYork beitellt 
feien, wird fie nur ein Halbdugend 
Hüte in ihrem Brautjchag haben; an 
die meisten diefer brauchte heute nur 
noch die legte Hand gelegt zu werben, 
als Frl. Roofevelt vorjprad. 

Bekanntlich ift die Hochzeit auf 
Samftag, den 17. Febr., anberaumt. 
Frau Roofevelt wird die Hochzeitd- 
gäfte allein empfangen, und dem Er: 
eigniß mird alle amtliche Bedeutung 
dadurch genommen fein, daß die Gatt- 
innen der Stabinetsbeamten in ihren 
Befuchskoftümen erjcheinen, ganz 
ebenfo mie alle anderen eingelabenen 
Säfte, 

Vizepräfident Yairbant3 und feine 
Gemahlin und Mitgliever des Kabi- 
net3 merden die Ehrenpläße im öjt» 
lihen Zimmer des MWeihen Haufes 
haben, und andere Beamte merben 
ihnen in ihrer Rangordnung folgen. 
Abgeſehen von den Pläten aber, mer- 
ben fie feine andere Anerfennung em= 
pfangen, als jonjtige Gäfte aud). 

3000 Anzeigefarten find für bie 
Verfendung an die Freunde von Frl. 
Roofevelt und Hrn. Longmworth fertig: 
geitelt worden und werden am Tage 
der Hochzeit auf die Poft gegeben mer- 
den. 

Dabei wurde die gewöhnliche private 
Adreſſenliſte des Weißen Hauſes be— 
nutzt, aber von Frau Rooſevelt und 
Frl. Hagner noch ſehr erweitert. Wenn 
Frl. Alice wundervolle Ausdauer zeigt, 
indem ſie Beſuche, Diners, Ladenein— 
käufe, Tanzvergnügungen und andere 
zugehörige Dinge in 24 Stunden er— 
ledigt, ohne Ermüdung zu zeigen, ſo 
gilt dies von Frau Rooſevelt noch 
mehr; denn dieſe hat die Obhut über 
alle Einzelheiten der Hochzeit, ſelbſt die 
geringfügigſten, während Frl. Alice 
nur nach ihren mehr perſönlichen Be— 
bürfniffen zu fehen bat. 

Kongreßabgeordneter Longworth, 
ihr Bräutigam, iſt ſeit mehreren Ta— 
gen halsleidend. Er wurde von einer 
argen Mandelentzündung befallen, er— 
trug aber ſeine Zimmerhaft mit einer, 
unter dieſen Umſtänden ſeltenen Ge— 
duld. Sein Fieber verſchwand heute, 
und die behandelnden Aerzte kündigten 
am Nachmittag an, daß er unzweifel— 
haft am Montag imſtande ſein werde, 
ſeine amtlichen Verpflichtungen zu er— 
füllen. 

Die Equipage des Weißen Hauſes 
brachte Frl. Alice täglich zweimal nach 
der Wohnung ihres Bräutigams, und 
ſie ſah ihn jedesmal. In den erſten 
Tagen der Woche aber wurde ihr von 
den Aerzten nicht geſtattet, ſich mit 
ihm zu unterhalten. Hr. Longworth 
wurde mitBlumengaben förmlich über⸗ 
ſchüttet. 

* * * 

Der Senatsausfhuß für zwifchen- 
ftaatlichen Hanbelsverfehr fette heute 
feine Erörterung der (im Abgeorbne- 
tenhaus bekanntlich mit riefiger 
Mehrheit gutgeheißenen) Hepburn- 
Ihen Bahnratenvorlage fort. Senator 
Clapp begann mit der Ausführung fei- 
ner angefünbigten Abficht, die Sigun- 
gen zu jchwänzen, bi3 e3 zu einer Ab- 
ftimmung fomme. Die einzigen fon- 
ftigen Abmefenden waren die Senato- 
ren Eullom und Carmad, welche Beide 
nicht in der Stadt find. 

- Der Kompromißporfhlag in Ber: 
bindung mit der fehmebenden Vorlage, 
für den man einhellige Zuftimmung 
im Genatausfhuß zu erhalten be- 
müht ift, foll dahin gehen, daß Eifen- 
bahnen die befondere Befugnif verlie- 
ben werben foll, an die Gerichtshöfe 
zuappelliven hinfichtlich der „Gefetz⸗ 
lichkeit einer Ordre der Zwiſchenſtaai⸗ 
lichen Verkehrskommiſſion.“ Dieſer 
Vorſchlag kommt von einem der Sena⸗ 
toren. welche als Geaner der Admini⸗ 


Achtzehnter Tahrgang. 


ſtration, in dieſer Frage wenigſtens, 
gelten. Er wird ernſtlich in Erwägung 
gezogen; aber einige der glühendſten 
Freunde von Bahnratengeſetzgebung 
im Sinn des Präſidenten neigen ſich 
der Befürchtung zu, daß eine ſolche 
Beſtimmung dahin führen könnte, die 
Verfaſſungsmäßigkeit des Geſetzes 
in Frage zu ziehen und, im Falle einer 
ungünſtigen gerichtlichen Entſchei— 
dung darüber, das Geſetz gänzlich um— 
zuſtoßen! Von den Freunden jenes 
Vorichlages wird dies indeß entjchie- 
ven in Abrede geitellt. 
* * * 

Der Vorfigende der Zwiſchenſtaat— 
lichen Verfehrsfommiffion, Hr.Knapp, 
ließ fich heute Nachmittag por dem 
Ausfhuß über diefen und ambere 
Punkte vernehmen. Er fprad) bejon- 
der3 auch darüber, mas mit der nad)» 
träglihen Einfügung des Wortes 
„Vehikel“ in die Hepburn’fche Vorlage, 
refp. in den Abjchnitt über die Trans- 
portmittel, welche von der Vorlage be- 
rührt werden, beabfichtigt fei. Mehrere 
Ausfhußmitglieder machten darauf 
aufmertfam, daß diefes Wort Erpreß- 
geſellſchaften, Ablieferungswagen und, 
wenigſtens in einem Falle, ſogar Waſ⸗ 
ſer decke. Es wurde gezeigt, daß an 
manchen Plätzen in Pennſylvanien und 


Weſt-Virginien die Kohlen pulveriſirt 


und dann mittels Waſſerröhren wei— 
terbefördert werden, ſodaß Waſſer das 
„Vehikel“ ſei. 

* * 


Rev. Lyman P. Peet, welcher 18 
Jahre hindurch dem „Foo Chow 
College“ in China vorſtand, erſchien 
heute mit Senator Brandege von Kon— 
nektikut im Weißen Hauſe. Präſident 
Rooſevelt intereſſirte ſich ſehr für des 
Erſteren Darſtellung ſeiner Thätigkeit 
und fragte ihn angelegentlich über den 
Boykott auf amerikaniſche Waaren. 

„Damit wird es vom Standpunkt 
des amerikaniſchen Geſchäftes aus von 
Tag zu Tag ſchlimmer“, erwiderte Dr. 
Deet. Eine ganze Anzahl von Kraval- 
len und Verbrechen ift von den hinefi- 
[chen Beamten felber angejtiftet mor= 
den, melche gleichzeitig vorgeben, Die 
Amerikaner zu befhüten. ch glaube, 
die Einmanderungsgefege der Der. 
Staaten follten dahin abaeändert 
mwerben, daß die beflere Klaffe ver 
Chinefen zuaelaffen werden fann; aber 
ich befürmorte nicht die Zulalfung von 
Kulis.“ 

25 Verletzte 


Bei der Entgleiſung eines Expreßzuges in 
Ceras. 


Dallas, Ter., 11. Febr. Zu Odeffa, 
400 Meilen-weitlich von hier, entgleijte 
ein oftwärts fahrender Erpreßzug auf 
der Texas-Pazifikbahn. 4 Paſſagiere 
wurden ſehr ſchlimm verletzt, und 21 
andere Perſonen gleichfalls ſchwer. 

Unter den Verletzten iſt auch der 
Schaffner des Zuges, MeClord von 
Fort Worth. Die übrigen Namen hat 
man noch nicht in Erfahrung gebracht. 

Cleveland, 11. Febr. Ein Zug der 
Clevelaind⸗ Pittsburgbahn ſtürzte 
in der Nähe des Broadway-Uebergan— 
ges 90 Fuß von einer proviſoriſchen 
Brücke herab. 5 Waggons wurden in 
Brennholz verwandelt, und die Loko— 
motive erplodirte,.—und doc) murde 
Niemand verlegt! 


Der Lofomotivführer 2. W. Nuffell 
und der Heizer 2. W. Wolcott hatten 
allerding3 nur ein fnappes Enitom= 
men. Sie faßten einen Kabeldraht und 
hielten fich an demfelben feft, bis Hilfe 
fam. 

La Porte, Ind, 11. Febr. Ein 
Schnellzug auf der Late Shorebahn, 
welcher um Halb je Uhr von EC hi- 
cago nad Nem York abgegangen 
mar, faujte zu Burdid in eine Güter: 
zuglofomotive hinein, bie nicht auf 
dem richtigen Geleife war. Alle Paſſa— 
giere erlitten Braufchen; aber feiner 
wurde fchmerer verlegt. Der Lofomo- 
tioführer aber trug Verlegungen da= 
bon, die wahrfcheinlich tödtlich find. 
Das Geleife wurde 1400 Fuß meit 
aufgeriffen, fodaß der Verkehr einige 
Zeit ftodte. Die Pafjagiere des Un- 
glüdszuges fehten in anderen Wag- 
gons die Reife nad Dften fort. 


Lincolns Geburtstag 
Wird diesmals beionders viel gefeiert. 


MWafhington, D.R., 10. Febr. Wenn 
bie betreffenden Pläne allfeitige Unter- 
ftügung finden, wird Abraham Lin- 
colns Geburtätag, der auf Montag 
fallt, diesmal allgemein gefeiert mer- 
den. Die Plänemacder mwünjchen, daß 
Präfident Roofevelt fich mit den Gou- 
verneuren aller Staaten und Territo- 
rien der Union in Verbindung jeßt, 
Geburtstagsproflamation und allge: 
meiner Aufforderung an da3 Bubli- 
fum, fi an der Freier aktiv zu Gethei- 
ligen. Allgemein foll eine Rede Lin- 
colns und eine feiner Abhandlungen 
verleſen ſowie Lincolns berühmtes 
Lieblingsgedicht deklamirt werden: 
„O warum ſollt' ſtolz ſein der Sterb⸗ 
lichen Geiſt?“ 


Biertelmillionenfeuer 
Serftört ein‘großes Geihäft in Eincinnati. 


Eineinnati, 11. Febr. Die großen 
Eifenwerte der Schreiber & Sons 
Eo., an Egglefton Aode. und 7. urfd 8. 
Straße, wurden gejtern Nacht dur 
eine Yeuersbrunft unbelannten Urs 
prung3 faft vollftändig zerftört. Ver- 
luft über eine Viertelmillion Dollars. 

Diefes Gefchäft Hatte wichtige Kon- 
trafte für öffentliche Gebäude hier und 
in Philadelphia. 


Wieder Bombenwürfe 
In der rufftih-polnifhen Hanptftadtl — Die 
tatarifchsarmenifchen Kämpfe. 

Warfhau, 11. Febr. Ein junger 
Burfche, anjcheinend etwa 19 Fahre 
alt, warf geiternn Abend eine Bombe 
auf 4 Soldaten. Die Bombe explobirte 
und verwundete alle Bier tödtlih. Der 
Attentäter entlam. 

Kurz darauf wurde in berfelben 
Nahbarfchaft wieder eine Bombe zur 
Erplofion gebradt. Eine Anzahl öf- 
fentliher Gebäude wurde beſchädigt; 
indeß wurde, jomweit fi in Erfahrung 
bringen läßt, Niemand dabei geiöbiet 
oder verwundet. 

Tiflis, Iranzkaufafien, 11. Febr. 
Drei Abtheilungen des Kabarbingfis 
Regiments nebit einer Artillerieftreit- 
madt find nah Kafakir gefandt mor« 
den, um die fchredlichen Kämpfe*zmi- 
Then ven Tataren und Armeniern zum 
Einhalt zu bringen. 

Eine Bande bemaffneter Armenier 
plünberte eine michtige Fabrik im. 
Bortſchalinski-Diſtrikt von Baku, und 
im Zentrum der Stadt wurde der bä- 
niſche Vizekonſul überfallen und be— 
raubt! 

Warſchau, 11. Febr. Unbekannte 
tödteten im Dorf Kraczemo 2 Bolis 
ztiten. 

Die Behörden fonnten die Mörber 
nicht ermitteln und legten baber bem 
Dorf eine Geldbuße von 4000 Rubeln 
auf. Wenn die Buße wirklich eingetrie= 
ben wird, jo wird fie das Dorf fogut 
wie banferott machen. 


SDat’s gar nicht eilig! 


Andrew Hamilton amüfirt fich lieber in der 
R viera. 


Paris, 11. Febr. Andrew Hamils 
ton, der vielgenannte „Verficherungss 
politifer”, deifen Rüdtehr nad den 
Ver. Staaten gemünfht mirb, damit. 
er feine Verbindung mit gewiſſen gro» 
Ben Lebendverficherungsgefellfchaften 
erkläre, ift von bier abgereift, — aber 
nicht nach Amerika, fondern nad) ber 
Riviera. Er reifte ab, ehe der Bericht 
des Unterfuchungsausfchuffes der, Rem 
York Life Infurance Co.“ befannt ges 
geben wurde. 

— —— — — 


Schlechtes Ergebniß. 
Die Abiturientenprüfungen in der Flotten—⸗ 
akademie. 


Annapolis, M. D., 10. Febr. Wie 
es ſcheint, beſtätigt ſich die Ankündi— 
gung, daß die kriegsgerichtlichenFuchs⸗ 
prellereiprozeſſe gegen gewiſſe Kadet⸗ 
ten der Flottenakademie eine nachthei— 
lige Wirkung auf die Studien der 
übrigen üben. Jedenfalls ſind die 


ieren Klaſſen und vor Allem die — 
gangsprüfung der Abiturientenklaffe 
fehr wenig befriedigend ausgefallen. 

11 der Abiturienten find in einem 
oder mehreren Zmeigen völlig buzschge- 
fallen, was noch nie dagemwejen ift; und 
auch die Durchplumpfereien in ben an 
deren Klaflen find zahlreicher, ala je 
zubor. Die Hälfte der 240 Mitglieder 
der dritten Klaffe ift unzulänglich bes 
funden worden! 


Leidige Familienſehde! 
Fordert in Tenneſſee wieder 2 Opfer. 


Chattanooga, Tenn. 11. Febr. Zu 
Fayetteville wurde geſtern Nacht in ei— 
ner Familienfehde Sam Williamſon 
getödtet, und Ike Williamſon tödtlich 
verwundet. 

Charles N. Bates, Schwager des 
Letztgenannten, befindet ſich in Haft. 

Alle Betheiligten find „Prominente“, 

Mutpnmahlihes Wetter, 
Saftnachtsnederei zwifhen Winter» und 

Frühling. 

Waſhington, D. K., 10. Febr. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn⸗ 
tag und Montag in Ausſicht: 

Schön und wärmer am Sonntag. 

Am Montag ſchön; lebhafte ſüdöſt⸗ 
liche Winde. 

Im Weſentlichen dieſelbe Voraus— 
ſage gilt für Indiana und betreffs des 
Sonntags auch für Michigan; am 
Montag jedoch ſoll es in Michigan 
trübe ſein und wahrſcheinlich jchneien. 
Auch für den nördlichen Theil von 
Wiskonſin wird dasſelbe als mahr- 
ſcheinlich bezeichnet. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prop 
zeit:) 

Schön am Sonntag und wahr— 
ſcheinlich auch am Montag. Steigende 
Temperatur. Lebhafte Nordoſtwinde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Meitermarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 14 Grad, um 3 Uhr, 4 
Uhr und 5 Uhr Abend3 15, um 6 Uhr 
16 und um 7 Uhr und noch einige Zeit 
darnad) 13 Grad. Die niedrigfie Tem- 
peratur te3 TIages, nämlih 8 Grad, 


die Mbenttemperatur von 18 Grab die 
böchfte war. Der Wind erreichte feine 
höchite Schnelligfeit, 20 Meilen in ber 
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Stunde, um 7 Uhr Morgens und fam 5 


um bdiefe Zeit vom Norbieften. 
Aus der ganzen Gegend vom Mif- 
fiffippithal bis nad der Küfte des 


Stillen Ozeans wurde geftern [höna 
Weiter und fteigende Temperatur ge 
meldet. m Südoften wurde es fälle; 


im Often ftieg die Temperatur fangs 
am. 
1 Damp, madhridten. 
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| es ift zmeifelhaft, ob biß auf Meiteres 
nicht die Entfeivung des Richters 
| 


Botalberiät. 
Vorſchlag zur Güle. 


Korporationsanwalt Lewis macht 
ihn dem Finanz⸗Ausſchuß. 


Wunſcht eine Zulage. 


Außerdem möchte er gerne ſechs „hervorra⸗ 
gend tüchtige‘‘ Hilfsarbeiter anftellen. — 
Der Mayor und die Basfrage. — ft fi 
über jein Derhalten noch nicht fhlüffig. 


Korporationsanwalt Lewis iſt be— 
kanntlich vom Stadtraths-Ausſchuß 
für Finanzen aufgefordert worden, den 
von ihm für ſein Departement einge— 
reichten Koſtenvoranſchlag näher zu be⸗ 
gründen und in Zufunft regelmäßig 
zu berichten, mas feine Gehilfen für 
das ihnen bon ber 
Stadt gezahlt wird. Herr Lewis hat 
nun ef längeres Schreiben an ben 
Ausihuß gerichtet, worin er um bie 
eigentliche rage vorfichtig Herumigeht, 
aber dringend um Gehaltserhöhung 
fülr fich jeloft (von $10,000 auf $16,- 
000) nachluht und um tie Erlaub- 
niß, ſechs tüchtige Aſſiſtenten anzu— 
ſtellen, die für ein Jahresgehalt von je 
g5000 dann ihre oanze Zeit denRechts⸗ 
geſchäften der Stadt zu widmen haben 
würden. Bisher, ſagt Herr Lewis, ſei 
der ſtädtiſche Korporationsanwalt in 
der Regel nur eine Art von Aushänge- 
{child gemefen, oder Jemand, der ben 
PVoften annahm, um von ihm aus ir- 
gend eine höhere politifche Ehrenitel- 
lung erflimmen zu können. Als Hilf3- 
anmälte feien mittelmäßige Köpfe oder 
eifrige PBarteigänger beichäftigt mor= 
den, oder aber tüchtige Leute, die fich 
mit dem ausgetvorfenen Gehalt nicht 
hätten begnügen fünnen und deshalb 
der Stadt nur einen Theil ihrer Zeit 
gewidmet hätten. Neuerdings gebe e3 
aber in den Rehtshändeln der Stabt 
nicht nur viel, fondern aucd jchmwie- 
tige Arbeit zu thun. Für diefeSpezial- 
anmälte anzuftellen, würde jich auf Die 
Dauer al3 zu foftfpielig ermeifen. 
Zahle man aber ihm, Lewis, jährlich 
$16,000 und gejtatte man ihm bie 
Anſtellung von ſechs hervorragend 
tüchtigen Aſſiſtenten, ſo würde er ga— 
rantiren, daß die ganze Arbeit des De— 
partements auch von den Departe— 
ments⸗Angeſtellten geleiſtet werden 
würde. — Herr Lewis weiſt den Vor— 
wurf zurück, daß unter ſeiner Amts— 
führung für Spezialanwälte mehr 
Geld ausgegeben worden ſei, als je 
zuvor. Im Jahre 1904 ſeien unter 
Korporationsanwalt Tolman für 
Spezialanwälte $38,844 ausgegeben 
worden, und im vorigen Jahr hätten 
noch weitere 813,409 an Sonderan— 


geſtellt worden waren. Während der 
acht Monate der Lewis'ſchen Verwal—⸗ 
tung im Jahre 1905 hätten die Hono— 
rar-Rechnungen der Sonderanmälte 
fih auf zufammen $33,093 belaufen, 
und dabei fei zu berüdfichtigen, daß 
erft ganz neuerdings eine ganzeAinzahl 
bon ungemein michtigen Rechtshän- 


bein der Stadt ihrer Entfcheidung zu= | 
zudrängen anfingen. — Zum Schluß | 


macht Herr Lewis befcheidentlich Dar= 
auf aufmerffam, daß er au3 der Slli- 
nois Tunnel Co. für die Stadt an 
Steuern $9000 mehr herausgefchlagen 
habe, al3 diefe fonjt bezahlt haben 
mürbe, und daß er auch in verfchiebe- 
ner anderer Beziehung der Stadt Zah- 
Iungen gefichert habe, die ohne feine 


Mahjamkeit nicht eingegangen Jein | 


mürben. 
Iſt nicht ſchreckhaft. 

Dem Mayor ging geſtern ein Schrei⸗ 
ben zu, worin ihm die erfreuliche Mit— 
theilung gemacht wird, ſeine Gattin 
würde binnen dreißig Tagen den 
Wittwenſchleier tragen, ſofern er die 
Gasvorlage nicht vetiren ſolſie. Unter⸗ 
zeichnet iſt das Schreiben nur mit dem 
für ſolche Zwecke ſo beliebten Todten— 
fopf, unter den kreuzweiſe ein paar 
Knochen gemalt ſind. Der Mayor hat 
die Sache ſcherzhaft aufgefaßt, und 
muthmaßlich war ſie auch nur ſo ge— 
meint. 

Der Mayor hat fich geftern an bie 
Firma Marmwid, Mitchell & Eo., mel: 
che im Auftrage de3 ftadträthlichen Be- 


leuchtungsausſchuſſes die Bücher der 


People's Gas Co. geprüft hat, brief⸗ 
lich über Auskunft um einige Punkte 
gewandt, die er für wichtig hält. Ueber 
ſein Verhalten in Bezug auf die Gas— 
vorlage wird er ſich endgiltig erſt 
ſchlüſſig werden, wenn er am Dienſtag 
von den Vertretern der Gasgeſellſchaf⸗ 
ten bie Antwort auf bie Forderungen 
erhält, die er geftern an bieje geft:Ii 
hat, Mit einem Konfurrenzunterneh- 
men babe er den Gefellihaften nicht 
gebroht, fagte Herr Dunne geftern 
Abend, ehe er fich nach Haus begab. 
Sind ausbefjerungsbedürftig. 


Die Brüden in ber Adams und in 
der Ranbolph Straße merbden Heute 
mehrere Stunden lang für ben Ber- 


- Fehr gefperrt bleiben, da an ihrer Ma= 


ſchinerie verſchiedene Ausbeſſerungs⸗ 

arbeiten vorgenommen werden müſſen. 
Fox' Nachfolger. 

der bisherige 

Vorſteher der Abtheilung für Gtra- 

‚Ben= und -Oaffenreinigung, ift geſtern 


aus dem Amte gefehieden. Ober-Bau- 


iommiffär Patterfon wirb das ber 
wildienſtkommiſſion amtlich erft am 
ienftag melden, und diefe wirb dann 
au beitimmen haben, wa8 in Bezug 
auf Neubefegung ver Stelle zu gefche- 
en. hat. Das kürzlich abgehaltene An- 
ungs-Eramen hatte ala zmeitbefter 

med Donegan beftanden, der gegen- 
mwärtig einen Schreiberpoften im Spe- 
en befleibet. Nun hat aber 


Windes entjehieben, daß an je: | 


ner Prüfung nur Warb-Superinten- 
nien bes Straßenamtes hätten theils 
dürfen. Gegen bie@ntfceibung 

Richters ift appellirt worden, aber 


m 


— —— — 


Windes gilt, ſo daß Donegan zwar 
proviforifh vom Ober-Baufommiffär 
nicht aber — Grund der Prüfung 
von der Zivildienſtkommiſſion ange— 
ſtellt werden könnte. Donegan hat kei⸗— 
ne Luſt, die Stellung anzunehmen, 
ohne ſicher zu ſein, daß er auch das 
en verbundene Gehalt befommen 
wird. 


Sterblichkeits⸗Statiſtik. 


Nur um H höher, als in der Vor— 
woche und um 12, als in der entſpre⸗ 
chenden Woche des vorigen Jahres, iſt 
in voriger Woche die Zahl der zur 
Meldung gelangten Todesfälle gewe— 
ſen. In Bezug auf die Rubriken 
„Diphtherie“ und „Scharlach“ iſt faſt 
gar keine Veränderung eingetreten; 
als durch Maſern verurſacht iſt nur 
ein Todesfall gemeldet worden, der 
Keuchhuſten, der in der Vergleichs⸗ 
woche vorigen Jahres 10 Dpfer ge- 
fordert hatte, begnügte ſich heuer ganz 
ohne ſolches. Sehr böſe hat wieder die 
Lungenentzündung gehauſt, aber man 
gewöhnt ſich nachgerade daran, auch 
das für normal zu halten. Die ver— 
gleichende Tabelle mit den näheren 
Angaben über die Gefammtzahl ber 
Todesfälle und deren Bertheilung 
folgt: 

1. _8. 1. 

Febr. Sebr. Kebr. 

1906 1906 1905 
Geſammtzahl der Tobesfälle..566 557 554 
Säbrlide Sterblichleitärate, 


ver 1000 

Nach Geſchlechtern: 
Männlich 
Weiblich 

Nach Altersklafſen: 
Unter 1 Jahr 
Zwiſchen 1 und 5 Nabren 
Zwiſchen 5 und 20 Sabre 
Zwiſchen 20 
lleber 60 ° 

Hauptlähl. Todesurfa 
Afute Eingemeidelrankheiten... 27 
Ewiaafluß ... 14 19 
Priabt’fhe Nierentrantkheit.... 39 32 
Luftröhren-Entzündung 21 40 
ae € 6 
Krebs 3 1 


14.16 


314 
243 


14.50 


319 
236 


123 


BE) 38 
und 60 Sahren..236 206 
ahre 108 
20 


Dipbtberie 
Herzlrantheiten , 
Qungenentzündung ...... 
Lungenentzündung 
Scharlachfieber 

Blattern 

Selbſtmord 

Typhus 

Unfälle u. Gemaltthaten....... 
Keuchhuſten 

Alle anderen Urſachen 


— 


2 
— bu 
5 Sk | ann | om 


1 
7 
2 
8 
118 
118 
3 
2 
8 
4 


DD mi 


22 
10 
84 


- 


Däniſcher Vizetkonſul 


Villas U. Aſſens nach nur kurzem Ktank⸗ 
ſein dem Typhusfieber erlegen. 

Villas K. Aſſens, welcher ſeit zehn 
Jahren däniſcher Vizekonſul in Chi— 
cago war, iſt geſtern in ſeiner Woh— 
nung, Nr. 1077 Tripp Avenue, Rogers 
Park, geſtorben. Am letzten Sonntag 
war Herr Aſſens am Typhusfieber er— 
krankt, und dieſes nahm ſchnell einen 
tödtlichen Verlauf. Der Verſtorbene 
war 52 Jahre alt und in Dänemark 
geboren. Er hinterläßt außer der 
Gattin, Mathilda H. Aſſens, zwei 
Söhne und eine Tochter. Der hieſige 
däniſche Konſul CH. Hanſon iſt ſein 


geſtorben. 


1 d Stiefbruder. 
wälte gezahlt werden müſſen, die un- 
ter der früheren Stadtverwaltung an- 


Zu Ehren Tuley's. 

Um 2 Uhr heute Nachmittag beginnt 
die Gedächtnißfeier zu Ehren des 
jüngſt verſtorbenen Richters Murray 
F. Tuley, welche der Iroquois Club, 
zu deſſen Mitgliedern Herr Tuley ge— 
hörte, im Auditorium veranſtaltet. 
Zur Betheiligung haben ſich 21 andere 
Vereinigungen und verſchiedene Behör⸗ 
den gemeldet. 

Herr Walter Keller wird die Feier 
mit einem Orgelvortrag einleiten. Dr. 
Emil G. Hirſch wird darauf ein Ge— 
bet ſprechen und der Präſident des 
Klubs, John W. Eckart, dann Bürger— 
meiſter Dunne als Vorſitzer und erſten 
Redner vorſtellen. Außer Herrn Dunne 
werden Anſprachen gehalten werden 
von Richter Gary, Arthur J. Eddy, 
Richter Adams, Luther Laflin Mills 
und Thos. J. Kidd. In den Pauſen 
zwiſchen den Reden wird das Impe— 

rial⸗Quartett ſingen. 

Gelegentlich dieſer Feier wird der 
Wittwe des Richters Tuley von Rich— 
ter Gary Namens der Richter des 

Counth Cook eine Widmungsſchrift 
überreicht werden. Dieſe iſt in pracht⸗ 
vollem Kunſtdruck ausgeführt und in 
Leder gebunden worden. 

Der Zutritt zu der Yyeier ift bis 24 
| Uhr nur mit Einführungstarten ver- 
; fehenen PBerfonen geftattet, Dana) fteht 

er dem allgemeinen Publiftum frei. 


— 11:90. — 
Wie vor 40 Zahren, 


Das Auditorium=BHotel und der Unner muß« 
ten zeitweilig mit Kerzen erleuchtet werden. 


Zwölfhundert Gäſte des Audito— 
rium⸗Hotel und des Annex konnten 
ſich lebhaft in die gute, alte Zeit, in 
der man ſich ohne elektriſches Licht 
behelfen mußte, zurückverſetzt glau— 
ben, als geſtern Nachmittag halb fünf 

Uhr die Kopfplatten zweier Keſſel 

der Elektrizitäts-Anlage der Congreß 

Hotel Company durch zu ſtarke 
| Dampffpannung binausgetrieben und 

das Aubitorium, ber Annex, das 
Studebaker⸗Theater, das Fine Arts⸗ 
Gebäude und ein Theil des Chicago 
Muſical College in egyptiſche Finſter⸗ 
niß verſetzt wurden. 

Der Unterricht im Konſervatorium 
mußte eingeſtellt werden. Die Zu— 
ſchauer, die ſich zur Vorſtellung im 
Studebaker⸗Theater eingefunden hat⸗ 
I mußten nad) Haufe gefchidlt mer- 

en. 

Bis der Schaben ausgebeffert mar, 
mußte die Verwaltung be3 Aubito- 
rium und Anner als Nothbehelf zu 
Kerzen ihre Zuflucht nehmen. Ueber 
1000 Stüd maren erforberlih, um 
bie Räume nothbürftig zu beleuchten. 


Kurz und Neu. 


* Heute Abend 8 Uhr findet in ber 
englifhen Songregationaliften =» Kirche 
in Winnetka deutſcher Gottesdienſt 
ſtatt. Prof. Kraft wird ihn leiten. Am 
Donnerftag wird der „Deutjche evang. 
Trauenberein“ von Winnetla, der im 

| legten Monat gegründet wurde, feine 
erite regelmäßige Sigung halten, Die 
Beamten find: Frau E. Bolz, Präfi- 
bentin; Frau U. Wernide, Bizepräfi- 
dentin; Frau 2. Edel, kretärin; 
Frau M. Hanſen, Schaßmeiſterin. 


| 


Einer weniger. 
Bladis Tarp hatte jhon im Zudt- 
hauſe geſeſſen. 


Handelten in Nothwehr. 


Fin 


Der Burfche hatte feine Arbeitgeberin be» 
ftohlen, fie und ein Mädchen mit dem Tode 
bedroht, fich feiner Derhaftung widerfett 
und den Detektiv Egan angeichofien. 


— — 


Wie ſchon kurz berichtet, wurde ge— 
ſtern Nachmittag der Schankkellner 
Vladis Carp, alias Charles Miller, 
in der Schankwirthſchaft Nr. 448 
Canal Str. erſchoſſen, nachdem er ſich 
ſeiner Verhaftung widerſetzt, drei Per— 
ſonen mit dem Tode bedroht und dem 
Detektive John Egan zwei Schußwun— 
den beigebracht hatte. Daß Egan nicht 
auf der Stelle getödtet wurde, hat er 
nur dem Umſtande zu verdanken, daß 
eine Kugel an einem 50-Centſtück, das 
ſich in einer Börſe in ſeiner rechten 
Bruſttaſche befand, abprallte. 

Auf dem Krieasptade. 

Geftern früh hatte ich Carp mit fei- 
ner Arbeitgeberin, der Schanktwirthin 
Anna Stepfif, gezantt. Gegen 8 Uhr 
berließ er die Wirthichaft, nachdem er 
ben Kajfenapparat um $300 in Baar 
und LZohnanmeifungen über $800 ge= 
plündert hatte. Frau Stepfit janbte 
ihm die 14jährige Annie PHilips mit 
dem Nuftrage nad, ihn zu beobachten 
und fejtzuftellen, mo er bleibe. - Das 
Mädchen folgte ihm bis zur Canal 
Str.-Halteftele der Metropolitan- 
Hochbahn, kehrte dann zurüd und er> 
ftattete der Frau Stepfit Bericht. Die 
Trau fette nunmehr die Polizei in 
Kenntniß. 

x Brauchte Gewalt. 

Kapt. MeCann übermittelte jammt- 
lihen Bezirfmahen der Stabt eine 
Beichreibung des Burfchen mit dem 
Erfuchen, auf ihn zu fahnden und ihn 
womöglich feitzunehmen. Während er 
überall, natürlich vergeblich, gefucht 
wurde, , fedrte er Mittag nam ber 
Mirthichaft zurüd, 30g eınen Flevolber, 
nöthigte feinen Nachfolger Yo. Ber: 
nat zur Flut und befahl Frau 
Stepfif und Annie, fi nad) der im 
2. Stod gelegenen Wohnung zu be- 
geben, da er andernfall3 in die Noth- 
mendigfeit verfegt fein mürde, fie mit 
Kugeln zu fpiden. Dann trat er hin- 
ter den Schanttifeh, band die mweihe 
Schürze um und mwaltete feines Amtes, 
als ob nichts gefchehen wäre. 

Eröffnete Feuer. 

Frau Stepſik Hatte inzmifchen 
durch eine Hinterthür die Wirthichaft 
berlaffen und der Polizei gemeldet, 
was fich eben zugetragen hatte. Schon 
nad) wenigen Minuten waren die De- 
teftive8 Egan und Nangle zur Stelle. 
Yrau Stepfit erfuchte fie, venSchant- 
fellner zu verhaften. m felben Au— 
genblid 30g Carp feinen ‚Revolver 
und feuerte zwei Schüffe auf Egan 
ab. Beide Kugeln trafen. Als Egan 
zufammenbrad, eröffnete Carp Feuer 
auf Frau Stepfif und Mangle, Tchoß 
aber vorbei. Nachdem er feine Muni- 
tion verfnallt hatte, marf er ber 
Hrau den Revolver an den Kopf und 
ftürmte nach der Thür. 

Starb in den Stiefeln. 

Gerade als er die Thür öffnete, 
fandten ihm Egan und Mangle eine 
Anzahl blaue Bohnen nad. Das 
Herz von einerftugel durhbohrt, tau= 
melte Carp auf die Straße und brad) 
auf dem Bürgerfteig entfeelt zufam- 
men. Im nädjten Augenblid hatte 
fih Frau Stepfif auf ihn geftürzt 
und ſeine Taſchen durchſucht. Sie 
fand die geraubten Lohnanweiſungen 
und $175 baares Geld, fehrte damit 
nach der Wirthichaft zurüd und fagte: 
„Is glaube, er ift todt“. 

Sie hatte Recht. Die Leiche wurde 
nah der County-Morgue gefchafft. 
Detektive Egan begab fi, nachdem 
feine nur leichten Wunden verbunden 
morben waren, nach der Bezirfämache 
an Marmell Str. und blieb dort 
während de3 Nachmittag?. 

Db er oder Mangle den verhäng- 
nißoollen Schuß abfeuerte, Yäßt fich, 
ba beide zu gleicher Zeit fchoffen, 
nicht feftitellen. 

Ein alter Befannter. 

Der Erfchoffene war ein alter Be- 
kannter des Detektives. Egan hatte 
ihn vor 16 Jahren unter der Anklage 
verhaftet, einem Manne 845 entwendet 
zu haben. Carp wurde prozeſſirt und 
ins Zuchthaus geſandt. Vor acht Jah— 
ren ſprang Egan einem Eiſenbahn— 
detektive bei, mit dem Carp ſich prü— 
gelte, und ſchlug letzteren nieder. Vor 
drei Jahren aber nahm Egan ſich des 
Burſchen an, als dieſer Klage gegen 
Frau Stepſik erhob, weil dieſe ihm 
einen Meſſerſtich in den Unterleib bei— 
gebracht hatte. Nachdem Carp geneſen 
war, trat er in die Dienſte der Frau. 
Bis geſtern hatte er ſeine Obliegenhei— 
ten zu ihrer Zufriedenheit derrichtet. 

Bedauerlicher Zwiſchenfall. 


Der Inqueſt über den Tod des 13— 
jährigen Arthur Ritter, Nr. 1735 Wa⸗ 
baſh Avenue, war auf geſtern Nachmit⸗ 
tag anberaumt worden. Als einer der 
Erſten hatte ſich J. Ritter, der Vater 
des von / einem Kraftwagen, der von 
Roscoe Pennock gelenkt wurde, über— 
fahrenen Knaben, eingefunden. Er be— 
fand ſich in hochgradiger Erregung. 
Sobald Pennock, der von Kapitän Ma⸗ 
honey und dem Sergeanten MeMann 
begleitet war, das Zimmer betrat, 
ſturzte ſich Rititer auf ihn und ver—⸗ 
ſuchle, ihn zu ſchlagen. Sein Vorha⸗ 
ben wurde von den beiden Polizeibe⸗ 
amten vereitelt. Diefe hielten ihn feſt, 


bis er ſich beruhigt hatte. Es wurden dudertu 


geſtern keine Zeugen vernommen. Die 

Verhandlung wurde auf yreitag Ders, 

ſchoben. * 
Fuhren zu ſchnell 


Wegen angeblich zu ſchnellen Fah⸗ 
rens wurden geſiern Nachmiitag von 


ben Gib SBark-Boliziften 


+’ Schwanenlied, 


und Campbell vier Kraftwagenlenter 
verhaftet, die ihre Namen ala Paul 
Hofman, Chriſtopher Elsholz, H. C. 
Nesbitt und Frank Kulich angaben. 
Die Häftlinge behaupten, in Dienſten 
von Firmen zu ſiehen, welche die hie— 
ſige Ausſtellung beſchickt haben. Sie 
ſeien Sachverſtändige in ihrem Fach 
und hätten den Kunden die Fabrikate 
ihrer Arbeitgeber zu erklären und vor—⸗ 
zuführen. 

Schon vor mehreren Tagen wurden 
mehrere ſachverſtändige Kraftwagen— 
lenker verhaftet, die angeblich auch in 
Dienſten von Ausſtellern ſtanden. Da 
ſie verſprachen, in Zukunft vorſichtig 
zu fahren, wurden ſie ſtraffrei ent— 
laſſen. 

Half ſich ſelber. 

George Kingsley, ein Handlungs— 
reiſender der Theefirma, an deren 
Spitze Sir Thomas A. Lipton ſteht, 
traf vor zwei Wochen aus England 
hier ein und miethete ein Zimmer im 
Hauſe Nr. 132 N. State Str. Vor 
mehreren Tagen übergab er der Erie— 
Waſchanſtalt, Nr. 141 N.State Str., 
ein Bündel jehmutiger Wäfche. ALS 
er gejtern die gefäuberte Wäfche ab- 
holte, vermißte er zmei Hemden. Frau 
U. Allen, die Befiterin der Waſchan— 
ftalt, bat ihn, am Montag miederzu= 
fommen. Bi3 dahin mürbden jich bie 
bermißten Stüde wohl gefunden ha= 
ben, andernfal3 er den Werth in 
Baar erhalten werde. Kingsley ent— 
fernte fich, kehrte aber bald mit einem 
Hammer bewaffnet zurüd und fragte: 
„Wollen Sie mir jeht die Wäfche ge- 
ben?“ Als Frau Allen ihn wiederum 
auf Montag vertröftete, zertriimmerte 
er mehrere Schaufäften und Fyenfter- 
fcheiben. Fünf Minuten jpäter ſaß 
er hinter Schloß und Riegel. 

„sh babe gehört,“ fagte.er in ber 
Bezirfsmahe an Dft Chicago Ave., 
„daß Die Polizei hier nicht3 taugt 
und Gerechtigkeit fehmer zu erlangen 
fei. Deshalb beichloß ich, das Gefet 
in meine Hand zu nehmen und mir 
felber zu helfen.“ 


m 
Erlitt ſwere Brandwunden. 
Kraftwagenremife in Schutt und Afche. 


Infolge einer Gafolinerplofion in 
der Sraftmagen-Remife Nr. 3222 
Galumet Une, Eigenthümer Charles 
M. Foir, erlitt geftern Nachmittag 
ter 2jährige Martin Graylifh 
fchmwere Brandmunden im Geficht und 
an den Händen. Das 2-jtöd. Badftein- 
gebäude wurde ein Raub ber YFlam- 
men. Graplifh war im Begriff, eine 
Kanne mit Gafolin zu füllen, als 
leßtereg erplodirte. Der Verunglüdte 
erreichte mit fnapper Noth dieStraße. 


Spielte mit Streihhölzern. 


Frau Yrant Smith, die im zmei- 
ten Stod des vierftöcdigen, bon acht 
Tamilien bewohnten Wpartmentge- 
bäudes Nr. 65—67 34. Place wohnt, 
nahm geftern Nachmittag Rauch wahr, 
der aus dem Schlafzimmer zu fom= 
men jchien. ‚Sie eilte in da3 Gemad). 
Das Bett ftand in Flammen. Auf 
den Dielen jaß ihr ältefter, jech3jäh- 
tiger Sohn und fpielte mit Streich- 
hölzern. Nachdem fie fich, vergeblich 
bemüht hatte, die Flammen zu er- 
ftiden, trug fie den Anaben und, ein 
fleine3 Kind hinaus, warnte die übri- 
gen Bewohner und alarmirte bie 
Teuerwehr. Sümmtliche Bewohner 
entfamen unverjehtt. Das Teuer 
wurde gelöjcht, nachdem e3 etwa $500 
Schaden verurfacht hatte. Verwalter 
bes Gebäudes iſt J. E. Edwards, 
Zimmer 701, Medina-Tempel. Im 
Haufe mohnen unter Anderen Wm. 
Shermood, W. ©. Hanna, Frant 
Smith und J. €. Edwards. 


Freigeſprochen. 


Geſchworene erklären die Erſchießung von 
Dubiez für gerechtfertigt. 

Der Schankwirth Antonio Boca 
wurde geſtern von Geſchworenen in 
Richter Brentanos Abtheilung des 
Kriminalgerichts von der Anklage der 
Ermordung von Gregory Dubiez frei— 
geſprochen. Boca hatte am 14. DH, 
in feiner Wirthjcgaft, 449 Desplaines 
Str., ein Tangvergnügen veranftaltet, 
und Dubiez, dem der Zulaß vermei- 
gert worden war, hatte mehrere Gäjte 
beleidigt. E38 entitand infolge defjen 
ein Streit, der mit der Erjehießung 
bon Dubiez endete. Als ed am Don= 
nerjtag zum Prozeß fam, führte Boca 
zu jeiner Vertheidigung an, daß er fi) 
im Zuftande der Nothmehr befunden 
babe, und mies durch 25 Zeugen nad, 
daß Dubiez ihn beftändig beläjtigt und 
ihm Wergerniß bereitet und an jenem 
Abend ihn zu töbten gedroht hatte. 


— —ñ ⸗ 
Rabenvater. 


Der 36-jährige Arbeiter John Me= 
Namara, 3356 Hoyne Ave., wurde 
geftern vom Richter Hurley unter $15 
Strafe dem ftäbtifchen Arbeitshaufe 
übertiefen, meil er fich betrunfen hatte, 
während fein zwei Tage altes Kind 
auf der Todtenbahre und feine Frau 
ſchwer krank darniederlag. Die Polizei 
ftellte feft, vaß die rau und vier Kin— 
der bittere Noth litten. Um diefer zu 
fteuern, wurde ber Familie eine Un- 
terftügung aus dem der Polizei für 
derartige Falle zur Verfügung ftehen- 
den Fonds gewährt. Außerdem wurde 
der County-Agent benachrichtigt. 


— — — 


Nordſeite Turnhalle⸗Konzert. 


Das Programm für das heutige Nachmit⸗ 
tags⸗Konzert in der Nordſeite Turnhalle iſt 
wieder aus Kompoſitionen zuſammengeſtellt, 
die vom Publikum verlangt wurden, und 
enthält mehrere bejonderß interefiante Sa= 
chen, darunter ein Duett für Cello und Flö- 
te, gejpielt von den Herren Paul Schoekling 
und Hermann Wiefendbah. Das Programm 
lautet: 

Raijer Friedrich⸗ Mar 
u „Die 


ini 
ioline und 


* 


op 

Paul — und Hermann Wieſenbach 

„A Rhein,” Wal 

Gurincat aus Witte Ghrike — 

— Bol ana ibes 
alzer 

„Blaze Away“, Marie — ——————— Holzmann 


Seaberg 
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Reine ſchwere Wahl. 


Mary Oswald will weder den erſten 
noch zweiten Mann länger haben. 


— — 


„Der Herr im Hauſe.“ 


Fünf Gründe hatte ſie für ihr Scheidungs⸗ 
gefuh.—Präfident von Sears, Roebud & 
Co. von der Gattin eines Angeftellten 
auf Schadenerfat verklagt. ' 


Ganz ungewöhnlicher Natur waren 
einige der geftern verhandelten Schei= 
dungsflagen, und die „intereffantejte“ 
war wohl die ver Frau Mary Oswald. 
Frau Oswald wohnt jegt 6635 Center 
Ave. Die Frau hatte auf Löfung ihrer 
Ehe mit Wm. G. Oswald angetragen, 
und darüber wurde nun geftern vor 
Richter Walter verhandelt. Frau O3» 
wald war am 13. Mai 1903 die Ehe 
mit Roy H. Eaftman, einem Schreiber 
in einer Eifenbahn-Kanzlei, eingegan= 
gen. Das Pärchen wohnte bei Cajt- 
man’ Mutter, und der Himmel hing 
ihm voller Baßgeigen. Eine Tages 
war Eaſtman ſpurlos verſchwunden, 
und nach geraumer Zeit theilte ſeine 
Mutter der verlaſſenen Gattin mit, 
daß er in Fargo, N. D., die Scheidung 
erwirkt habe. Die junge Frau Eaſtman 
hatte inzwiſchen die Bekanntſchaft von 
Wm. Oswald, einem Schneider, ge⸗ 


macht, und dieſer ſprach den Wunſch 


nach einer ehelichen Verbindung aus. 
„Iſt es auch ganz gewiß, Mutter, daß 
Roy ſich hat ſcheiden laſſen?“ fragte 
die Frau die alte Dame, und als dieſe 
das angeblich betheuert hatte, da nahm 
ſie die Werbung Oswalds an. Am 
28. Januar 1904 wurde das Paar ge— 
traut, und es lebte glücklich und in 
Freuden, wie es im Märchen heißt. 
„Eines Abends,“ ſo erzählte Frau 
Eaſtman-Oswald dem Richter geſtern, 
„klopfte Jemand an die Thür, ich 
öffne, und vor mir ſteht Roy. Ich war 
ſprachlos vor Ueberraſchung. „Was 
willſt Du hier?“ fragte ich ihn ſchließ— 
lich. „Du kommſt ſofort mit heim, 
oder ich laſſe Dich wegen Doppelehe 
einſperren,“ ſagte er. „Ich weigerte 
mich, da wir ja geſchieden ſeien, was 
er aber beſtritt“ — „Welchem von den 
beiden Männern gehört denn jetzt Ihr 
Herz?“ warf nun der Richter ein. 

„Keinem,“ war die Antwort, „denn 
als Roy zurückkehrte, hat William mich 
ſofort verlaſſen. Ich wünſche, daß 
meine Ehe mit ihm für ungiltig erklärt 
wird, und dann werde ich auf Schei— 
dung und Nährgeld gegen Roy klagen. 
Er verdient $75 den Monat, und er 
follte zu meinem Unterhalt beitragen.“ 

„Ich verjtehe,“ verficherte der Rich- 
ter, „aber Sie fünnen nicht von beiden 
Gatten Nährgeld verlangen.“ Dann 
berichob er die Entjcheidung über den 
fonderbaren Fall. 


Er ift Herr im Banfe. 

Der Schneider Morris Marfhall 
fam aus dem Grunde nicht zu ber ges 
ftern jtattgehabten Verhandlung der 
bon feiner befleren Hälfte, Frau Ro- 
‘ie, angeftrengten Scheidungsklage, 
mweil er ihr damit beweijen wollte, daß 
er Herr im Haufe fei. Frau Marjhall 
hatte in der Klagejchrift ihren Gatten 
bezichtigt, nicht für fie geforgt, hinge- 
gen wiederholt verfucht zu haben, fie 
zu ermorden. 

„Hat Yhr Gatte jemals mit Ihnen 
über diefe Klage geſprochen?“ wurde 
die Frau auf dem Zeugenftande von 
ihrem Anmalt, Chas. Daly, gefragt. 

„Er fagte mir, daß er mich bie 
Scheidung erlangen laffen wolle, nur 
um mir zu zeigen, daß er Herr im 
Haufe und daß es ihm gleichgiltig 
fei,“ antwortete Frau Marjhall. 
„Dann fügte er hinzu, daß er, fobald 
er feiner Arbeit al3 Speifefoch müde 
fei, auch mieder heirathen merbe.“ 

„Run, wollen Sie ihn wieder hei- 
tathen?“, fragte Richter Gary. „Unter 
feinen Umftänden, von ihm habe ich ge= 
nug.“ Das Baar hatte am 17. März 
1895 geheirathet und fih am 13. No- 
bember 1905 getrennt. Frau Marfhell 
mohnt 230 N. Clark Str. 


Angeblih ein Mordwütberic. 


Yrau Juliet Steele befürchtete, tie 
fie geftern Richter Garh mittheilte, daß 
ihr Gatte, Webb W. Steele, eines Ta- 
ge3 feine Drohung, fie ermorden zu 
wollen, ausführen werde, und deshalt 
hatte fie auf Scheidung geklagt. 

„sedes Mal, wenn er in Zorn ge= 
rieth“, erzählte die rau bei ihrer Ver- 
nehmung, „warf er mir vor, die Schuld 
daran zu tragen, und er drohte dann, 
mich tödten zu wollen. Mehrere MxIe 
legte er auch einen Revolver auf mich 
an, meine Mutter oder fonft Jemand 
fprang aber immer dazmilchen und 
rettete mich. ch fürchtete mich, bei 
ihm zu bleiben, und habe ihn daher 
verlaffen.” Richter Gary verfchob feine 
Entjoheidung. Das Baar hatte am 28, 
Sanuar 1902 geheirathet, und am 1. 
Mai 1904 hatte die Frau, nach ader- 
maliger Drohung, den Gatten ver- 
laffen. 

Ihre fünf Gründe. 

„Is habe fünf Gründe für mein 
Gefuh um Scheidung”, jagte Frau 
Mary Borden geftern bei ihrer Ver 
nehmung bor Richter Gary. 

„Eritens den Grund“, fuhr fie fort, 
„daß William flatterhaft war. Zmeı= 
tend den, daß er nicht heimfam, wenn 
er nicht wollte. Drittens den, baß er 
fich zu betrinfen pflegte. Viertens den, 
daß er mich gefchlagen Hat. Tyünftens 
pen, baß ich nichts mehr von ihm mil: 
fen will.“ 

„Das fcheinen fehr gute Gründe zu 
fein, menigftens der legte“, bemerkte 
ber Richter, „ShrGejuch ift beimilligt.“ 
Die Eheleute hatten am 20. September 
1895 geheirathet; vor drei Jahren Bat- 
ten fie fich getrennt. 


Crauriger Geſelle. 
Walter Robinſon hatte vor drei 


Jahten, im Juli 1908, ſeine Gattin angeführt worden, um die Scheidung 
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Seht 


hier! 


Hier iſt eine Gelegenheit, beſ—⸗ 


ſeren Lohn zu erlangen 
In den hinteren Seiten von Chicagos größter Zeitung 


The Cribune 


Alle Leute, die gute Stellen zu vergeben haben an ſolche, 
die für täglichen Lohn arbeiten, drucken ihre Adreſſen und ſa⸗ 
gen, daß ſie Hilfe brauchen in dieſer Zeitung. 


Sie wollen daß Ihr kommt und wegen Arbeit bei ihnen 


nachfragt. 


Sie haben gute dauernde Stellungen für kräftige Män⸗ 
ner, twie Ihr jeid und fie bezahlen Eud) auch gute Löhne. Ste 
brauchen Euch jest, und mer mit feiner jeßigen Urbeit ungus 
frieden ijt, fannn bei ihnen nach befferer Arbeit nachfragen, 
Sie werden gern mit Euch reden. 


Ste ftellen ihre Adrefien in „Ihe Tribume” damit Ahr fie 


lefet und zu ihnen fommt. 


Ihr findet „Ihe Tribune” an jeber Straßen-Ede an jedem 


Morgen für 2c. 
fprechen könnt. 


Seht wer dieje Männer find und wo Ahr fie 


Beier Ahr macht Euch heute auf die Suche. Sie braudien 


Eud jest. 


Wenn Xhr heute oder mergen nicht gebt, fommt Eud) ein an« 
derer zubor und erhält die Stelle, die hr hättet haben kön⸗ 
nen, falls Ihr Euch beeilt hättet. 


Beadhtet— Sudt fie auf auf den Kinteren Seiten der 


Ghieago Daily Tribune 


Maude und die drei Kleinen Kinder 
des Paares jhmählih im Stich gelaf- 
fen, und der Frau fiel alddann bie 
Sorge um das tägliche Brot zu. 

„Der ältefte Zunge,“ erzählte fie 
geftern Richter Walter, „war elf 
Sahre alt. Er war fräntlih, und ich 
mußte ihn in’3 Gebirge im Gtaate 
New Hort fchiden. Schließlich fchrie- 
ben meine Tante und ih an Robin- 
fon und verlangten, daß er menig- 
ftens für diefes Kind forge. Wir er- 
hielten feine Antwort. Dann fchrieb 
ihm meine Tante, wir jeien gezwun- 
gen, den armen Jungen in’3 Armen- 
haus zu bringen. Da fam Robinfon 
und holte dag Kind.“ 

„Wo ift der Knabe jegt?“ fragte ber 
Richter. 

„3% babe feine Ahnung, mo ba3 
Kind oder mein Mann ift,“ mar bie 
Antwort. Die Frau ift in einem 
Theater bejchäftigt. Sie ernährt auf 
biefe Weife fich und bie beiden. kleine 
ren Kinder. Die Ehe wurde gelöft. 


Geheimnißvolle Klaae. 


May Eafe, die Gattin eines Abthei- 
lungs-Verwalters von Sears, Roebud 
& Co., und früher ſelbſt in Dienſten 
der Firma, hat geſtern Richard W. 
Sears, den Präſidenten der Handels— 
geſellſchaft, auf 825,000 Schadenerſatz 
verklagt, doch wird der Grund für die— 
ſes Vorgehen geheim gehalten, und 
Sears ſelbſt beſtreitet, irgend etwas 
davon zu wiſſen, dermuthet aber, daß 
die Klage mit den ehelichen Wirren der 
Eheleute Caſe zuſammenhängt, und 
daß die Frau ihn für deren Urheber 
hält. Caſe ſteht, wie er vernommen 
hat, im Begriff, auf Scheidung zu kla— 
gen, und er hat ſeine Frau ſeit einigen 
Wochen, während er ſelbſt im Oſten 
auf einer Geſchäftsreiſe iſt, von Pri— 
vatgeheimpoliziſten überwachen laſſen. 
„Damals“, ſo erzählt Herr Sears, 
„rief mich Frau Caſe mittels Fern—⸗ 
ſprechers auf und fragte mich, mo ihr 
Gatte zur Zeit ſei. Ich antwortete 
ihr, er ſei auf einer Geſchäftsreiſe. Auf 
ihre weitere Frage, weshalb ihr Haus 
von Geheimpoliziſten überwacht würde, 
erwiderte ich, daß ich nichts davon 
wiſſe. Dann brach ich die Unterredurg 
ab. Ueber die Privatverhältniffe bes 
Herrn Cafe weiß ich nichts.“ Das Ehe: 
paar Cafe ift feit zehn Jahren vers 
heiratet. i 

Will’s Geld verjubeln. 


Frau Mabel Reed reichte gejtern 
eine Klage auf Scheidung von Daniel 
H. Reed ein und ermwirkte gleichzeitig 
bon Richter Gary einen Einhaltäbe- 
fehl gegen ben Beklagten, um ihn an 
der Ausführung feiner angeblichen 
Drohung zu verhindern, dahinlau- 
tend, daß er, fall3 die Frau auf Schei- 
dung Klagen follte, fein Sparbanf- 
Guthaben verjubeln werde. Al3Schei- 
dungdgrund führt die Frau das an- 
geblich feuchtfröhliche Leben des Gat- 
ten.an. Das Paar hat fi am frrei- 
tag nad faft fechsjährigem Zufam- 
menleben getrennt. 

Die alte ‚„„Slamme“. 


Yrau Sarah Winifield ftellte ge- 
ftern im Superiorgericht den Antrag 
auf Scheidung von Chad. Winifield, 
der fie am 2. Dezember 1905 nad 
faum breimonatlider Ehe verlaffen 
haben joll, meil ihm angeblich ein 
Fräulein, dad er aus feiner Yungges 
jellenzeit Tannte, mit allerlei Böfem 
gedroht hat. 

Derlaffen. 

Zmei Eheleute ftrengten geftern au? 
ben Grund bösmilligen Verlaffens Hin 
Scheidungsklagen an. Es find das: 

Lincoln gegen Lillie Matlod; hei- 
tatheten am 20. September 1895, 
trennten fi am 1. April 1898, 

Ella gegen Albert van Ausbale; hei⸗ 
ratheten 1982, trennten fich lebte3 


Jahr. 

Geſetzliche Gründe“, zumeiſt ein 
Deckmantel für Ehebruch, waren von 
zwei Ehemännern und einer Ehefrau 


zu erwirken. Ueber die Fälle wurde 
geſtern verhandelt. Die „Perſona— 
lien“ in dieſen Fällen ſind wie folgt: 

John gegen Minnie Hawley. Hei— 
ratheten Neujahr 18885, trennten ſich 
am 15. März 1905. 

Minnie gegen Henry Bohlius. Hei— 
ratheten am 16. November 1899, 
trennten ſich am 14. Oktober 1905. 

Henry gegen Thomiſia Brown. 
Heiratheten am 1. April 1888, trenn⸗ 
ten ſich am 1. Oltober 1900. 

Frau Elenora Nemenek, deren Ge— 
ſuch um Scheidung von Frank J. Ne— 
menek geſtern ebenfalls verhandelt 
wurde, hatte Mißhandlungen als 
Grund angeführt. Dieſes Paar hatte 
am 15. Mai 1888 geheirathet. Am 
LJanuar 1906 hatte es ſich getrennt. 


— — — — 
Ivens Prozeſſirung. 


Wird am 19. Februar beginnen. 


Staatsanwalt Healhy kündigt an, 
daß er die Mordanklage gegen Richard 
Ivens am 19. Februar zur Verhand⸗ 
lung aufrufen laſſen werde. Es iſt 
ihm hinierbracht worden, daß Ivens 
das von ihm abgelegte Geſtändniß, er 
habe die Frau Holliſter erwürgt, 
mwahrfcheinlich zurüdztehen werde. Er 
hat veßhalb veranlaßt, daß Dr. Hun- 
ter vom Koronerdamt und Profejfor 
Hektoen fich na) Rodford begeben und 
dort eine Obduktion der Leiche vor: 

engmmen haben, um über jeben Zivei- 
ee hinaus feftzuftellen, daß die un= 
glüdliche Frau ermürgt morben it. 
‘oen3 verhält fih im Gefängniß 
mürrifch und fehmeigfam. Er jagt, 
fein Anwalt, ein Herr Yolg, habe ihm 
gerathen, über feinen „Fall“ über- 
haupt nicht mehr zu jpreden. — 
Sollte Ivens fein Geftändnig nicht 
zurüdziehen, jo wirb fein Anmalt 
muthmaßlich nachzumeifen verfuchen, 
daß der Unhold geiftesfrant ift. 


m — 
Dem Auntrage entſprochen. 


Die öſterreichiſche Regierung hat ein Be—⸗ 
ſchlagnahme⸗ Verfahren eingeleitet. 


Im Bundeskreisgericht machte ge- 
ſtern die öſterreichiſche Regierung ein 
Beſchlagnahmeverfahren zwecks Wie⸗ 
dererlangung von 818,000 anhängig, 
die ein Angeſtellter der Poſtſparkaſſe 
zu Wien unterſchlagen hat und von 
welcher Summe ſich angeblich ein 
Theil, beſtehend aus 86,180 "und 
Schmuckſachen im Werthe von $200, in 
den Händen des hieſigen Bundesmar—⸗ 
ſchalls befindet. Richter Kohlſaat ent⸗ 
ſprach dem Geſuch und ſtellte einen 
Beſchlagnahmebefehl aus. 

Geld und Schmuckſachen wurden 
Ferdinand Schoppek, alias Ernſt Ne— 
weril. alias Franz Schaeferl, abge— 
nommen, der, wie berichtet, auf Grund 
eines vom öſterreichiſchen Fehr Ale- 
rander Nuber erwirkten Haftbefehls 
durch Hilfs-Bundesmarſchall Walter 
Wainwright als der Unterſchlagung 
berdächtig dingfeſt gemacht wurde. Sein 
Verhör wurde auf den 2. März ver— 
ſchoben, um der öſterreichiſchen Regie— 
rung Gelegenheit zu geben, ihrem hieſi⸗ 
gen Vertreter Beweismaterial zu über⸗ 
mitteln. Der Häftling befindet fich im 
Counthzwinger in Haft. 


en 
Ausftelungs-Mitbewerb. 


Klage eines Kraftwagen: Sabrifanten»Der: 
bandes gegen einen anderen. 

Der Berband der Fabrilanten von 
Kraftwagentheilen bat geftern im 
Kreiägericht eine Klage auf $50,000 
Schadenerfag gegen den Verband ber 
Kraftwagen und Wagentheil-Fabri- 
fanten angeftrengt. Leßierer hält zur 
Zeit die Austellung im Kolifeum ad. 
Der ug ar er im 
näcften September in Waffen⸗ 
halle des Erſten Regimentes eine 
Kraftwagen⸗Ausſtellung veranftalten, 
und diele Fabrikanten hatten ſich ver⸗ 
pflichtet, auszuſtellen, aogen bie Zus 

beflagte 


fage aber zurüd, weil 

Gefelihaft fie angeb mit 
fchaftlihem Boyfott bebr Daher 
die Klage. hen 





Lofalberidht. 
Dereinsfefle. 


Heute und demnädhft ftattfindende 
Vergnügnngen. 


Die lete Narrenfikung. 
Der Xheinifche 
heute. — Dier 


Derein veranftaltet fie 
Stiftungsfefte. — Bran: 
denburger, Schweizer Srauen, Rooſevelt⸗ 
frauen und Rothmänner:Schweftern. 


Ter Rheiniihe Verein von Chi: 
cago hat umfajiende Vorbereitungen zu Der 
am heutigen Sonntag in Yondorfs Halle, 
North Ave. und Haljted Sir., ftattfindenden 
3. Narrenjigung getroffen. Der Verein hat 
die zweifellos beften Redner zur Mitwir: 
fung gewonnen und für urfomijche Bühnen 
Aufführungen Sorge getragen. Ter Eintritt 
toftet Diesmal nur 25 ts. die Perjon, zahl: 
bar an der Kaffe, wofür auch eine Narren: 
fappe frei verabfolgt wird. Um Yajtnacht: 
Montag, dem 26. Februar, fchließt die Sai: 
inn mit einexı großen Mastenball in der be= 
ſagten Halte, 

Der Ehweizer Frauenpverein 
veranftaltet am heutigen Sonntag, Nac) 
mittagg 5 Uhr, in Brands Halle, Srie 
und Glart Str., fein 4. Stiftungsjeft. 
DTos Komite hat fich bemüht, das Yeit in 
jeder Beziehung au einem bejonders gemüth: 
fihen zu gefialten. Die  verjchiedenen 
Ecdyweizer Männerchöre werden einige ıhrer 
ichönften Lieder zum Nortrag bringen. Der 
Schweizer Turnverein und jeine Damen 
Riege werden, erfterer durch Turnen an es 
räthen, letztere durch Keulenſchwingen, das 
Publikum zu feſſeln ſuchen. Hierauf wer— 
den einige Damen des Vereins unter der 
bewährten Leitung von Herrn Bruno Buch— 
mann durch die Aufführung eines geeigne— 
ten Schwanfes bie Anweſenden in luſtige 
Stimmung verjehen. 

Ter Augufta -» Stamm Nr. 22, U. 
OR. M. = Schweftern, feiert am heuti= 
gen Sonntag jein erftes Stiftungsfeft in 
Had's Halle, 519 Larrabee Str. Ein aus 
Sejangs: und anderen mujifalijchen Vorträs 
gen bejtehendes Programm gelangt zur 
Duchführung, ein Ball wird fid) anjchlies 
ben. Die Danten Augusta Maichkuhn, Präs 
ſidentin, Ella Dahlke, Vorjitende, Ida 
Wahle, Sekretärin, Minna Norman, Schatz— 
meiſterin, Marie Kunath, Marie Strich, 
Emma Pantenius, Emilie Hack, Creszentia 
Neuſtifter und Katie Smith als Feſtausſchuß 
haben keine Mühe geſpart, um den Beſu— 
chern recht angenehme und genußreiche 
Stunden zu bereiten. Das Feſt beginnt um 
3 Uhr Nachmittags, Eintrittskarten koſten 
15 Cents die Perſon. 

Am heutigen Sonntag feiert der Rooſe— 
velt=- Frauenverein in der 
Aurora-Turnhalle, Aihland Ave. und Divis 
fion Str., jein 4. Stiftungsfeftl. Obwohl 
noch jung, erfreut der- Verein jich ausgezeid)- 
neter Verhältniiic und jehr vieler Freunde, 
fo dab das bevorjtehende Stiftungsfeft ftart 
befuht und von der feftlichjten Stimmung 
beherrjcht fein dürfte. Fir eine jchöne Un: 
terhaltung und Bewirthung der Gäfte trägt 
der Feitausichuß Sorge, der aus den Damen 
Georgine Kojiad, Wräfidentin; Marie Kohn, 
Emilie Prange, Friederite Schütt und Min: 
nie Boller beiteht. Der Beginn des Teftes it 
auf 3 Uhr Nachmittags feftgejegt. Eintritts— 
farten foften im Vorverkauf 25, an der Kpile 
35 Cents. 

Der Verein der Brandenbur- 
ger feiert am heutigen Sonntag in ber 
Wider Park-Halle fein jechftes Stiftungsfeft, 
verbunden mit Konzert und Ball. Ein jehr 
fchönes Unterhaltungsprogramm ift aufge- 


ftellt worden, und das aus den Herren Ebd. | 


Hol, Emil Heyer, Hans Stenner, Karl Rich: 
ter und Richard Seiffert beftehende Komite 
ftellt allen Bejuchern eine Reihe jehr vergnüs 
gungsteicher Stunden in Ausficht. Mehrere 
Vereine und einige bewährte Solofräfte 
werden ‚bei Dem Konzert mitwirken. Diejes 
beginnti um 3 Uhr Nachmittags. Der Eins 
trittspreis ift auf 25° Cents feitgejegt. Bei 
der großen Belichtheit des Vereins jteht ein 
ftarfer Bejuch des Feftes zu erwarten. 

Einen großen Preis = Mastenball gibt am 
fommenden Samjtag die Columbus: 
Loge N. 48, OD. M. PR, in der Lincoln: 
Turnhalle «1 Diverjey Blvd. und Sheffield 
Ave. Die Loge hat diesmal ganz bejondere 
Anstrengungen gemacht, jo dab den Beiuchern 
ein Außerft vergnügungsreicher. Abend in 
Ausſicht ſteht Vor Allem find auch viele 
werthvolle Preife angejchafft worden, außer 
diefen werden auch (Seldpreife zur Werthei: 
lung gelangen. Auf einen in jeder Hinyicht 
großartigen Erfolg arbeitet der Feitausichuß 
bin, der aus folgenden Mitgliedern befteht: 
Sohn Herrmann, Kohn NRumimler, Konrad 
Hoffmann, Fred. Klintert, Paul Hauffe, 
Ghas. Thurn, Oskar Penzel, Eric Nefie, 
Maria Hoffmann, Ana Morlod, Anna Dept, 
Eliſa Echtenacher. Eintrittskarten koſten im 
Vorverkauf 25, an der Kaſſe 35 Cents. 

Anm kommenden Samſtaz wird die 
Plattdeutſche Gilde Rord Chicago Nr. 
9 ihren 17. großen Preis-Maskenball abhal— 
ten, und zwas in YondorfsHalle, North Ave. 
und Halſted Str. Die Maskenfeſte dieſer 
Gilde ſind ſeit Jahren als höchſt erfolgreich 
befannt und pflegen ſtets eine Maſſe von 
Karnevalsfreunden anzulocken. Von dieſer 
Regel wird auch der diesjährige Maskenball 
feine Ausnahme maden. Die umfaſſenden 
Vorbereitungen, Die don einem .rührigen 
Feitausichuß getroffen werden, Taffen mit 
Sicherheit darauf jchließen, daß das TFeit jich 
feinen Vorgängern in jeder Hinjicht würdig 
anreihen wird. reife im Betrage von $50 
werden zur Vertheilung fommen. Cintritts- 
tarten foften im Borverfauf 25, an der 
Kaffe 50 Cents. 

Am Tommenden Samfteg gibt der 
Martha Wafhington deutjde 
Grauenperein jeinen 19. Preis-Mas: 
tenball in der Lincoin Part Halle, 690-—694 
Wells Str. Die Tamen Lina PBurmeifter 
(Präfidentin), Marie Raucheneder, Augufte 
Ziejenhenne, Kathe Red, Elifabeth Mueller, 
Anna Vollie, Untonie Hinge, Franzista 
PBankoni, Kathe Benz und Eva Hanjel, die 
den Feitausichuß bilden, haben es fich zum 
giel gejegt, dDiejen Karnevalsabend mit dem 
grögtmöglihen Glanz vor fich gehen zu laj: 
fen, und verjprechen den Bejuchern genußrei- 
de Stunden. Eintrittsfarten often 25 
Cents. 

Die Hoffnungsloge Nr. 12 vom 
Orden der Hermanns-Schweſtern gibt am 
kommenden Samſtag in Folz' Halle, 
North Ave. und Larrabee Str., ihren 9. 
großen Preis-Maskenball, der allem Anſchein 
nach der Loge und dem Orden zur Ehre ge— 
reichen wird, denn nach den Vorbereitungen 
zu ſchließen, wird das Feſt ſich in jeder Hin— 
ſicht glanzvoll und für alle Theilnehmer 
höchſt genußreich geſtalten. Gruppenpreiſe 
werden diesmal nicht zur Vertheilung kom— 
men, dafür aber viele andere ſchöne Preiſe. 
„Iramp“:, Bergmanns- und Sträfings- 
Masken haben keinen Zutritt. Folgende 
Damen haben die Leitung des Feſtes inHän— 
den: Frau Berkenfield, Präſidentin; Au— 
guſte Waſchkuhn, Vorſihende; Ida Reimer, 
Sekretärin; Henriette Kiederlen, Schatzmei⸗ 
ſterin; Margarethe Erneſt, Eliſabeth Poppe, 
Marie Strich, Suſanne Goethe und Marie 
Sautter. Eintrittskarten koſten 25 Cents. 

Seit jeher haben die Maskenbälle des Se— 
nefelder Liederkranz zu den bes 
beutenden Greignifjen der hieſigen Fa— 
‚Ihingszeit gezählt. Dee Verein, der jich jo: 
wohl auf dem Gebiete des Männergefangs 
wie auf dem der Karnevalsfreuden auszeich- 
net, wird diejes Jahr dem Narrenprinzen 
am Tommenden Samftag in der Nord: 
feite-Turnhalle huldigen. Das Narrentol: 
legium hat für dieje Gelegenheit ein Pros 
gramm entworfen, das jedem Karnevals: 
freund den Mund wäfferig machen muß. 3 
. umfaßt u. 9. „Närriich =’ Kulturhiftorifche 
; Gruppenbilder“, die Entwidlung der Rarres 


thei bei Chinefen, Griechen, Röntern, Azte- 
fen uf. vom grauen Wlterthyum bis zur 
Neuzeit. Echon diefe Andeutung dürfte ge- 
nügen zum Beiveife, Daß Der bevorftehende 
Karnevalsabend des Senefelder Liederfranz 
etwas Hochintereffantes bieten und des Bes 
fuches aller Freunde gejunden Humors 
werth jein wird. 

Der Tamenverein der Erften Unga= 
rtiijgden Gemeinde veranftaltet vom 
fommenden Samftag big zum 25. Fe: 
bruar einen Bazaar zur Tilgung der 
Schuld auf dem neuen XQempel, de 
Marihfield Avenue und Pdf Straße. Das 
Bazaar-Komite, an dejjen Spige Frau R. 

ı Lindner, ‚Fräulein Ethel Hirtenftein und 
die Herren Adolph rich und Hermann Ko— 
rach ftehen, bietet Alles auf, um den Befu: 


chern den Aufenthalt fo angenehm wie mög: 


lih zu geftalten. Junge Damen in unga= 
rijhen Nationaltrachten werden in 48 Ber: 
faufsjtänden thätig fein, und jeden Abend 
wird eine ungariiche Kapelle Tonzertiren. 
Don bejonderem Antereffe werden die Ge: 
jangsvorträge von Frl. Ethel Hirtenftein 
mit Klavierbegleitung von rl. Henna Ko— 
rach jein. Herr Adolf Frijc wird die Gröff: 
nungsrede halten, und die Herren Sam 
Ehiwarz und Hermann Korad) werden die 
Teitordnier fein. 

Eines ihrer in den Iehten Jahren jo bes 
fiebt gewordenen Sommernachtssefte mit: 
ten im Winter gibt die Schiller - Lie 
dertafel am fommenden Samftag in 
Schönhofen’s Halle. Wagenladungen friichen 
Srüns aus dem jonnigen Süden und andere 
hübjche Ausjchmüdung des Saales werden 
dem 7yeft den Charakter eines echten Som: 
merfeftes verleihen, und natürlich wird aud) 
die Zuftwärme in den Feiträumen jo gehal- 
ten werden, daß die Gäfte jich in leichtefter 
Sommerfleidung mollig fühlen werden. Der 
aus den Herren Henry Weber, Emil U. 
QTäubert, Aug. Schaberg, A. Gorteau und ©. 
Baumanır beftehende Feftausjchuß erjucht da= 
rum, daß die Bejucher in möglichit duftigen, 
hellen Sommerkleidern und womöglid in 
Trachten verjchiedener Nationalitäten er: 
icheinen. (Fin vergnügter Abend wird Allen 
in Ausjicht gejtellt. Nur Mitglieder und 
von Ddiejen eingeführte Gäfte haben Zutritt. 
Gintrittsfarten, die nur bei Mitgliedern zu 
haben jind, fojten 25 Cents. Das Tyeft bes 
ginnt um 8 Uhr Abends. 

Ahr fünftes großes Stiftungsfeft nebft 
Ball feiert Die Yejfing = Loge Nr. 15 
dom Orden der Hermanns-Schweitern am 
tommenden Sonntag in Scharrs Halle, 
Nr. 574 Armitage Avenue, Ccde Campbell 
Ave. Die Damen der Loge Wetteifern mit 
einander, den Geburtstag ihrer Vereinigung 
würdig zu begehen. Gin jchönes Unterhals 
tungsprogramm ift aufgeftellt, und Bortkä- 
ge, Tanz und Yuftbarfeit werden den Gäften 
die Zeit in angenehmfter Weife vertreiben. 
Das eit beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
Gintrittstarten foften nur 15 Cents die Per: 
fon. 

Der Oldenburger=- Frauenper: 
ein feiert am fommenden Sonntag in 
der großen Wider PBarf:Halle, Nr. 501 
bis 507 Weit North Wvenue, fein 7. 
Stiftungsfeft. Das PVergnügungs » Komite, 
das aus den Damen E. Giermann, Präji- 
dentin; I. Vierfiiher, B. Tesmer, E. Hejie 
und R. Treefe bejteht, hat ein treffliches 
Programm zujammengeftellt. Der Necreation 
stlub, unter Leitung von Yrau Minna 
Schmidt, wird in einigen Tänzen mit Ges 
fang auftreten, Soli iverden Die Herren 
Sharles Glemme und Aler Meier zum Bes: 
jten geben, und die Gejangsjeftion der Nord- 
weftjeite = Turnerfchaft wird die Anwejen: 
den mit einigen Liedern erfreuen. Das Feft 
wird mit einem Ball abjchliegen und beginnt 
um 3 Uhr Nachmittags. Cintrittsfarten fo: 
ften im Norverfauf 25, au der Kaſſe 50 Ets. 

Sein viertes Stifiungsfeft nebft Ball Hält 
der Dorothea = Frauenvereinam 
tommenden Sonntag in Schönhofens gro: 
Ber Halle, Milwaufee und Aſhland Ave., 
ab. Der Tzeftausihuß hat zu der Feier ein 
fehr hübjches Programm aufgeftellt, dejien 
Ausführung durch tüchtige Kräfte den Beju- 
chern gewiß einige genußreiche. Stunden be= 
reiten wird. Da der Verein ftarf an Mit: 
gliedern wie an Freunden ift, jo fteht auch 
‚ ein jeher zahlreicher Bejuch des Tzeites in 

Ausjiht. Es beginnt um 3 Uhr Nadmit- 

tags, Gintrittsfarten fojten 25 Gents. 

Das diesjährige Kinder-Koftümfeit des 
Turndvereins Xincoln findet am 
fommenden Sonntag in der. Lincoln Turn 
halle ftatt. Der Feftausichuß hat feine 
Mühe geicheut, um die Tyeite der vergangenen 
Sahre womdglicd, noch zu übertreffen, und 
u. U als Glanznummer lebende Bilder 
auf das Programm gejegt, Die von den 
Turnjhülern und Schülerinnen geftellt 
werden jollen. u Diejem Zwed find ganz 
neue Dekorationen hergeftellt worden. Der 
Ruf des Turnvereins Lincoln bürgt dafür, 
dat allen, auch den weiteft gehenden Anfor= 
derungen in Wetreff Teiblicher Fürjorge, 

ı Rechnung getragen werden wird. Das Feft 
beginnt um 7 Uhr Abends, der Fintritt für 

Grwacjene ift auf 25, für Kinder auf 15 

Gents feitgejegt. Schüler der Turnjchule has 

ben freien Gintritt. Die Betheiligung vers 

ipricht Diesmal außergewöhnlich groß zu 
werden. 

Konzert und Ball gibt am kommenden 
Sonntag der Heſſen-Darmſtädter 
Unterſtützungsverein von Chi— 
cago in der Südſeite-Turnhalle. Ein rüh— 
riger Feſtausſchuß hat für dieſe Gelegenheit 
ein ebenſo reichhaltiges wie intereſſantes 
Programm zuſammengeſtellt und darf mit 
gutem Gewiſſen den Beſuch des Feſtes em— 
pfehlen und ein prächtiges Vergnügen in 
Ausſicht ſtellen. Daß die Heſſen-Darm— 
ſtädter es trefflich verſtehen, ihren Gäſten ge— 
nußreiche Stunden zu bereiten und ihnen 
einen gemüthlichen und behaglichen Aufent— 
halt zu verſchaffen, iſt übrigens ſo bekannt, 
daß der Beſuch ſchon aus dieſem Grunde 
ſehr zahlreich werden wird. Das Feſt be— 
ginnt um 3 Uhr Nachmittags, Eintrittstar— 
ten koſten 25 Cents. 

Am Samſtag, dem 24. Februar, gibt der 
Lake View Damenverein in der 

| Lincoln Turnhalle einen Preis-Maskenball, 
| welchem jchon jeit längerer Zeit große Vor: 
bereitungen vorausgehen. Diele werthvolle 

Ginzele und ©ruppenpreije, leßtere für 

Sruppen von nicht weniger als zehn Perfo: 

nen, find angejchafft worden; für gute Mus 

fit wird gejorgt jein, und auch im llebrigen 
läßt der aus den Tämen Crosby, Präfiden: 
tin, Kremfer, VBanderkoet, Händel, Sensty, 

Scellenberg und Koelle beitehende Feſtaus— 

ihuß feinen Umftand unberüdjichtigt, durch 

den ein vollftändiger Erfolg des Teites ges 
jichert werden fann. Auch der Bejuch wird 
voraussichtlich jehr ftart werden, da der Ber: 
ein jich großen Anjehens in Lake Vierv er: 

Ter&oncordiaygrauen- Inter: 
ftüßungsperein hält am Samitag, 
dem 24. Febr., in Folz’ Halle an North Ave. 
und Larrabee Str., einen großen Preis 
Mastenball ab. Ter Feftausjhuß hat umfaj- 
fende Vorkehrungen getroffen und eine Men: 
ge jchöner Preijen ausgejegt, dabei aber die 
Beftimmung getroffen, da „Iramp“ = Wlas- 
ten und Hufichmiede = Gruppen mit Preijen 
nicht bedacht werden follen. Bei der Beliebt: 
heit des Vereins fteht ein ſehr ſtarker Beſuch 
in Ausfiht. Das Yet beginnt um 8 Uhr 
Abends. Der Eintrittspreis tft auf 25 Et8. 
feſtgeſetzt. 

Die zwölf zum Zentralverbande der deut— 
ſchen Militär Vereine von Chicago 
und Umgegend gehörenden Militärvereine 

veranſtalten am Sonntag, dem 25. Februar, 


in Brand's Halle anläßlich der ſilbernen 


Der ſchwache 
Magen 


verdaut 
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und wird geftärft. 
„&E8 hat feinen Grund.“ 
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H * des deutſchen Kaiſerpaares eine 
Feiet, die um 4 Uhr Nachmittags beginnen 
wird. Die Zujammenftellung eines entipre- 
chenden Fefiprogramms, welches mufitalifche 
Vorträge, Reden und Ball umfafjen wird, ift 
einem aus zwölf Mitgliedern, einjchließlich 
des Vorftandes, beftehenden Ausihuß über: 
tragen worden. Diejer wird Alles aufbieten, 
um die feier zu einer der Gelegenheit wür: 
digen zu geftalten. 

‚Ser Nordweft- $rauenperein 
gibt am Samjtag, dem 3. März, in Schön: 
hofens Halle einen Bauernball, der den Be= 
juchern eine jchöne Unterhaltung in Ausjicht 
ftelt. Zur Aufführung fommt das Sing: 
jpiel „Die Spinnftuber duch Prof. Kapen: 
berger’3 Singafademie, ein hübjches Wert 
mit Solo: und Ghorgejängen, Bauern: und 
anderen Tänzen und Sonzertnummern als 
Gejangseinlagen, welche namhafte Soliften 
vortragen werden. Mitwirkende jind Frau 
G. Kapenberger, =. Klara Kakenberger, 
rl. U. Arndt, Frl. M. Hoefer, Frau 9. 
Maine, Frau Geo. Meiferihmidt und Frau 
Erna Bauer. Folgender Feftausihuß hat die 
Veranftaltung des Feftes in Händen: Karo: 
line Srauje, Präjidentin; Marie Qupdolf, 
Anna Rebenftod, Anna Rojher, Winna Tro= 
bridge, Magpdalene ride, Dora Wied und 
Marie Butenjchen. 

Der Deutih =» Amerifaner Da: 
menderein feiert am Sonntag, dem 4. 
März, fein erftes Stiftungsfeft in Schönho— 
fens großer Halle. Tas Vergnügungs = Ko: 
mite dejtceht aus den Tamen Elife Grämer, 
Präjidentin; Louife Schmidt, Louiſe Voß, 
Smilie Yörgenjen, Johanna Jacobs und 
Meta Lehman und bietet Alles auf, um den 
Befuchern den Aufenthalt jo angenehm wie 
möglich zu machen. Der NRecreation- Klub, un: 
ter Leitung von Frau Minna Schmidt, wird 
in einigen Tänzen mit Gejang auftreten, 
ferner merden die Vorträge einiger Gejang- 
Vereisze, jowie fomifche Vorträge genug Ab- 
wechjeiung bringen. Dem Konzert, das den 
Bejuchern genufreihe Stunden bereiten 
dürfte, wird jich ein Ball anjchließen. Das 
Telt beainnt um 3 Uhr Nachmittags. Tidets 
im Vorverfauf 25 Gents, an der Kajje 35 
Cents. 

— 19: — — 


Geftrige Bergnügungen. 


Slänzender Masfenball veranftaltet von 
der Ehicaao Turngemeinde. 


Sonitige Masfenfefte. 

Die Chicago Turngemeinde veranftaltete 
geftern ihren Mastenball, ein Feit, das jeit 
Sahren den Wwohlbegründeten Ruf genießt, 
eines der Greignijje im Feitkalender zu fein. 
Und Ddiefer Ruf ift geftern von Neuem gefe: 
ftigt werden. Die Vereinshalle an der Nord 
Glart Straße prangte im Schmud zahllojer 
Faichingsbilder und von Fahnen, an der 
Thür hielt als Wallenfteiner der getreue 
Homan Wacht zugleich mit zwei feichen 
Granzöjfinnen in der Trifolore, und im 
Saal herrjchte ein jo buntfarbiges Gewim- 
mel von wirklich gejchmadvollen Masten, dap 
ihon das Zujehen ein Vergnügen war. Von 
Mitgliedern des TDamenvereing der Turn: 
gemeinde war eine prächtige Gruppe Tirole= 
rinnen geftellt worden, eine ebenjo naturges 
treue Gruppe waren die Sennerinnen, und 
auch jechs vorzüglich getroffene keine Neger: 
mädel fanden ungetheiltes Lob. Bejonders 
erwähnt zu werden verdienen die wahrhaft 
originellen Clowns (Aktive), gehört Doch 
dazu jchon ein bejonderer Grfindungsgeift, 
um auf Diefem Gebiet noch etiwas Neues 
hervorzuzaubern. Die Clowns führten im 
Laufe des Abends einen jchiwierigen Vyrami- 
denbau auf. Ginige Fechterinnen, Vriefträs 
gerinnen, ein Marfenjanımler im mit War: 
ten beflebten, eng anjchliefenden grauen 
Neijeanzug, Die unvermeidlichen „Gow: 
boyS”, phantaftiiche Geftalten in den buntes 
ften Gewändern tummelten ich dort im 
fröhlichen Reigen. Fine treue Freundin der 
Gemeinde, Das Mädchen aus der. Fremde, 
Scynudelchen, war auch da, und mweidete fidh 
an den bewundernden Bliden ihrer zahlret= 
hen Verehrer. Schnudelchen ift nämlich ein 
Fräulein, welches auf ven Mastenbälfen 
deutjche Studien treibt, und „ein lieber 
Kerl”, jo dverjicherten wenigftens einige der 
Herren vom Ausschuß, und die mußten e8 
wiſſen, die wiſſen Alles! 

Im ſchön geſchmückten Weinzimmer kon— 
zertirte eine Tiroler Truppe zur Freude der 
nicht mehr tanzfähigen Herrſchaften, und ſo 
verlief das Feſt in allbefriedigender Weiſe. 
Werthvolle Preiſe erhieiten die vier beſten 
Gruppen und die vier beſten Einzelmasken. 
Den Anordnungsausſchuß bildeten die Her— 
ren Chas. C. Thienger, Arnold Eckmann, 
2. ©. Greiner, W. H. Effenberger und Jo— 
ſeph Pfeil. 

Sozialiſtiſcher Sängerbund. 

In Brands Halle an der Nord Clark 
Straße wurde vom Sozialiſtiſchen Sänger— 
bund geſtern Abend ein fideles Maskenfeſt 
abgehalten, und dazu hatten ſich zahlreiche 
Theilnehmer eingefunden. In den Masken 
kamen vielfach politiſche Ideen zur Darſtel— 
lung; ſo marſchirten als Vertreterinnen der 
Arbeiterinnen der Welt ſechs in Kattun ge— 
kleidete junge Damen, das viereckige arbei— 
tertäppchen auf dem Haupt, durch den Saal, 
ein Muſchik folgte direkt hinterher, und ihm 
die Kolumbia, in der Linken das Sternen— 
banner, auf dem rechten Arm einen Adler. 
Vorzüglich gedacht war die Verſtadtlichung 
der Straßenbahnen, von einer jungen Dame 
dargeſtellt. Der Sozialiſtiſche Sängerbund 
und die ſozialiſtiſche Preſſe waren ebenfalls 
durch Gruppen dargeſtellt, und die Liederta— 
fel Freiheit nahm als Studenten im Wichs 
an dem luſtigen Treiben theil. Erſt zu früher 
Morgenſtunde fand der Ball ſein Ende. 


Columbit Damenverein. 


Luſtige Leute in Menge, mit bunten Klei— 
dern als Bauern und Bäuerinnen und ſon— 
ſtigen Koſtümen angethan, walzten und wog— 
ten geſtern Abend in Kretlow's Halle durch— 
einander. Der Columbia Damenverein hielt 
dort Bauernball und Koſtümfeſt ab und 
hatte damit wieder einmal einen glücklichen 
Griff gethan, wie der ſtarke Beſuch und die 
fröhlichen Mienen der Gäſte treffend bewie— 
ſen. Der Geiſt echt deutſchen Frohſinns 
waltete über dem Feſt, das von den Damen 
Auguſte Blumenthal, Vorſitzende; C. Brett— 
hauer, Hoyer, Haener, Heckmeck, Schwarzkopf, 
Grooß, Mandel, Kremſer, C. Krauspe, 
Schmidt, Herrmann, Hahn und Schultz in 
unermüdlicher Arbeit und mit großem Ge— 
ſchick vorbereitet worden war und geleitet 
wurde. So konnte es denn nicht fehlen, daß 
alle Anweſenden ſich herzlich amüſirten und 
die Zeit ſchon ſtark vorgerückt war, als die 
letzten Gäſte ſich auf den Heimweg begaben. 


Badiſcher Unterſtützungsverein. 


In der Südſeite-Turnhalle waren geſtern 
Abend Masten ohne Zahl beim Badiſchen 
Unterftügungsverein der Süpdjeite zu Gaft, 
der dort jeinen Preis: Mastenball abhielt. 
Name und Ruf des Vereins hatten die Kar: 
nevalsfuftigen in Schaaren angelodt, und 
der große Saal bot infolgedejjen ein bunt= 
bewegtes Meer zu tollem Treiben aufgeleg- 
ter Menjchen dar, die jich alle erjichtlich ganz 
prächtig amüjirten. Von füddeuticher Le: 
bensfreude und Xebendigfeit getragen, ivaren 
Luft und Frohjinn die Alleinherrfcher des 
Abends. Aus der Menge jchöner Masten die 
würdigften für Die PreisvertHeilung zu 
wählen, war feine leichte Aufgabe. Zahl und 
Werth der Preife waren bemerfenswerth. 


Turnverein £reiheit. 


Ein buntes Gedränge herrichte auch in der 
Halle des Turnvereins Tyreiheit bei deſſen 
Preis = Mastenball. Die Mitglieder und 
Freunde des beliebten Qurnvereins, Tur- 
ner und Nichtturner, waren vollzjählig und 
in gejhmadvollen Koftümen zur Stelle und 
führten den mitgebrachten Vorjak, fich ein: 
mal ein paar Stunden in den gaftlichen 
Räumen der Falhingsluft hinzugeben, nit 
Eifer und dem beten Erfolge aus. Unter: 
ftügt wurden jie darin beftens von dem un= 
ermüdlichen Tyeftausjchuß, der Alles mit der 
größten Umjicht und Sorgfalt vorbereitet 
hatte und leitete, jo daß zu einem volfftändi- 
gen Erfolge von Anfang an nur noch ein 
zahlreicher Bejuch und die richtige Feitftim- 
mung fehlten. Beides war reihlic vorhan= 
den, und fo jahen die Veranftalter für ihre 
Mühe fich reichlich belohnt. Die zur Vers 


Den 
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theilung gelangten vielen hübjchen Preije 
fanden die gröhte Anerkennung. 
pl. Gilde Sri Reuter Ar. 4. 

Ein fait  Tebensgefährlihes Gedränge 
herrichte geftern Abend in Schoenhofens 
Halle, Milwaufee und Ajhland Ave., in mwel- 
cher die 305 Mitglieder zählende Plattdeut- 
che Gilde Frig Reuter Nr. 4 ihren 17. Maö- 
tenball abhielt. Aus allen Eden und Enden 
Chicagos waren die Söhne und Drallen 
Töchter des platten Landes in zumeift recht 
hübſchen, kleidſſamen Boltstrahten und 
Phantafiefoftümen herbeigeftrömt, um dem 
Prinzen Karneval ihreYHuldigung darzubrin: 
gen. Daß flott und mit rühmlicher Ausdauer 
getanzt wurde und unter dem übermüthigen 
Völthen unverfälichte Faichingsluft Herrichte, 
verfteht jich ganz von jelbfl. Thatjache ift, 
daß fich Iedermann vortrefflic amüjirte und 
nur mit Widerftreben, als der legte Walzer 
getanzt morden war, zum hen: so rüftete. 
Um das Gelingen der ideal verlaufenen yeit: 
lichkeit hat fich in erfter Linie das Arrans 
gements-Komite, beftehend aus den Herren 
Wm. Weft jr., Bräjident; Wın. Hoeftmann, 
Wr. Beyer, Henry Eggers, Carl Seltom, 
Tri Paeromw, Gottf. Sad, Wm. Glaie, 
Raul Hoeftmann, Herm. Herruth, Geo. Loe= 
ding, Cha:. Wagner und Johann Dettmer 
verdient gemacht. 


Canton Körner Ur. 66, I. ®. ©. $. 


Zu einer in jeder Beziehung erfolgreichen 
Teftlicheit geftaltete fich der geftern vom 
Canton Körner Nr. 66, 3. ©. 0. F., in der 
Aurora-Turnhalle, Ajhland Ave. und Ti: 
dilion Strafe, abgehaltene dritte Kahresball, 
der mit der Finweihung einer von den Ta= 
men des Vereins geitifteren Fahne verbun— 
den war. Zu der fFeftlichfeit waren erichienen 
der Departements = Kommandeur General 
Harris und Stab, nebft Damen, joiwie der 
PVrigadelommandeur General Hipp und Stab 
und Damen. Die Fahne wurde dem Verein 
von der fleinen Emma Landgraf mit einer 
hübichen Aniprache übergeben. Tie Weiherede 
bielt General Harris. Tann fang DerGejang: 
verein Almira mehrere feiner jchönften Lie— 
der. Im Uebrigen wurde flott getanzt, bis 
die dorgerücte Stunde zum Aufbruch nös 
thigte. 

Die Offiziere des Canton Körngr, der 74 
Mitglieder zählt, jind Major ©. 9. F. Ch: 
lerd, Hauptmann Frant Roehr, YXeutnant 
Auguft Steinmes, Fähnrih rnit Scharr, 
Drilfmeifter Hauptmann Paul Liesfeld. 

Die Arrangements lagen in den Händen 
der Herren Paul Liesfeld, Otto Elvers, No8. 
Feticher, F. W. Landgraf, F. Munt und €. 
Scharr. 

Stock im Eiſen. 


Der geſtrige zehnte große Bauernball des 
öſterreichiſchen Kranken-Unterſtützungsvereins 
Stock im Eiſen in Müllers Halle verlief 
glänzend und unter außerordentlich großer 
Betheiligung. Als um 9 Uhr die „Gmoa⸗ 
ihren Einzug hielt, war der Saal bereits 
gut beſetzt, und ſpäter, als das vom Diri— 
genten, Profeſſor Fritſch, einſtudirte „Wie— 
ner Typen“ auf der Bühne geſungen wurde, 
herrſchte ein luſtiges Gedränge. Der Verein 
iſt namentlich auf der Nord- und Nordweſt— 
ſeite ſehr beliebt, und daß er Feſte zu feiern 
verſteht, bewies das geſtrige. Die Stimmung 
war die denkbar fröhlichſte, die Koſtüme der 
Bauern und Bäuerinnen waren reizend und 
maleriſch, und das Regiment des geſtrengen 
Bürgermeiſters, unter dem das Feſt vor ſich 
ging, fand den ungetheilteſten Beifall. Die 
drei Damen, welche die meiſten Heiraths— 
ſcheine aufweiſen konnten, und die beſtkoſtü— 
mirten Bauern und Bäuerinnen wurden mit 
hübſchen Preiſen bedacht. Um Vorbereitung 
und Leitung des Feſtes machten ſich folgende 
Herren verdient: Johann Fritz, Georg Fritz, 
Anton Geisler, Carl Heckl, Franz Holoubeck, 
Jakob Grösl, A. Fürtſch, Joſ. Zwicker, Franz 
Stange, J. Blaſchta, Johann Novak, Ed. 
Buswald, Joſef Lanzguth, Joſef Orafzitk 
und Lorenz Gibiſch. 


Prinz Heinrich Vr. 1. 


„Der Stamm trägt gute Früchte,“ bemerk— 
te witzig geſtern Abend Frau Emma Stamm, 
die Präſidentin und Gründerin des deut— 
ſchen Vereins Prinz Heinrich Nr. 1, der in 
Folz' Halle einen Preis-Maskenball abhielt. 
Der Augenſchein lehrte, daß ſie nicht zu viel 
gejagt. hatte, denn eine bunte, Iuftige Menge 
erfüllte die Räume, Mitglieder und Freunde 
des Vereins hatten fi vollzählig eingefun- 
den und gaben ich zwanglos und gemüth— 
ih dem Dirrarualänergnägen hin. Die Ko: 
ftüme waren alle jchr geichmadvoll gewählt 
und von allen erdenklichen Arten, für die 
beiten gab es eine Menge jchöner Preije. Der 
Grfolg des geftrigen Abends hat wieder den 
Beweis geliefert, daß Prinz Heinrich Nr. 1 
blüht, wächft und gedeiht. Anerkennung ges 
bührt dem Feftausichuß für feine raftiojen 
Pemühungen; er beftand aus denMitgliedern 
Emma Stamm, Präfidentin; Ernft Schiiep, 
Augufte Ziejenhenne, Franziska Pankoni, 
Barbara Miller-Caejar, Charles Ohl und 
Theo. Timmermann. 


Magdeburger Klub. 


In Had’3 Halle waren geftern Abend Die 
Mitglieder und yreunde des Magdeburger 
Klubs zu frohem Thun und Treiben ver: 
fammelt. Der Klub hielt jeinen fünftenWtas- 
tenball ab. Kine von der gejelligiten Stim= 
mung beherrichte Gejelljchaft erfüllte Die be= 
haglichen Räume, und es war cine Luft, dent 
fröhlihen Treiben zuzufhauen. Bejonders 
twohlthuend berührte der nette Ton, der bei 
aller Fröhlichkeit herrſchte, und Die durch- 
weg geſchmackvolle, das Auge erfreuende Ko— 
ſtümirung. Unter dieſen Umſtänden iſt es 
nicht zu verwundern, daß jeder und jede 
Einzelne ſich herzlich amüſirte und ſchließ⸗ 
lich hochbefriedigt den Heimweg antrat. Der 
vielen mit dem Feſt verknüpften Arbeit nah— 
men jich folgende Herren in Dantensiwerther 
Meije an: Hermann Vogt, Präjident; Willv 
Niet, Sekretär: ©. Briggs, Schagineifter; 


Hermann Hartwig, I. I. Toering, Ed. Wie: | 


demann. 
Chicago Baiern Frauenverein. 

Der Chicago Baiern Frauen-Unterſtütz— 
ungsverein hielt in Yondorfs Halle ſeinen 
elften Preis-Maskenball ab. Der Beſuch 
hätte nicht beſſer ſein können, die Feſtſtim— 
mung ebenfalls nicht, und was die Koſtüme 
anbetraf, ſo war es wirklich ſchwer zu ent— 
ſcheiden, welche von den vielen intereſſanten 
Masken der in großer Zahl ausgeſetzten ſchö— 
nen Preiſe am würdigſten waren. Das Ver— 
gnügen war großartig und dauerte bis weit 
in den Morgen hinein. Auf das Zuſtande— 
fommen des jdhönen Grfolges hatten mit 
Gifer und Umjiht die Tamen G. Kaftuer, 
Präfidentin: Kathie Nod, Bertdja Hampel, 
Minna Sajjer, Anna Baumgartner, Marie 
Schroeder, Grethe Scheiner und Wally 
Kramer hingearbeitet. 


Kurz und Yen 

* Names Hoffman. 50 Jahre alt, 
fiel geftern in feiner Wohnung, 648 
Diverfey Boulevard, die Treppe hinab 
und erlitt fchmwere Verlegungen. 

* Konitabler des Friedensrichters 
Lee machten geitern Abend einenlleber- 
fall auf die Wirthfchaft von „Mufh- 
mouth“ Johnfon, 464 State Str., in 
welcher jtart vem Glüdsfpiel gefröhnt 
werben fol, die angeblichen Ritter vom 
grünen Tuch entfamen aber in der all- 
gemeinen Verwirrung. Später jtat- 
teten die Konftabler dem Midland 
Hotel, 169 Madifon Str., und Hunts 
Hotel, 150 Dearborn Str., einen Be- 
fuh ab und nahmen mehrere Verhaf- 
tungen bor. 


— Db Präfident Eaftro von Bene- 
zuela wohl eine Ahnung davon hat, 
wie eine quittirte Rechnung ausfieht? 

— Komifd, daß nochfeiner darauf 
verfallen ift, eine Verficherung gegen 
Schaden durch Schwiegermütter zu 
gründen! 


— Dunn droht, 


Redet vom Hinauftreiben der Schanl⸗ 
lizens auf 1500 Dollars, 


Im Union Seague⸗KKlub. 


Große Begeifterung für die Hoclizens. — 
Polizeichef will ftrengere Saiten aufgezo- 
gen wiffen.-Ordnet die Derhaftung lüder: 
liher Stauenzimmer an und verfeßt Poli= 
zeibeamte. 

Der „Union League Club” hielt ge- 
ftern Nachmittag eine von jeinem Aus 

Ihuß für politifche Bethätigung einbe- 


„Bewegung für Hoclizens“ auf die 


auch die Gegenpartei zu Worte fom- 


rationsanwalt Yemis zu Der 
fammlung eingeladen, doch hatten 


ladung Folge zu leiiten. Reden wurden 
unter diefen Umjtänden nur von Uld. 
Dunn aus der 25. Ward, dem Bor 
fiter vom Lizen3-Ausfchuffe des 
Stadtrathes, von den PBaftoren Myers 
und Brufhinghbam und von Herrn 
Mm. 9. Harper gehalten, der e3 jei- 
nerzeit al3 Mitglied der Staatälegis- 
latur durchaejeßt Hat, daß der Min: 
bejtbetrag der Schanflizgend für den 
Staat Ylinois auf $500 feitgefeht 
wurde. In einem Beichluß, der von 
der VBerfammlung mit großer Begeijte- 
rung angenommen wurde, wird es für 
dringend nothwendig erklärt, die Ge- 
merbefteuer der Schanfwirthe auf das 
Doppelte zu erhöhen, damit die Poli- 
zeimannfchaft veritärft werden fünne. 
Dem porerwähnten Herrn Harper 
wird in dem Beichluffe nachträglich 
warme Anerkennung dafür gezollt, 
daß er feinerzeit fo wirffam für die 
Erhöhung der Lizensrate +*-aerreten 
it. E83 gelangte ein Schreien des 
Herrn Wm. Onahan zur Verlefung, 
worin biefer, befannt als eifriger Ka=- 
\tholit, der MUeberzeugung Ausdrud 
| gibt, daß alle quten Bürger, ohne Un- 
terfichied des Glaubensbekenntniſſes, 
mit vereinten Kräften auf die Ein 
führung der Hochlizgend hinarbeiten 
müffen. Herr Dnahan war Präfident 
der mit den anderen YFinanz-Anjtitus 
ten des Herrn Kohn R. Walfh ver: 
fradhten Home Sapings Banf, beflei- 
dete früher ein Mal den Pojten des 
Stabtfämmerer3 und ift gegenwärtig 
leitende Mitglied der Gejchworenen- 
Kommiffion. —Paftor Gunfaulus, der 
Direktor des „Armour=|nftitute”, ent- 
Ichuldigte ſich brieflich, daß anderwei— 
tige Geſchäfte ihn abhielten, der Ver— 
ſammlung beizuwohnen, verſprach 
aber, heute in ſeiner Predigt vor der 
„Central Church“ der Verdoppelung 
der Lizensrate das Wort zu reden. — 
Ald. Dunn erklärte nach der Ver— 
ſammlung geſprächsweiſe, daß er von 
| einer fehr ftarfen Bewegung gehört 
ı hätte, die auf einen Kompromiß in der 
Lizens-Bewegung abzielt. Sollte dieſe 
Bewegung Erfolg haben, ſagte der 
Vertreter der 25. Ward, ſo werde ſpä— 
teſtens im nächſten Herbſt eine Urab— 
ſtimmung über die Frage veranlaßt 
werden, ob die Schanklizens nicht auf 
81500 erhöht werden ſolle. Er für 
feine Perſon bezweifle nicht im Min— 
deſten, daß die Frage mit überwälti— 
gender Mehrheit bejaht werden würde. 
Strenger Befehl. 

Der Polizeichef hat von Neuem das 
Gebot ausgehen laſſen, daß alle Poli— 
zeibeamten ſtreng auf Beobachtung der 
Polizeiſtunde ſeitens der Wirthe, ſo— 

wie darauf achten ſollen, daß in den 
Schanklokalen keine anrüchigen 
Frauenzimmer geduldet werden. 
Uebertretern der einſchlägigen Verord— 
nungen droht Entziehung der Lizens, 
und Poligziſten, die ſich nachſichtig zei— 
gen, die Entlaſſung aus dem Dienſt. 
Zwei Poliziſten aus dem Schlacht— 
hausbezirk, von denen dem Chef ge— 
ſtern gemeldet wurde, daß ſie einen 
Theil ihrer Dienſtzeit beim Sterne— 
wirth einer Brauerei verlungert hät— 
ten, wurden mit fünftägigem Gehalts— 
' abzug aebüßt. 
| ‚Der Chef Hat angeordnet, daß lüber- 
| liche Frauenzimmer, die fih in Ane:: 
‚ pen oder auf der Straße herumtreiben, 
| aufgegriffen merden follen. — Der 
Polizetleuinant Ryan von der Harri- 
: Jon Str. = Bezirfamache hat Chef Col- 
ı Ting „im Jntereffe des Dienftes“ ae- 
| ftern nach dem entlegenen Vorort He: 
 gerifch verfeßt. Leut. Healy wird von 
. Hegemwifch nach der Station.an der 35. 
‚ Straße überfiedeln und Leut. Bomler 
bon ber 35. Str. nad der Harrifon 
Str. Leut. Meaaber vertaufcht feinen 
Plaß in ter Bezirfsmwache an der Raiw- 
; fon Str. mit Leut. Mahonen, der vis- 
ber an der Attrill Str. aehauft hat. 
| Sergeant Kroll von der Bezirfamage 
an Weit Chicago Ave. und Sergeant 
; Zee von der Wache an der Ratwfon 
Str. mechfeln ebenfalls die Pläte mit 
einander, und die Schußleute Miller 
und Home, bisher der Bezirfamache au 
der Harrifon Str. zugetheilt, werden 
| fünftig in Grand Eroffing, bezw. in 
Moodlamn Dienft thun. 


Trauriges Intermezzo. 


frau Augufte Bradowsfy auf den Masfen- 
ball vom Schlaae gerührt. 

Frau Auguſte Gradowsky, 50 Jah— 
re alt und 189 Clybourn Ave. wohn— 
haft, beſuchte geſtern Abend mit ihrem 
Manne einen Maskenball, der in 
Mueller's Halle an North Ave. und 
Sedgwick Str. ſtattfand. Das Paar 
tanzte nicht, ſondern vergnügte ſich 
damit, dem Maskentreiben zuzuſehen. 
Plötzlich ſtürzte Frau Gradowsky ih— 
rem Manne bewußtlos vor die Füße. 
Ein raſch herbeigerufener Arzt ſtellte 
einen Herzſchlag feſt und ordneie die 
Ueberführung der Frau nach dem 
Deutſchen Hoſpital an. Sie ſtarb aber 
auf dem Wege borthin in der Ambu= 

anz. 


rufene Berfammlung ab, für melche die | 
Zagesordnung gejegt worden mar. Um | 


men zu lafjen, hatte man die Herren | 
Ralph Sham, Rudolph Brand, Harry | 
Rubens, Adam Ortfeifen und Korpo= | 
Ver: | 
es 
dieſe für zwecklos gehalten, der Ein- 


| 


"Ihre unge iR belegt! 


Eu 


hauen Sie in die Zn» 
nenfeite ded Gehäufes 
ShHrer Uhr und be 
trachten Sie fi! 
Das fieht fchlecht aus, Bill! 
Was haben Sie gegefien? 
Wa3 Haben Sie getrunten? 
Sn welhem Lehnftuhl haben 
Sie fid) Bewegung verjchafft ? 
Denten Sie ja nicht, e3 Habe 
nichts zu bedeuten! 

Denn es ſind Fhre Eingemweide 
die jetzt ſprechen, jedesmal wenn 
Sie Ihren Mund aufmachen. 

Das macht Ihre Beliebtheit 
nicht größer, und auch nicht 
Ihre Erwerbsfähigkeit. 

Außerdem iſt ein Mann mit ſchlechten Ein⸗ 
geweiden in ſchlechter Verfaſſung. 

Und eine belegte Zunge oder übler 
Athem ſind ſichere Zeichen von ſchlechten 


Eingeweiden und mangelhafter Berdauung, 


— * — 


Machen Sie einen Zehn Meilen Spazier⸗ 
gang, um ſich Bewegung zu verſchaffen! 

Das Beſte in der Welt für Verſtopfung, 
Unverdaulichkeit oder Dyspepſie, Zehn 
Meilen Spaziergänge. 

Keine Zeit? Zu träge? 

Nun—hier ift ein anderer Weg. 

Machen Sie jic) künftliche Bewegung für 
Shre Eingeweide. 

Das heift—CASCARETS. 

Sie ermuntern die Eingeweide-Musteln, 


Muskeln erfrischt. 

Sie weden fie auf, ftärfen fie, fo daß fie 
die Eingeweide und Gedärme in gejunder 
kräftiger Weije zufammenziehen und aus- 
dehnen. 

&o befördern diefe Muskeln die Nahrung 
weiter, durdy Ihre dreißig Fuß Eingeweide, 
bis zum Ende. 

Sp prefjen fie Verdauungsfaft in die 
Nahrung, um fie zu verdauen. 

Sp regen jie die Millionen Heiner Sauger 
in den Eingeweiden dazu an, die Nahrfraft 


— —— — TE wen — ——— ——— — —— — — — — 


Heimſten Tauſende ein. 


Zahlreiche Geſchäftsleute in South Chicago 
mit gefälſchten Bankanweiſungen betrogen. 


Die Betrüger verſchwunden. 


Eine aus vier Männern und zwei 
Frauen beſtehende Fälſcherbande 
nach Ermittelungen der Polizei, ge— 
ſtern mit großem Erfolg in South 
Chicago gearbeitet, und die Enthül— 
lung hat unter den Geſchäftsleuten je— 
nes Stadttheils, namentlich unter den 
Wirthen, einen paniſchen Schrecken 
verurſacht. Die Gaunerbande hat et— 


wa $10,000 ergattert, und die Zahl ih⸗ 


rer Opfer wird auf etwa 50 geſchätzt; 
darunter ſind die Wirthe in der Mehr— 
zahl. 


Geſtern wax nämlich der halbmonat⸗ 
davongekommen. 


liche Lohnzahlungstag der Illinois 


Steel Co., und dieſe Gelegenheit hatte 


ſich die Bande zu Nutzen gemacht. An 
ſolchen Tagen werden von der Illinois 
Steel Co. etwa elftauſend Lohnan— 
weiſungen an ihren Kaſſen über Be— 
träge von 815 bis 875 ausgeſtellt. Die— 


fe Anmeifungen werden von den Ges | 


-fchäftsleuten und Wirthen in South 
Chicago mit Veranügen einaelölt, e& 
fällt doch ftet3 ein FleinesGefchäft dabei 
ah. 

Die Anmeifunaen find mit Mafchi- 
nenfohrift ausgefüllt und tragen die 
Unterfhriften von Kohn Emerfon, 
Kaffirer, und U. E. Damling, dem 
Hilfsfaffirer. Die Fälfcher Hatten 
nun entweder felbjt folche Anmweifun: 
gen angefertigt oder anfertigen lajjen, 
und mit fünftlerifeher Vollendung die 
Namenszüge der beiden Kaffenbeamten 
nachgeahmt. Ohne jede Schwierigfeit 
wurden fie die falfchen Anmeifungen 
log. Erft als einige Gefchäftsleute die 
bereinnahmten UAnmweifungen an ber 
Kaffe der Gefellfchaft einzulöfen ver— 


fuchten, wurde der Betrug erfannt, und | 
zwar daran, daß die Namen der Ar— 


beiter fingirt waren. Auch hatten die 
Falfcher eine etwa von der auf den 


ä Anmei b ten abmei- | 
ächten Anmweifungen benuß | brüder“ fi) morgen im Polizeigericht 


chende Tinte gebraudt. 

Die Nachricht von der Spitbüberei 
verbreitete fich mit Windeseile, und das 
hatte für viele Arbeiter zur Folae, daß 
fie ihre Anmweifungen nicht einzulöfen 
vermochten. Die Polizei vermuthet, 
daß die Fälfcher diefelben find, melche 
auf gleiche Weife vor ein paar Wochen 
in Koliet $8000 erichwindelt haben 

Leutnant Ienting und acht Geheim- 
poliziften fuchen nach den Verbrechern, 


bon denen fie eine genaue Befchreibung | 


im Bejit haben. Die Schurken waren 
als Arbeiter verkleidet. 


Poitmeiiter Bulle Daheim. 


Er glaubt, wenigftens 200 weitere Gebilfen 
anitellen zu Förnen. 

PVoftmeifter Fred U. Yujfe ift ge— 
ftern aus der Bundeshauptftadt zu= 
rücdgefehrt, mo er,'mie jchon berichtet, 
mit Hilfe der Kongreßabgeordneten 
Zorimer und Boutell und des Bun- 
desfenators Hopkins es nach vieler 
Mühe durchjegte, daß im Senat ber 


ı Nachtragsvermwilligungs = Vorlage ein 
| Poften von $60,000 für mehr Gehil- 


fen einverleibt wurde. Von biejer 
Summe, über melde da3 General- 
poftamt zu verfügen hat, wird Chi— 
cago rund $45,000 erhalten, genug, 
um vom 1. März an 200 meitere Ge- 
bilfen B5is zum Beginn des neuen 
Verwaltungsjahres, 1. Juli, zu befol- 
den, während in da3 Webrige fich die 
Poftämter in Philadelphia und San 
Tranzisfo theilen werden. Herr Buffe 
wird mahrfcheinlih, um ganz ficher 
zu gehen, nochmal3 nah der- Bundes- 
bauptitabt reifen, damit ihm fein 
Strib durch die Rechnung gemadt 
wird. . 


— Das Geld, einen eigenen Hau?- 
ftand zu gründen und eine Familie zu 
ernähren, da3 mag ein junger Mann 
heutzutage jchon noch zu erwerben ver- 
möcen. aber genügend Geld, um ledig 
3u bleiben und die nöthigen Trintgel- 


der geben zu fönnen, das fann yeute | behandelte Mädchen thatfächlich E 


noch lange nicht jeder verdienen. 


ſeine Unſchuld. 


war. 


aus der Speiſe zu und 
ſie in Blut, Muskelfleiſch, Ge⸗ 
hirn und Kuodhen zu ber 
wandeln. r 

Kein Abführen dur CAS 
CARETS, denn die Eingeweide 
werden nicht mit einer Bergene 
dung Eojtbaren Bertauungs 
füfte8 ausgejpült, wie bei 
Calzen, Rizinusöl und ande 
ren Abführmitteln. 

Cascarets wirfen wie Bewe- 
gung — harmlos, angenehm, ein- 
fach, bequem, aber abſolut ſicher. 

Die dünne, Heine Zehn Cent 
Schadtel, fortwährend in der 
Beitentafche getragen, ift fiche- 
rer Schuß gegen die Folgen von 

—Eijien ipät des Abends 
— Zuviel Trinten 

— Schnellem Een 

—Langjamen Gehen 

— Lehnftuhlfigen 

— ind träger Leber. 


* * 

Ein Tablet, genommen wenn immer Sie 
vermuthen daß Sie es brauchen, ſchũtzt Sie 
gegen 90 Prozent aller anderen Leiden, die 
Sie befallen könnten. 

Denn 90 Prozent dieſer Leiden beginnen 
in den Eingeweiden, oder beſtehen durch 
mangelhafte Ernährung. 

Cascarets führen nicht ab, ſchwächen 
nicht, reizen nicht und bringen den Magen 
nicht außer Ordnung. 

Zehn Cents bei allen Apothekern. Achten 
Sie ſehr darauf die echten zu erhalten, her⸗ 
geſtellt nur von der Sterling Remedy 
Company, und nie lofe verfauft. Jedes 
Tablet gejtempelt „CCC,“ 

x * 
33 Frei für unjere Lefer ! 

Wir haben LVortchrungen getroffen, um eine 

imöne, feine goldplattirte Nippe% 

jadhen-Bor von franzdi. Entwurf, in hlüb«- 
ihen Yarben cemaillirt, zu verienden, ein uetted 

Urtament. Liberalitc Tfferte die je gemadt 

wurde, und wir wünicen, daß jeder Sefer eine 

erhält. Zchn Gems in Marten ald Preis der 
bascarets, mit welden dieje jhüne Schachtel ge⸗ 
fülte it, find einzuienden. 723G 

Schidt heute, erwähnt dieie Zeitung und 


jhreibt Eure Wdreiie dentlih. Adreilirt Ster« 
lina NRemedy Go., Chicago oder New Wort, 


Es 


Ein guter Fang. 


Swei angeblibe Wirthichaftsränber hinter 
jbwediihen Gardinen. 
Wie ichon berichtet, waren am Frei= 
tag früh zwei junge Burfchen gerader. 


bat ı in dem Yugenblid in die als „WVenbo= 
al, ‘ 


me Buffet“ befannte Wirthichaft von 
Julius Iompulsti, 357 Grand Xbe,, 
gefommen, als diefer Yeierabend an= 
jagte. Er hielt zufällig feinen Repol- 
ber in der Hand, und als er in ben 
Händen der Eintretenden ebenfalls 
Waffen bemerkte, gab er ohne Weite- 
res ‚euer. Es entſpann ſich ein leb— 
hafter Kugelwechſel, ſchließlich aber 
räumten die Räuber das Feld. Der 
Wirth theilte der Polizei mit, er glaus 


: be, daß er einen der Burfchen verwuns 


det habe. Er jelbjt war mit heiler Haut 


Um Diejelbe Stunde, al3 diefer Be- 
riht auf der Bezirkswache eintraf, 
fand Polizift O’EConnell auf dem Bür: 
gerjteig, wie berichtet, einen jungen 
Mann bemwußtlos auf. Diefer mar 
durch die Schulter gefchofjen worden. 

Sn, Gountyhofpital kam der Ver: 
mundete bald nach der Anlegung eines 
Verbandes: wieder zu Jid. Er. er 
zählte dann, er habe ein junges Mäb- 


‘ chen, deflen Namen er nicht fenne, von 
' einem Ball nach Haufe begleitet, ala er - 


an jener Straßenede von zmei Räus 
bern angefallen und gefchoffen worden: 
fei. Die Räuber feien fortgelaufen. 
Das klang ganz glaubhaft, trogbem 
aber nahm der Wirth geftern auf Er- 
juchen den Vermwundeten in Augen 
Ichein und erfannte in ihm einen ber”. 
beiden Räuber. Der Burfche nannte 
fi) Albert Rogue, gab jein Alter mit 


: 23 Jahren und als jeine Wohnung das 


Haus 47 Park Xpe. an. Rogue be- 
theuerte jedoch auf das Entfjchiedenfte 
Gritern Nachmittag 
fam ein Freund zum Beruc des Ver— 
mwundeten und wurde ebenfall3 einge=: 
ftedt. Abermal3 wurde Tompulsty ges 
holt. „Das ift der Andere!“ fagte er, 
und dafür werden die beiden „BunbeB=.. 


an der Desplaines Str. zu perantmor= 

ten haben. Der Zmeite ift Charles: 

Reajer, 465 Welt Erie Str. mohn= 
haft und 23 Yahre alt. 

Die Polizei hat übrigens noch ge= 
ftern Abend feitgeftellt, daß die Ge 
Ihichte von dem Raubanfall an. ber: 
Paulina und Fulton Str. erlogen 
Mehrere Gäjte des „Venbome: 
Buffet“ merden die beiden Burfchen 
heute auch in Augenfchein nefmen. 

—:9— 


Der Berriojadalsfall. 


Er:Ald. Sitch gibt der Polizei einen werths 
vollen Singerzeig. 
Der frühere Alderman Henty ©. 
Titch, 2827 Michigan Uve., hat geftern 


| der Polizei einen werthvollen Finger⸗ 


zeig gegeben, der angeblich Licht in dem 
noch immer aufgeflärten Berriogabal- 
Yal zu bringen beichaffen if. Er 
fagte nämlich Jnfpeftor Hunt, ein ihm 
befannter Arzt habe ihm gegenüber vor 
länger al3 Monatäfrift geſprächsweiſe 
erwähnt, er behandle ein Mädchen, das 
fich in derjelbenBerfaffung befand, mie 
jpäter die Tochter des meritanijchen 
Konfuls. Der Arzt habe jich ziemlich 
eingehend über den yall ausgelaffen, . 
er, yitch, habe die Angelegenheit aber 
vergeffen, bis fie ihm durch den Berrio- 
zabal-Fall wieder ind Gedächtniß zu— 
rückgerufen wurde. Den Namen des 
Arztes wollte Herr Fitch Inſpektor 
Hunt aber trotz deſſen Drängens nicht 


nennen, da es ja nicht feftgeftellt je, = 


daß das Mädchen wirklich Mercedes 
Berriozabal war, und falls es fih um 


fcheinlicher fei, al3 nicht, fo würde && 
dem Arzt jehr jhaden, wenn fein Name’ 


in die traurige Angelegenheit bi Re 
zerrt würde. Er molle aber mit im 


Rüdiprahe nehmen, und falls ſein 
Freund nichts dagegen habe, fo werbe 
er der Polizei gerne feinen Namen bes 


fannt geben. Xnipettor Hunt tft Übers . 
zeugt davon, daß das von jenem Ur 


cedes Berriogabal mar, 
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einen anderen Fall handle, mas wahr" 
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Nachdem ſich's herausgeſtellt hat, 

daß ſchöne Worte bei den Chineſen 
nicht ziehen, will will man es nun— 
mehr verjuchen, fie mit einigen Broſa— 
men oder Kuchenfrümeln zum Artig- 
fein zu bewegen. Handelsſekretär 
Metcalf erließ diefer Tage eine „Res 
bifion“ der bisherigen Bejtimmungen 
bezüglich der Zulaffung und des Auf- 
enıhalt3 von Chinefen in den 2er. 
Staaten, von der man hofft. daß fie die 
beitehende „Reibung“ zwijchen ben 
Ber. Staaten und China bebeutend 
abfhmächen und womöglich zur Been- 
digung des „antiamerikaniſchen Boy— 
kotts führen möge. 

Nach den neuen Beſtimmungen iſt 

es hinfort amerikaniſchen Beamten ver— 
boten, einlaufende Fahrzeuge zu be— 
ſteigen, um ſie nach Chineſen zu durch— 
fuchen; Chineſen, denen die Zulaſſung 
vᷣerweigert wurde, ſollen ſchriftlich und 
in chineſiſcher Sprache auf ihr Beru— 
ungsrecht verwieſen werden; in zwei— 
ee Fällen follen nicht mehr, mie 
bisher, die amerifanifchen Beamten 
Die Wohlthat des Ziweifels für fich ha- 
ben; von einem Befuch in ihrer Hei: 
math oder fonftigem Aufenthali im 
Auslande zurüctehrende „regiitrirte” 
inejifche Arbeiter, die ihr Recht auf 
Bulaffung nachmweifen, follen fünftig 
fofort hereingelaffen werben; Die ſoge— 
nannten „Abichnitt 6*-Zertifitate — 
die eben jenes Recht nachmeiien — 
Tollen fünftig nicht mehr von den Bunz- 
desbeamten des betreffenden „Ein= 
gangshafens“ zurücbehalten, fonbern, 
nachdem die nöthigen Vermeriungen 
Darauf gemacht wurden, ihren Eigen- 
thümern wieder zugejtellt werden und 
ein jolches Zertififat fol nicht mehr, 
wie bisher, .alS ungiltig erachtet mer- 
den, fobald die Information, die e8 
"geben fol, in irgend einem Punkte 
mangelhaft ift; von dem „Abmeifen“ 
der Einlaß begehrenden Chinefen nad) 
dem Bertilon-Syftem foll Abſtand 
genommen werben und fchließlich wird 
die Vorfehrift aufgehoben, nad) der 
Ehinefen, die von dem Ausfchlußgefeg 
ausgenommen find, deportirt wurden, 
fall3 fie nach fürzerem oder längerem 
Aufenthalt „Arbeiter” geworden ma 
zen. 

Damit werben thatfächlich alle jene 
Beitimmungen und „Gebräuche auf: 
gehoben, die für die Chinejen jo viel 
Demüthigung, Koften und Zeitverlujt 
und Ungerechtigfeit bedeuteten und ges 
gen die fie jo lange erfolglos proteitir- 
ten; man fann vielleicht jagen, damit 
mwird die unmittelbare Urjache des fa= 
talen Boyfott3 beifeitgt, denn die nie= 
derträchtige Behandlung, melche unter 
ben jebt aufgehobenen Bejtimmungen 
auch ihrer zum Einlak berechtigten 
Zandsleuten wurde, war e& zunadjit, 
was die Chinesen jo erbitterte. Aber 
e3 wäre ein fehr irriger Schluß, wenn 
man daraus folgern wollte, daß mit 
der Befeitigung des Gteins des Anz 
ftoßes nun auch die Abwehr fallen, die 
Ehinefen fogleih auf die Heimzah- 
Jung verzichten werden. Wenn mir 
uns da3 Schienbein an einem groben 
Stein mwundaeltoßen haben, jo hören 
Die niederträchtigen Schmerzen nicht 
auf, wenn der Stein zur Geite gerollt 
wird. Die Erinnerung an die Schmad), 
die man ihnen anthat, wird den Chi- 
nejen noch) lange als Stachel im lei: 
jche figen bleiben und es heißt, Tie für 
jehr viel pümmer halten als fie jind, 
menn man ihnen zutraut, daß fie fich 
mit diefem „Entgegenfommen“ völlig 
begnügen und die Waffen megiwerfen 
‚Lönnten, mit der fie es jic erzwangen. 
&3 mag jein, daß nach dem Antraft: 
treten der neuen Vorfchriften der Boy- 
Iott ganz einfhläft und China aud 
fonft dem Amerikaner ein freundliches 
Geficht zeigt, dann mird dies aber 

anz gewiß nur gejchehen, mweil e3 dem 
Ehinefen vortheilhaft jcheint, fich zeit- 
eilig befänftigt zu zeigen und ganz 
gewiß nicht, weil fie ficy etwa befrie- 
-Digt fühlten. 

Man „hofft" in Wafhington, daf 
der Metcalf’iche Erlaß China befriedi- 
gen werde, diefe Hoffnung fann aber 
nur den Wunjch zum Vater Haben. 
Daß China fi) damit zufrieden geben 
Zönnte, Damit ift’8 wohl vorbei. DOntel 
Sam hat fich zu fpät auf den Anftand 

 befonnen und feinen wahren Charakter 
zu beutlich gezeigt, al daß er viel 
Rüdfiht und Vertrauen von Seiten 
Chinas erwarten dürfte. Erft aanz 
"Fürzlih wieder: Präfident Noofevelt 
ftellte den Chinefen das „höflichite Ent- 
gegenfommen“ von Seiten der ameri- 
tanifhen Beamten in Ausficht und 
hinefifchen Kaufleuten murbe von ame- 
ifanifchen Kollegen und anderen häu- 
ig genug eine gejegliche Milderung des 
usfchlußgefees und gar eine Wider: 
tufung bejfelben feitens des Kongref- 
jes fo gut wie verfprochen. E3 hat 
aber Monate gedauert und fehr fräf- 
tiger Winte mit dem Zaupfahl bedurft, 
ehe nur bie adminiftrative Milderung 
. bes bißherigen Verfahrens erfolgte und 
Daß auch nicht die geringfte Ausficht 
da it, daß der jehige Kongreß das 
7 Ehinefengefeg mildern, gefchweige benn 
ganz aufheben fünnte, davon werden 
bie Chinefen fich wohl auch überzeugt 
haben, wenn fie’3 nicht von vornherein 
w 


ußten. 

Der Metcalf’fhe Erlaß tft ein 
- SZugeftändniß, aber jet wird man 
mehr haben wollen und mehr fordern, 

mehr bewilligt wird. &3 kann gar 

n Simeifel darüber beftehen, daß das 
China von heute nicht mehr das China 
1896 ift und mas das China von 

916 oder 1926 fein wird, das mögen 
Götter wilfen. Alles — nur 
dad gebulbige und bemüthige 


China von anno dazumal ober das 
verhältnigmäßig noch jehr bejcheidene 
bon heute. 

Metheifen! 


— 


&3 bejteht wohl fein bejonderes Ge: | 


jeg gegen ven %sertauf von Yaderen 
mit Sagemehl oder Stücken Zeitungs— 
papier over Meſſfingtlumpen unter 
dem Borgeven, baß ſie lauter echte 
Zehn- der Hundertdollar-Bills enthal⸗ 
en, bezw. XRlumpen lauteren Goldes 
ſind. Es beſteht im Staate Jllinois 
aober ein Geſetßz, mweiches ben xserzauf 
bon Traubenzucerpraparaten als rei— 
nen Bienenhonig, oder Ahorn-Sirup, 
und dergleichen meyhr oder Die Beimi— 
ſchung von fremden oder ver Bejund- 
heit ſchaduchen Stofſen zu 1ıgend 
einem ahrungsmitter verbietet. Ge— 
ſtattet in der Bertauſf von „BoLbbrias” 
ja naturlich auch nicht. Aber man hielt 
es nicht fur nothig, ein beſonderes Ge— 
ſetz dagegen zu erlaſſen, weil es ja 
oſſenſichrucher Schwinodel iſt, auf den 
Niemand hineinfallen wird, der nicht 
ſelbſt Schwindel treiben will. 

Gegen die Nahrungsmittei⸗-, Verfäl⸗ 
ſchung“ hingegen wuroe ein beſonderes 
Geſet erlaſſen und mu ßite ein ſolches 
geſchaffen werden, weil dieſer Betrug 
in den letzten Jahren einen ungeheue— 
ren Umfaug angenommen hat und Das 

| allgemeınewejeg zu jeiner Betämpfung 

| nioyt ausreicht. Vem Goldbrickſchwin⸗ 
del konnen immer nur verhältnißmä— 

| Bıg jehr wenige — eben jolcye, die gern 

| ſeloſt ſchwindeln mochten ober geranezu 

| polizenviprig Dumme — zum Opfer 
fallen, dem ytahrungsmittevetrug jind 
auh die Ehrlichnen, Stiüggeen und 
Vorſichtigſten ausgeſetzt. Venn es iſt 
dem Vurchſchnittsourger durchaus un— 
möglich, ihn zu ertennen — und dabei 
werden die Opfer der Nahrungsmittel⸗ 
verfälſcher nicht nur an ihrem Geld— 
beutel, ſondern auch an ihrer Geſund— 
heit geſchädigt. 

Die Fälſchung von Nahrungsmit- 
teln iſt offenſichtlich ein viel nieder— 
trächtigeres Vergehen als der Vertauf 
von Sägeſpähnen als „Greenbacks“ 
oder von Meſſing als lauteres Gold, 
während es aber noch keinem „Säge— 
mehlhändler“ eingefallen iſt, ſich dar— 
über zu beklagen, wenn ſeine Schwin— 
deleien bekannt gemacht und die Bür— 
ger vor ihm und ſeiner „Waare“ ge— 
warnt wurden, haben die Fabrikanten 
von „verſälſchten“ Nahrungsmitteln 
die Kühnheit gehabt, ſich darüber zu 
beklagen, daß die ſtaatliche Nahrungs— 
mittelkommiſſion ſich neuerdings auf 
ihre einfache Pflicht beſann und die 
Zuſammenſetzung der Nahrungsmittel, 
die ſich auf ſorgfältige Unterſuchung 
hin als „gefälſcht“ erwieſen, nebſt den 
Namen ihrer Fabrikanten, bekannt gab. 
Das iſt ſchon an und für ſich ein ſtar— 
kes Stück, zum Rekordbrecher wird 
dieſes Stück naiber Unverſchämtheit 
aber erſt durch die Begründung die dem 

| Protejt gegeben mwird. 
| Einer ver betroffenen Fabrifanten 
‚ erklärte, das ftaatlihe Nahrungsmit- 
| telgeje, welches die monatliche Veröf— 
fentlihung der vorgenommenen Analy: 
ſen vorjchreibt, jet verfaffungsmwidrig, 
und daß diefer Einwand gemacht’ wer- 
den würde, mar ja am Ende zu erwar— 
ten. Denn es ijt doch wohl heutzutage 
ı faum mehr benfbar, daß irgend ein 
ı neues Gele dem entgehen fünnte. Doch 
| wenn der Herr vor Gericht gehen jollte, 
| die Nichttigkeiterflärung des Geſetzes 
zu erlangen, jo wird er wohl wenig 
Erfolg haben, Wenn je ein Gefeß ge: 
recht ift, fo tft eS Ddiejes; und wenn 
der Staat in irgend einer Sache die 
Pflicht hat, die Bürger vor Betrug zu 
ihüten, jo hat er fie hier. Eben meıl 
der Bürger fich hier nicht felbit jchüten 
fann. Unfere Gerichte haben jchon 
mancherlei gethan, was man ıhnen 
nicht zugetraut hätte, daran, daß fie 
diejes Gejeß für verfaffungsmidrig 
erklären fönnten, ijt aber doch nicht zu 
denken. ener Herr glaubt jedenfalls 
auch felbjt feinen Augenblid an eine 
folche Möglichkeit; die „Drohung“ war 
nur ein ein ſehr ſchwächlicher „Bluff“, 
und ficherlich nicht ernjt gemeint. 

Sehr ernithaft und völlig „ehrlich“ 
maren Hingegen diejenigen Fabrikan— 
ten, die zur Begründung ihres Prote- 
fte3 fagten, wenn das fo fortgehe, mit 
ber Beröffentlihung der „Analyſen“ 
uf.m, dann mürden fie fchmweren 
Schaden erleiden und jchließlich ge- 
Tchäftlich ruinirt werden. Das ift auf: 
rihtig — Die Befürchtung ijt der 
wahre Anftoß zu ihrem Proteft — und 
fo mag’3 auch fommen, menn fie fich 
nicht beizeiten befjern und bie Beimi- 
fhung mindermwerthiger oder jchäbdli- 
her Beitandtheile zu ihren Waaren 
„aufgeben“. Hoffentlich! Denn das ift 
das Ziel. Zu diefem Zmede murbde 
das Gefet gefchaffen. Indem fie aus 
biefem Grunde gegen das Gefeh, bezw. 
feine Durchführung protejtiren, führen 
die Fabrifanten jelbit den vollgiltig- 
ften Nachweis für feine Nothmendig- 
feit und erflären fie felbft, daß die 
Veröffentlihung der Ergebniffe ber 
Unterfuchungen der verſchiedenen Le— 
bensmittelfabrikate das denkbar beſte 
Mittel iſt, dem Betruge auf dieſem 
Gebiete zu ſteuern. 

Daß ſich dieſes Mittel bei unnach— 
ſichilicher Durchführung als probat 
erweiſen mag, hat man ſchon geanht, 
denn es ließ ſich doch annehmen, daß 
die wenigſten Leute ſich wiſſentlich be— 
ſchwindeln oder vergiften laſſen wol— 
len, und die gefälfchten Nahrungsmit- 
tel nicht mehr kaufen werben, wenn fie 
bon ihrer wahren Natur Kenntniß er- 
langten — jebt weiß man es. Wenn 
bie betrügerifchen Yabrifanten feld ft 
eö jagen, muß e3 wahr fein. 

Die einzige Antivort auf den Pro- 
teft der beforgten Yabrilanten gegen 
die BVeröffentlihung fann nur bie 
fein: nun erft recht! Yeht heißt es, 
darüber zu machen, bezw. dafür zu 
forgen, daß die Lebensmitteltommif- 
fion gemwiffenhaft ihre Pflicht thue 
und dann von ihren Veröffentlichungen 
Kenntniß zu’ nehmen und fich beim 
Einfauf danad) zu richten. Gefchieht 
Lehteres nicht, dann ift natürlich das 
Gefeg und die ganze Arbeit der Kom- 
miffion verlorene, Liebesmüh. Das 


£ 


fönnen die Bürger eben nicht vor 
ihrem eigenen Leihtfinn und ihrer 
Bequemlichkeit, furz vor fich felbit, 
Ihügen — werden jo gut mie machtlos 
fein, wenn die Bürger nicht felbit ein 
mwentg mithelfen wollen. 

Mithilfe feitens der Bürger ijt für 
den Erfolg unerläßlich — leider ift aber 
zu befürchten, daß die landesübliche 
Sarglofigteit und Bequemlichtet es 
dazu nicht fommen lajjen. und nad) 
einem Eleinen Weilchen tein Menſch ſich 
mehr darum fümmern wird, mag die 
Lebensmittelfommifjion über die ange: 
priefenen Nahrungsmittel jagt und 
alles unbejehen getauft wird, jo lange 
es nur gut jhmedi und die Bequem- 
lichkeit unterftügt. Dann gefchieht’3 
uns aber nur recht, wenn wir „lang- 
fant vergiftet“ werden. . 


Derdrohende Kohlengräber⸗Streit. 


Ohne Uebertreibung kann geſagt 
werden, daß ein Ausſtand, wie er für 
ben fommenden 1. April in Ausfichi 
gejtellt wird, noch nicht dagemefen ift. 
Große Ausftände im Harttohlengebiste 
und große Ausftände im Weichtohlen: 
gebiete jind erlebt worden: ein Gene: 
talausitand in beiden zugleich ift nod) 
nicht erlebt worden. Die Zuhl ber 
Ausftändigen im letten Hartkohlen- 
Streit (1902) hat annähernd 147,000 
betragen, und die Zahl der am lebten 
großen Streit der Weichkohlenaräter 
(1897) Betheiligten ift faum größer 
geweſen. &3 waren nach Angabe Ye3 
Präfidenten Ratchford vom nationalen 
Grubenarbeiter-Verband damals aus: 
ftändig in Ohio 25,000, Indiana 
20,000, PBennfylvanien 50,000, Weit: 
birginien 10,000, Sllinois 30,000, 
Kentudy und Tennefjee 10,000, Kolo: 
zado und anderen Staaten 5000 — 
inzgefammt 150,000. Diesmal würde 
die Zahl der Gtreifer vermuthlich 
faum iweniger als eine halbe Miuion 
betragen: rund 150,000 im Hartfoh- 
lengebiete und mehr als 300,000 in 
ben in Betracht fommenden 15 Weicdh- 
kohlenſtaaten. 

Der letzte Hartkohlen-Streik hat 
nach den Berechnungen von Präſident 
Rooſevelts Schiedskommiſſion allein 
den unmittelbar Betheiligten gegen 
8100,000,000 gekoſtet. Die Lohnver— 
luſte der Arbeiter in der mehr als fünf— 
monatlichen Streikzeit wurden auf 
$25,000.000 beziffert, die Verluſte der 
Grubenbeſitzer auf 8346,000,000, die 
Verluſte der Beförderungsgeſellſchaften 
auf 828,000,000. Der Berechnung eni⸗ 
zieht ſich die Schädigung anderer Ge— 
ſchäfte und Gewerbe und was das 
große Publikum dabei zugeſetzt hat. 
Vollends unermeßlich und unabſehbar 
ſind die verderblichen Folgen, die die 
geplante Lahmlegung aller Kohlen— 
förderung zur Folge haben müßte. Der 
Mangel an Hartkohle ließ ſich durch 
vermehrte Förderung von Weichkohlen 
einigermaßen erſetzen. Es entſtand 
Kohlennoth und Kohlentheuerung, 
aber es gab doch noch Kohlen; genug, 
wenigſtens dem nothwendigſten Bedarf 
zu genügen. Fehlt auch die Weichkohle, 
ſo iſt aller Verkehr, aller Handel und 
Wandel gelähmt. Keine Weichkohle 
bedeutet keine Elektrizität, tein Gas, 
keinen Dampf; Stillſtand aller Ma— 
ſchinen und Fabriken, aller Dampf— 
ſchiffe, aller Straßen- und Eiſenbah— 
nen; kein Feuer unter dem Kochtopf 
und nichts in dem Kochtopf. Auch nur 
acht Tage kein Eiſenbahnverkehr und 

die Bevölkerung jeder Großſtadt iſt 
dem Hunger preisgegeben. 

Möglicherweiſe liegt gerade in der 
Größe der Gefahr die Gewähr dafür. 
daß ſie abgewendet werden wird; die 
betheiligten Parteien, ſo unnachgiebig 
ſie ſich anſtellen, es nicht zum Aeuüßer— 
ſten kommen laſſen werden. Vielleicht 
iſt das auch der Grund, warum an— 
ſcheinend niemand recht glaubt an die 
Gefahr. Wenigſtens iſt die ſich breit 
machende ſorgloſe Gleichgiltigkeit nicht 
anders zu erklären, als durch eine Art 
fataliſtiſchen Vertrauens, daß — ſo 
oder ſo — ſich ſchließlich noch Alles 
zum Guten wenden wird. Von welcher 
frommen Zuverſicht ſich nur hoffen 
läßt, daß ſie nicht getäuſcht werden 
möge. Thatſächlich liegt die Sache lei— 
der ſo, daß die ſtattgehabten Verhand— 
lungen zwiſchen den Arbeitervertretern 
und den Verbänden der Grubenbeſitzer 
der Weichkohlenſtaaten als ausſichtlos 
abgebrochen worden ſind, und daß nach 
vorliegenden Anzeichen auch die am 
tommenden Donnerſtag beginnende 
Zuſammenkunft der Hartkohlenleute 
nichts Beſſeres verheißt. Auch dort er— 
klären die Vertreter der Gewerkſchaft 
mit Präſident Mitchell an der Spitze, 
von gewiſſen Forderungen nicht ab— 
gehen zu wollen, während die verbün— 
deten Grubenbeſitzer mit gleicher Be— 
ſtimmtheit behaupten, die Forderungen 
nicht bewilligen zu können. 

* * * 

Gründlich verſchieden iſt übrigens 
die allgemeine Sachlage, wie ſie heute 
ſich darſtellt, von der Lage der Dinge 
beim Ausbruch der erwähnten früheren 
Streiks. „Nothſtreiks“ waren die 
früheren, als „Proſperitätsſtreik“ wird 
der jetzt geplante bezeichnet. Der Streik 
bon 1997 fiel ins Ende der böſen Zei- 
ten, bie der 1893er Finanzpanit folg- 
ten. Vier Jahre Thlechten Gefchäfts- 
ganges waren verfloffen, Jahre der 
Arbeitslofigfeit und Rohnverfchlechte- 
rung. Die Löhne der Grubenarbeiter 
hatten vielleicht größere Einbuße erlit- 
ten, al3 bie jeber anderen Arbeiter: 
Haffe. Wie Präfident Ratchford ın 
feiner Sffentlihen Rechtfertigung des 
Ausftandes darlegte, waren bie für- 
derungslöhne in Pennfplvanien von 
65— 79 Eent3 per Tonne auf 28—54 
Gent3 per Tonne gefallen, und in ähn- 
lihem Berhältniß in anderen Staaten. 
Der Yahresverbienft eines „Miners“ 
betrug durdaängig faum $20U im 
Schr. Als die Grubenbefiker yon 
noch weitere Qohnverfürzung planten, 
fam der Streit zum Ausbruch. Ebenio 
murbe fünf Jahre fpäter im Hartloh- 
Iengebiete über Hungerlöbne aeffagt 


__Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 11. 
befte Gefeg unb bie beften Beamten 


und zu beren Aufbefferung der Streit 
unternommen, J 
Heute handelt es jich darum, “ ben 
Arbeitern „ihren gebührenden Antheil 
an der herrfchenden Profperität zu 
| berichaffen". ©ic geben zu, daß ıhre 
Lage eıne bedeutend bejjere geworben 
it, bejtreiten aber, daß die Bejjerung 
mit der allgemeinen Gejchäftshejje- 
rung Schritt gehalten Habe. Die 
Werchkohlengräber verlangen eine 
Lohnerhohung um 123 Prozent, nad: 
dem jie vor zwei Jayren in Rudjicht 
auf die damalige ungünjtige Ge- 
Ichaftslage einen Abzug von 54 Pro=- 
zent fich gefallen harten lafjen. Der 
ganze Gireitgegenitand macht vielleicht 
8 oder 9 Cents auf die Tonne aus. 
Noch geringer tft Die Lohnforderung 
der Hartfoplengräber, die eıne allges 
meine Zohnerhöhung überhaupt nicht 
| erlangen, fondern nur Verkürzung 
des AUrbeitstages von 9 auf 8 Stun— 
| den ohne Lohnverfürzung für alle Ur- 
beiter, die im Taglohn jchaffen. Die 
eigentlichen „Miners“, die per Tonne 
bezahlt werden, arbeiten jchon jeßt 
jelten mehr al$ 6—7 Stunden ben 
| Tag und find zufrieden mit ihrem 
| Berdienit. Achtjiundentag und „An 
| erfennung der Union“ find dort bie 
Hauptforderungen. Was die Geld» 
frage betrifft, jo wird felbjt von dor— 
tigen Grubenbefitern die durch Ge- 
mährung der Wrbeiterforderungen 
| entjtehenbe AUrbeitövertheuerung auf 
I nicht über 8 Cents die Tonne berech- 
Inet, was nad) anderer Angabe fehr 
| überreichlich gerechnet fein fol. 
| Sieht man dem gegenüber die vom 
PBublitun, bezahlien Preife in Be- 
tracht, jo fragt man fich verwundert, 
wie überhaupt um jo weniger Cents 
willen jo viel Aufhebens gemadt, um 
folcher anjcheinenden Kleinigkeit mil 
| len die Gefahr eines landverderblichen, 
Arbeiter und Wrbeitgeber zu uns 
| geheuren Opfern verurtheilenden ges 
mwerblichen Sriegszuftandes heraus- 
gefordert werden fann. Was find 
8 Cents auf eine Tonne Kohle, für 
die der Verbrauder von $3 bis $7.50 
und manchmal noch mehr bezahlt? ALS 
die jchiedsgerichtliche Entjcheidung 
| des Ietten Hartfohlengräber-Streits 
| die Grubenbejiger zur Zahlung höbe- 
| rer Löhne verpflichtete, mwurbe ber 
Marktpreis pro Ionne jofort um 50 
Cents in die Höhe getrieben. Die Ar- 
beiter behaupten, daß bon dieferPreis- 
erhöhung fie jelber nicht mehr als 25 
| Gents befommen haben. Und menn 
| die Rechnung auch vielleicht nicht ge— 
nau ftimmt, fo ift doch nicht zu be- 
| zweifeln, daß ein bedeutender: Theil 
| des Auffchlags in die Tafchen der 
Grubenbefiger gefloffen ift, und das 
| Kohlengefchäft Tich either noch viel 
beifer für fie bezahlt Hat al3 zubor. 
Man braucht, um fich davon zu über- 
zeugen, nur bie Gemwinnausmeije der 
Reading-, Ladamannas, Del. & Yub- 
| fon- ı.nd anderer den Hartkohlentruft 
bildenden pennfglvanifchen Kohlen— 
bahnen anzufehen, und die geradezu 
beifpiellofe Kursfteigerung der Aktien 
diefer Bahnen. Und wenn für bie 
Meichtohlen-Induftrie die erhält: 
niffe weniger günftig liegen, fo daß 
die geforderte Lohnzulage dort wirk⸗ 
lich nicht bewilligt werden könnte, jo 
ſollte, wie ſchon bemerkt, dies“ zur 
Ueberzeugung eines unparteiiſchen 
Schiedsgerichts leicht genug nachwei— 
ſen laſſen: vor Beginn eines Aus⸗ 
ſtandes ſo gut oder beſſer, als nach— 


er. 
h a ae 


Seitens der Grubenbefiger (im 
Meichkohlenlager) wird nun eine „Re- 
folution“ ausgebeutet, die auf der ber- 
floffenen Gemwertfhafts = Konvention 
zu Indianapolis eingebraht und 
dann im amtlichen Organ der Ge- 
mwerffchaft, dem „United Mine Wort: 
ers’ Kournal” im nachfolgenden 
Wortlaut veröffentlicht worden ift: 
daß die Gepflogen- 
beit vieler unferer, unter bejonber3 
günstigen Verhältniffen in verſchie— 
denen Theilen des Landes arbeitenden 
Mitglieder, täglich jech bis fieben 
Dollars zu verdienen, den Gejfammt- 
intereffen unferer Organifation bon 

Nachtheil ift; und in Anbetracht, daß 

e3 unferer Konvention daburd) er- 

fehmert wird, eine Erhöhung unferer 

Löhne durchzufegen; und in Unbe- 
tracht, daß der Durhfchnitts-,Miner“ 


„sn Anbetradt, 


nicht im Stande ift, täglich $3.50 zu 
ſei es Beſchloſſen, daß 
dieſe Konvention einen Tagesver— 
dienſt von 83.50, frei von allen Ar— 
beitsunkoſten, als nicht zu überſchrei— 
tenden Betrag feſtſetze“. Eingebracht 
wurde dieſes Verlangen von den Ab— 
geordneten des Belleviller (Ill.) Orts— 
verbandes. Das darin enthaltene Zu— 
geſtändniß, daß „viele“ Grubenarbei— 
ter ſchon bei den jetzigen Lohnſätzen 
ſechs bis ſieben Dollars den Tag ver— 
dienen, ſoll als Beweis dienen für die 
Unbilligkeit des Verlangens nach noch 
höheren Lohnſätzen. Was die Ge— 
werkſchaft darauf zu erwidern haben 
wird, muß abgewartet werden. 
Unwiderſprechlich iſt dies eine Be— 
weisſtück ſo wenig, wie verſchiedene 
andere Darlegungen und Rechnungen 
es ſind, die ſeitens der Hartkohlen— 
Grubenbeſitzer in Umlauf geſetzt wer— 
ben, und die alle darauf hinaus— 
laufen, die Arbeiterforderungen ala 
Ausflüffe ungebührlicher und unver 
nünftiger Begehrlichfett hinzuftellen. 
Unter anderem ein ftatiftifcher Bericht 
des pennſylvaniſchen Staatzjefretärs, 
demzufolge die „Miners“ in den 
Hartkohlengruben mit durchſchnittlich 
8684.78 Jahresverdienſt volle2s Proz. 
mehr verdienen als ihre Arbeitägenof- 
ſen in den dortigen Weichkohlengru— 
ben. Wozu von Seiten der Arbeiter 
wieder geſagt werden mag, daß das 
nicht beweiſe, daß die Hartkohlengrä⸗ 
ber zuviel, ſondern daß die Weichkoh— 
lengräber nicht genug verdienten. 
Und wenn angeſichts dieſer wider— 
ſprechenden Behauptungen das Publi⸗ 
kum nicht weiß und nicht wiſſen kann, 
was Rechtens iſt in der Sache, ſo geht 
auf alle Fälle ſoviel daraus berbor, 
| daß als Anlaß des angedrohten Aus— 
ftande3 weder ein zmingender Noth- 


verdienen, 


- 


8 
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ſtand noch ein Streit um große Prin⸗ 
zipien vorliegt, ſondern in der Haupt⸗ 
fache nichts mehr, als ein Rechenexem⸗ 
pel: — ob vom Ertrage jeder geförder⸗ 
ten Tonne Kohlen gerechter Weiſe 
einige Cents mehr nach der einen oder 
nach der anderen Seite fallen ſollten. 
Hat es jemals einen Streitfall gegeben, 
der zu friedlicher Schlichtung durch un⸗ 
parteiiſches ſchiedsgerichtliches Urtheil 
ſich eignet, ſo iſt hier ein ſolcher Fall. 
Faſt undenkbar erſcheint es, unver— 
antwortlich und unerträglich, daß um 
ſolchen Haders willen ein Kampf her— 
aufbeſchworen werden ſoll, unter dem 
das ganze Volk in der empfindlichſten 
Weiſe zu leiden haben würde. Ein 
„Profperitätsftreif“, dejfen Anfang 
mahrjcheinlih der Profperität Ende 
fein würde, 


Zoiaiberidjt. 
LZer die ESonniaaboſ⸗ 
Die Woche im Grundeigenthums⸗ 


markt. 


Daß ſich die Grundeigenthums-Börſe in 
ihrer am letzten Mittwoch abgehaltenen Ver— 
fammlung zu Gunften der vollftändigen Ent— 
fernung der Tunnels unter dem fFlujfe er: 
Hären würde, war vorausgejehen. Taß fich 
an dieje Erklärung die weitere zu Guniten 
bon Klappbrüden an den betreffenden Yluß- 
übergängen jchließen würde, ift ebenfall3 er 
Märlich, denn die Börje hat fich fon feit 
Jahren in der Lage befunden, daß jie vor: 
wiegend die befonderen Jnterejjen der Groß: 
grumdbefiger im Gejchäftstheil der Stadt 
vertritt und nur nebenbei auch hier und da 
die Interejien der Grumdbejiger im Allge: 
meinen wahrnimmt. Dieje einfeitige Stel: 
fung der Börje war der Grund für den leß: 
ten animirten MWahlfampf, bei welchem die 
Großgrundbejiger mit knapper Mehrheit 
fiegten. 

Die Entfernung der Tunnels entijpricht 
natürlich den allgemeinen Anterejien, die Er- 
rihtung Meiterer Brüden dagegen nicht. 
Wenn auch die modernen Klappbrüden den 
veralteten Drehbrüden vorzuziehen jind, jo 
find jie dod) immerhin weiter nichts als ein 
Mittel, die Interejjen weniger Grumdbefiger 
zu jchüßen, und ein Hinderniß für die na= 
turgemäße Ausdehnung des Geichäftstheils. 
Für den legteren, jo jehr wünjchenswerthen 
Anett, gibt eS nur das eine Mittel fefter und 
jolider Brüden, welche in jedem Sinne die 
Stabilität von Straßen haben. Die gänzliche 
Schließung des Flujjes durch Zuſchüttung 
wird don Keinem befürwortet, Dagegen hat 
fich die Erfenntniß, au in den Börſenkrei— 
fen, immer mehr Bahn gebrochen, daß der 
Fluß nur für Flachkähne und Feuerlöſch— 
boote offen gelaſſen werden ſollte, und daß 
der Schiffsverkehr dahin geleitet werden 
ſollte, wohin er naturgemäß gehört, nämlich 
nach Douth Chicago und dem Calumet-Di— 
ſtrikt. 

Dies ift die „Privatanficht“ der weitaus 
größten Mehrzahl der Mitglieder der Börje, 


‚allein jobald e3 zu öffentlihen Entſchließun— 


gen fommt, ütberwiegt der Einfluß der we— 
nigen, no) dazu pajjiven, Mitglieder, welche 
im Gejchäftstheil jehr werthvollen Grundbe: 
fiß haben. Aus diefem Grunde hat die Börfe 
von den bedeutenden Maklerfirmen der Weit: 
feite nur zwei und von den Firmen in 
Englewood und South Chicago, die ganz be: 
deutende Umfäge machen, gar feine Mitglie- 
der. ES ift verjchiedentlic verjucht worden, 
diefem Webelftande abzuhelfen, und zu Zei: 
ten jind aud Oppojitions =» Organijationen, 
twie die verflojjene Real Ejtate Exchange, ge: 
gründet worden, allein die „reguläre“ Börfe 
hat bis jegt noch immer den Ginflug und 
auch die Gelpmittel gehabt, um die Oppojis 
tion zu beziwingen. 

68 ift wunderlich, daß jich die Straßen= 
bahnen nicht mehr zit Gunften feiter Brit: 
den ins Zeug legen, denn für den Verkehr 
fowohl wie für die Grundeigenthums = ;Xn= 
terejjen im Allgemeinen find feite Brüden jo 
ziemlich das einzige Mittel, den gegenwärtis 
gen unleidlichen Zuftänden en. Vor 
Allem würden folhe Brüden endlich einmal 
der bisherigen Dreitheilung der Stadt ein 
Ende machen und ein Ganzes aus den jebi- 
gen „Drei großen Dörfern“ machen. Natürlic) 
würde ein folder Schritt ganz bedeutende 
Verjchiebungen in Grundeigenthumsmwerthen 
zur Folge haben, und diejen ift Das fonjer- 
dative Element unter den Maflern natürlich 
ſehr abgeneigt. 

* * x 

Unter folhen Umftänden geht die Aus: 
dehnung des Gejchäftstheild der Stadt nur 
langiam vor jich, allein Yortjchritte werden 
denn Doch gemadt. Die verflojjene Woche 
bot bejonders Gelegenheit, Dies zu beobady- 
ten. Zwei der größten Firmen innerhalb der 
„Schleife haben jich nach langem Zögern 
endgiltig entjchlofjen, die untere Stadt zu 
verlajjen und ihre Gejchäfte nach der Nord: 
feite zu verlegen. In beiden Fällen find die 
Verhandlungen für den Erwerb des betref: 
fenden Grundeigentyums feine Neuigkeiten 
mehr, jondern an diejer Stelle bereits frü= 
her erwähnt worden, allerdings nicht in der 
Ausdehnung, wie jie thatjächlich bejtanden. 
Dies jind die Ankäufe zweier „Yandmarten“ 
auf derNiordjeite, nämlich der alten Shufeldt 
Prennerei an der Chicago Ave. und Larrabee 
Str. und der unvollendet gebliebenen Eagle 
Brauerei an Derjelben Avenue und dem 
Fluß. 

u beiden Grundftüden find bedeutende 
andere Eriwverbungen gemadt worden. Spra= 
gue, Warner & Go. haben 3. B. außer der 
Gagle Brauerei den ganzen SKompler bis 
zur Erie Str. jüdlich erworben, zufammen 
etwa 125,000 Duadratfuf. An dem 
Grundftüf der Brauerei ift viel Geld vers 
dient, rejp. verloren worden. Als die Ernft 
Bro3. vor etwa 15 Jahren ihre Brauerei an 
der Xarrabee Str. an den „ruft“ verfaufs 
ten, verpflichteten fie jich, innerhalb einer ge: 
twijjen Zeit und eines gewijjen Diftriftes 
feine andere Brauerei wieder zu errichten, 
und dem Namen nad thaten jie Dies auch 
nicht. Allein nah furzer Zeit murde Die 
Gagle Brewing Co. organifirt, an melcher, 
wie es jeiner Zeit hieh, Die Ernft Bros. ftart 
betheiligt waren. Tas Fundament der neuen 
Brauerei wurde vollendet und der erfte Stod 
theilweife jo, und e3 war bald wahr zu neh= 
men, daß der neue Bau einer der größten 
Kies Art in der Stadt werden miürde. 
Talls der Mitbewerb ausgejhlofien bleiben 
follte, mußte das Syndikat, in welchem viel 
englijches Kapital ftedte, wohl oder übel Die 
neue Anlage erwerben, und es heißt, daß die 
genannten Brauer bei Ddiejem zweiten Ges 
ihäft volle 380,000 abjchnitten. Seit diejer 
Zeit blieb die beabjichtigte Brauerei unpolls 
endet. 

Die alte Shufeldt Brennerei an der Zar: 
rabee Str. und angrenzendes Orundeigen- 
thum, zujammen etwa 70,000 Duadratfuß, 
it jegt von Montgomery Ward & En. er: 
tworben, und bier jomwohl wie auf dem erft- 
genannten Grundftüd jollen riejige Lager: 
häujer erbaut werden, welche dem als „Little 
Hell bekannten „und ziemlid verrufenen 
Stadttheil ein ganz anderes Gepräge geben 
und auf die Grumdeigenthumsiverthe in die- 
fer Gegend einen ungemein großen Einfluß 
haben werden. 

In beiden Fällen hat der große Fuhr- 
manns = Streit den eigentlihen Anlak zu 
den Entjchlüjfen der betreffenden Fyilmen 
gegeben. Beide Grundftüde haben außer fehr 
guten Eifenbahnverbindungen auch günftige 
ZTransportations = Bedingungen für fyluß- 
fchifferei, im falle der Eagle Brauerei volle 
300 Fuß Dodfront, und in dem anderen 
Tallg nahezu die Doppelte Länge. Dies wird 
beiden firmen ganz bedeutende Koften an 
Suhrlohn und ebenfalls Zeit erjparen und 
gleichzeitig den jegigen Verkehr in der unte- 
ren Stadt beträchtlich erleichtern. 

Ueber die in Betradht fommenden Werthe 
läßt ſich Beſtimmtes noch nicht jagen, je: 
doc kann der Koftenpunft der nothivendigen 
—* jo ‚ziemlich auf $1,000,000 geichägt 
werben. 


x * ” 


Natürlich werden die jegt von den beiden 
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Firmen in der unteren Stabt eingensmmer | 


nen Grundftüde für andere Ziwede 5 
und es läßt fich mit ziemlicher ale ſa⸗ 

n, daß die jezt an der Michigan Ave. und 

andolph Str. und derſelben Avenue und 
Waſhington Str. belegenen Liegenſchaften 
dem Großhandel entzögen werden. Dies 
wird beſonders dann in abſehbarer Zeit ein⸗ 
treten, wenn die längft geplante Verbindung 
jtviichen dem Lincoln: und Süd Part-Sy- 
ftem mirflic gemadt wird. Dazu jind Die 
Aussichten durhaus niht ungünftig, denn 
bier tritt wiederum der all ein, daß der ge- 
plante neue Boulevard für die Grundeigen- 
!humS-Interefjen in der unteren Stadt von 
dem denkbar größten Werthe ift. 

Die Anlagefoften des neuen Boulevard3 
müjjen allerdings dur Spezialfteuern von 
den in Berraht kommenden Grundbefigern 
aufgebradyt werden, die bedeutenden Inter: 
haltungskoften, jowie Polizeifhug müfjen 
jedoch von den gefammten Steuerzahlern der 
Nord» und Südjeite getragen werden. Tür 
die Grumdbefiger der Nordjeite ift dies ein 
Plınkt, der wohl erwogen werden jollte, die 
Bejiger auf der Südjeite fünnen die betref- 
fenden Koften jchon eher tragen. 

Teite Brüden über den Fluß würden na= 
türlich den jegigen Boulevardplan unnöthig 
machen und jie würden gleichzeitig die jegt 
beftehenden Schranten für die naturgemäße 
Ausdehnung des Gejchäftstheil3 nach der 
Nord und Meitjeite aus dem Wege räu- 
men und aud den FuhriwerfSverfehr in der 
unteren Stadt erleichtern. Aus Ddiejem 
Grunde ift die Haltung der Grumndeigen- 
thums=Börje in der Brüdenfrage jehr zu be— 
dauern. 

* — * 

Der Umſatz in Grundſtücken hielt ſich wäh— 
rend der verfloſſenen Woche ſo ziemlich in 
den gewohnten Grenzen, mit mehreren ſehr 
intereſſanten Abſchlüſſen in Geſchäfts- und 
Fabrikliegenſchaften. Der Wochenausweis 
über Zahl und Betrag der regiſtrirten Ver— 
käufe ſtellt ſich wie folgt: 

Letzte Woche 


Die Schoenhofen Inveſtment Co., eine aus 
der Schoenhofen Brewing Co. hervorgegan— 
gene Geſellſchaft, hat den Grundpachtvertrag 
auf 45 bei 190 Fuß, 118—120 Monroe Str. 
und das auf dem Land befindliche fünfftödige 
Gebäude, in welchem jid) das Hofbräu befin- 
det, für $100,000 käuflich erworben und wird 
in dem Gebäude bedeutende Verbejjerungen 
vornehmen lajjen. Von dem Kaufgeld ver: 
blieben $40,000 für drei Yahre zu 44 Pro: 
zen®als Hnpothet. Die im Jahre 1968 ab 
laufende Grundpadt ift nach der Rate von 
$12,000 per Jahr, was einem Grundwerth 
von $300,000 entipricht. Der Steuermwerth 
des Landes allein beträgt $244,350. 

Für Fifth Ave. Grundwerthe ift der Ver: 
fauf der Xiegenihaft 183—187 an jener 
Straße von großem Interejje. Wajhington 
Porter kaufte das 60 bei 90 Fuß meſſende 
Grundftüd mit jechsitödigem Gebäude für 
einen nody nicht befannt gegebenen Preis, 
doch heikt es, da in Wirflichteit $160,000 
bezahlt wurden. Im Frühjahr legten Jahres 


(Fortfegung auf ber 5. ©eite.) a 


Todes - Anzeige. 
‚Freunden und Belannten die traurige Nad- 
ridbt, daß meine liebe Frau, unfer: liebe Mut» 
ter, Tochter und Schwerter 
Xena Marie Schuman geb. Mord 

am Samitag, den 10. sebruar, nad ſchwerem 
Leiden im Alter von 37 Jabren ruhig verſchie⸗ 
den ift. Die Beerdigung jındet Statt am Diens- 
tag, den 13. Februar, Mittag® um 12 Ubr, 
vom Trauerhauſe, Nr. 1567, N. Central Part 
Ave. nach dem Concordia Friedbhof. Um ſtil⸗ 
les Beileid bitten die trauernden Hinterblie— 


benen: 
Aug. Schuman, Gatte, nebſt Kindern, 
Eltern und Geſchwiſtern. {mo 


Todes - Anzeige. 
‚Sreunden und Belannten die traurige Nad- 
richt, daß unfer aeliebter Sohn 

Augnit Puetter 

am 10. Februar im Alter von 19 Yabren und 
3 Monaten janft im Herrn entichlafen tft. Die 
Beerdigung findet ftatt, am Dienftaa. den 13. 
Februar, um 11 Uber Morgens, bom Trauers 
baufe, 189 €. Ontario Str., nad dem Mont- 
roje Friedhof. Um ftille Theilnahme bitten: 

Robert Puetter, Vater. 

Marie Puetter, Mutter. i 

Magdalena, Fojepyina, Maria, Töchter. 


Todes -» Anzeige. 

Badifcher Unterftütungs-Verein der Südfeite. 

Den Beamten und Mitgliedern zur Nahricht, 
dab unfer Mitglied 

Ernſt Blattert 

geftorben ift. Peerdigung findet ftatt Montag, 
12. Februar, vom Trauerbaufe, 2322 Princeton 
Ade,, nah Waldheim. Die Beamten und Mits 
glieder find gebeten, am Begräbnik Theil zu 


nehmen. 
Garl Stolz, Präfident. 
Ghriit. Krauß, Selretär. 





Todes -» Anzeige. 
Verwandten, Freunden und Belannten die 
traurige Nadridt, das unfer lieber Gatte 


und Vater 
Ernit Blattert 
am 10. Februar, um 11 Uhr Morgens, geftor- 
ben ift. Beerdiaung findet ftatt Montag Nach— 
mittag um 12.15. bom Xrauerhaufe, 2322 
Princeton Ade., nad Waldheim. lim ftilles Bei- 
leid bitten die trauernden Sinterbliebenen: 
Katharina Blattert, Gattin. 
Sohann Blattert, Sohn, 
wanbdten. 


nebit Ber- 


Geitorben: Hofhert, Anna, geb. aber, 47 
Sabre alt, geliebte Gattin bon Peter Hofberr, 
Mutter von Lizzie, Simon, Charles, Philippine, 
Edward, Julia und Kathrun Hofberr. Beerbi- 
gung Dienitag, 9 Uhr VBorm., vom Trauerbaufe, 
3410 State Str., nad der St. Peters:Kirde, don 
da nah dem St. Bonifaztus-Friedhof. fafo 


Geitorben: Sallie Freidman, geliebte Gattin 
bon John Freidman, Mutter von_Lonisd, Sa 
muel, Bettie Spusman und Nofe Hillman. Bes 
Vormittag um 10 Uhr, dom 


erdigung ——— 2 et 
IN. Weltern e. 


Zrauerbaufe, 7 


RNchruf 
on Frau 8. Graffp. 


Nun it die edle Frau begraben, 
Die ad fo Biel geliebet haben, 
Die theure Gattin ift num todt 

Und mandes Aug’ ift naß und rofh. 


Sie war fo lieb, fo treu und gut, 
Die nun in ftiller Erde vudt, 
Was Gutes fie allbier getban, 

Das fchrieb ihr Gott im Himmel an. 


Der Gatte weint voll Web und Schmerz, 
hm fehlt nun das geliebte Herz, 

Und eine Plutter, fon — 

Boll Trauer um die Tochter Flagt. 


DO Gott ſchau doch vom Himmel nieder, 
Was Zu verwundet, heile wieder 
Und ſchent uns dort in Himmelshöhn 
Dereinſt ein frohes Wiederſehn. 


Herzlichen Dank für ihre Theilnahme und 
Sympathie folgenden Logen: Douglas Gegenſei⸗ 
tiger Unterſtüßungsverein: Hoffnung-Loge Nr. 
1, ©. D. 3; Gelellihaft Glüdauf; Germania 
—— Loge Nr. 45, J, ©, D. 8 Deutſcher 

rauenberein Harmonie, ſowie den Blumenſpen⸗ 


dern. 
Jacob Graffy, Gatte. 
N nd embiehlenämwerth: „Bom & 
andeföherrn. Ein deutiches — > 
g B®. Stern. 332 ©. gebd. $1.70 u. 15c Porto, 
KOELLING & KLAPPENBACH, 


ou di nd eibmate rialien · 
el Mate Elia 


| Montrose Gemetery 


N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Lotten von 835 aufwärts. 
@inzelne Gräber für Kinder, 28.00. 
Einzelne Gräber für Ermadiene, 810. 


5 Gents Gar: e bon irgenb einem 
<heile der St 


Todes. Anzeige 
und PBelannten \ 
side he ebter Ge) Be 
ter und — 
J . Fred W. Wendt 
am 10. tuar, ® is s Alter 
bon 48 Jahren 9 Monaten feitq im 


enti&lafen il. Die Beerbi 
ftatt am Dienitag, den 13. Gebruar, Ya 
mittags 2 Ubr, vom Irauerbaufe, 733 N. 
Deine eh —— e Gottes· 
ille Thei i 
trauernden Sinterbienmaomne — 


da Wendt, geb. Blits, Gattin. 
da, Fred, Billiem- Mamie, 
Eljie, Louis, Meta und Bies 
tor, Kinder, nebit Enteln und 


Verwandten. fafomo 
Deutfches 


Theater in POW ERS’ 


Direktion Leon Wachöner, 
Sonntag, den 11. Februar 1906, 
22. Abonnements -Borftellung. 
Zum eriten Male! 


Das Kınd! 


Luftfpiel in 3 Alten db. Wolters u. Puttlammer. 
Breife: 256, 50«, Tr, $1.00, $1.50. 
Z Site jebt au baben. dofafo 


Großes Sommernadtfeft 


beranitaltet bon der 


Schiller Liedertafel 


Samftag, den 17. Februar 1906, 
in Schönhofend Halle, Ede Milwaukee und Afd- 
land Ave. Tieets 25€ die Perfon, nur von Mit: 


gliedern zu haben. Anfang 8 Uhr Abends. 
feb11,16 


Subiläum: Feier! 


beranftaltet bom 
Gentral-Berband der deutihen Militär: 
Bereine von Chicago und Umgegend, 


au Ehren des Silberjubiläums Ihrer Mateftäten 
des deutſchen Staiferpaares. 


Sonntag, den 25. Februar 1906. 


in Brands Halle, Ede Erie und Clark Str. Ans 
fang 4 Ude Sadinlitngs Tidet3 25€ die Berfon. 


Turn - Verein Lincoln. 
Kinder Koftümfeit! 


Sonntag, den 18. Februar 1906. 
Abends, 7 Uhr, in der 
in der Lincoln-Turnhalle, 
Diverfen Blvd., nahe Sheffield Ave. 
Erwadfene 25. Kinder 15c. 


Großer Preis:Mastenball, 


veranitaltet vom 


Einigkeit Council Ho. 2, 


Chicago Fraternal LXeague, am Samftag, ben 
17. Webruar 1906, in Wueller's Halle, North 
Une. und Sedgwid Str. Anfang 8 Uhr Mdends. 
Tidet3 25c die Berfon. fonfe 


— 


Großer Preis-Maskenball 


— te — 


Columbus-Loge Nr. 48, 0.M. P. 


in der Lincoln Turnhalle, Diberfey Blvd. und 
Sheffield Ade., Samitag, den 17. Februar 1906. 
Iidet3 bon den Mitgliedern 25e, an der Kaffe 
35c. Gelb- und andere mwertbbolle Preife kom» 
men zur Bertbeilung. feb11,16 


Grosser Maskenball 


beranftaltet dom 


&ertefelder Liederkrang 
Samitag, den 17. Februar 1906, 

in der Norbfeite Turnhalle. „, u 

fort ice Grnppen-Nufführungen« Gele ae 

die Berfon. feb4,11,16 


Bagrifch-Amerikanifcher Frauen » Verein 


ber Sübfeite 


7. großer Preis⸗Maskenball 


Samitag, den 24. Februar 1906, 

in der Südfeite Turnhalle (große Hale), 3143 
— 3147 &. State Str. — Tidet3 25c, die ‚Berfon 
im Borberfauf, an der Kaffe 50c. 11fb 


5. großes Stiftungs-Feit und Ball 


gegeben von der 


Lessing Loge No. 15, 0. d. Herm. Schw. 


Sonntag, ben 18. Februar 1906, 


in Scharrs Halle, 574 Armitage Ave. Ecke 
Lampbell Abe —Tickets 150 a Perſon. Anfang 3 
Uhr Nachmittags. 28ian, 11fb 


3. große humoriſtiſche 


Abend- Unterhaltung und Ball 


. beranitaltet vom 
Bilder Part Männerchor. 
Sonntag, den 25. Februar 1906, in der Ben 
at bart Hatie, an 2. ra Ape. 

im VBorberfauf 25c, an der 35. 
Anfang 6.30 Uhr. ” —38 


Konzert und Ball 
Heljen-Darmitädter Unterft.-Berein 


von Chicage 
Sonntag, ben 18. Februar 1906, in der Süd 
feite Turnhalle. Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
Zidet3 25. fe611,17 


The Rienzi. 


Chicagos populärſter Familien-Refort. 
Ecke N. Clark Str. und Diverſey Bivd. 
Konzert Sonntag Nachm. von 3 bis 7 
eden Abend bon 8 bis 11 Uhr. Reitauration 
rübftüd, Mittagstifi$ und Abends, fowie den 
ganaen Zag a la Carte. Sonntag? bon 12 bis 3 
br Table d’hote zu 50€ Franz Rainerd 
Turoler. 82 14 ®Berfonen, werben an jedem 
Wochen» und Sonntag » Abend und Sonntag 
Matinee Ionzertiren. 1Tian,mifrfon* 


Große Eröffnung 
Connabend, 10. Hebruar 1906, 8 Uhr Abends. 
Bart Gafino, California Abe. u. PDivifion Str. 


Ale Landsleute berzlih willlommen! Großarti» 
ges Konzert, auögeführt bon der Original Un- 
arifhen Bigenner-Sapelte. —. zeneil- 
ben Leitung bon Heren Siver Gesa. Reichhal- 
tiges Programm für den Eröffnungs:Abend! — 
Konzert jeden Abend, beginnend um - 7.30 Abd3, 
Sonntag3 2.30 und 7.30. Für befte Unterhal« 

eforgt! Aufmerfiame Bedienung zugefi- 
dert. Echte ungariihe Weine und ungarifches3 
Goulaih. Um ur Befuch bittend, zeich⸗ 
net bodadtungsboll: 


fefafon D». 2. Brant, Eigenthümer. 


Wie Mama es bare 
PIPER’S 


MA-MA io 


Un ſen. 


Dr. J. H. GREER, 
ie —— 
aller geheimen Rrenfheiten der aus 


SER 
Bee a are 


bis 12 


——— 
— 


EMIL H. SCHINTZ, 


Geld ——— sr. 





Romert-Flügel 


Die Meifterftüde der Melt 
für Konzert-Benübung, die nur 
menig mehr Pla als: das mo- 
berne Upright einnehmen. 


Sie find das höchfte Ergebniß ! 
bon beinahe 


Yünfzig Zahre 
intelligenten Gtrebens in ber 
! Biano- Fabrikation. 

Bon. den Fabrifanten ver= ; 
fauft, die nur einen fleinen Aufs ı 
Ihlag als Profit zu den ges ! 
nauen Koften der Arbeit und 
de3 Material3 berechnen. 


W. W. KIMBALL 60. 


(Stablirt ı857). 
S.W. Ecke Wabaſh Ave. u. Jackſon Blyd. 


Lokalbericht. 


— t — 


Für Muſitfreunde. 


Neues Oratorium eines Chicagoer Komponiften. — 
Abfienstonzert von Emma Calve. — Andere 
Konzerte. — Mar Megers neueftes Wert. — Die 
Mufttausftellung in Berlin. — Allerlei Anterejs 
fantes aus dem Kunftfeben der alten Welt. 

„Zod und Auferftehung Jefu Chri- 
ti,“ ein neues, noch nicht im Drud er- 
Tchienenes Oratorium von Edward B. 
Scheve, einem hieſigen Muſiker, wird 
am Abend des 26. Februar in der Or— 
cheſterhalle mit einem Chor von 200 
Stimmen und dem Thomas-Orcheſter 
ſeine erſte Aufführung erleben. Als 
Soliſten werden mitwirken Frau E. B. 
Schebe (Tenor), Frl. E. Grow (Alt), 
Holmes Cowper (Tenor), G. Berndt 
(Bariton) und Albert Borroff (Baß). 
Eric Delamarter wird den Orgelpari 
ſpielen. 

* * 

Frau Emma Calvo wird ſich näch— 
ſten Samſtag im Auditorium vor ihrer 
Rückkehr nach Europa verabſchieden. 
Sie wird die Wahnſinnsſzene aus 
„Hamlet“ von A. Thomas, eine Arie 
aus Maſſenets „Salome“, ſechs fran— 
zöſiſche Volkslieder und die Habanera 
aus „Carmen“ ſingen. Neben ihr wer⸗ 
den die Sänger van Norden und Boux— 
mann, die Violiniſtin Jeanette Ver— 
morel, der Flötiſt Louis Fleury und 
der Pianiſt Decreus auftreten. 

* * * 

Waldemar Lütſchg gibt heute Nach— 
mittag ein Pianokonzert im Illinois— 
Theater. Das Programm umfaßt u. 
a. Brahms' Sonate in F-moll, Op. 5, 
Vorſpiel, Arie und Finale von Ceſar 
Franck und Liſzts Mephiſtowalzer. 

* * * 


In der Cable-Halle ſtellte ſich am 
letzten Donnerſtag Abend Irene Mar— 
tin, eine 15jährige Violiniſtin, dem 
Publikum zum erſten Male vor. Die 
jugendliche Künſtlerin, eine Schülerin 
des Herrn Joſeph H. Chapek, legte 
durch ihr Spiel Zeugniß für fleißiges 
und fruchtbares Studium ab. Sie 

trug Haines zweite ungariſche Rhap—⸗ 
ſodie, die Legende von Wieniawski, ei— 
nen Czardas von Galkin undSaraſa— 
tes Zigeunerweiſen techniſch ſauber 
und mit gutem muſikaliſchem Ver— 
ſtändniß vor. So weit es ſich beur—⸗ 
theilen ließ, hat Frl. Martin das Zeug 
zu einer tüchtigen Künſtlerin. Sie kann 
es werden, wenn ſie auf der betretenen 
Bahn weiter fortſchreitet. 

Die Pianiſtin des Abends, Frli. 
Grace Woodhead, erwies ſich als eine 
begabte Klavierſpielerin von guter 
Technik und künſtleriſchem Empfinden. 

* * * 


Die unter Leitung von Joſeph Vilim 
ſtehende Amerikaniſche Geigerſchule 
wird am kommenden Samſtag Nach— 
mittag 3 Uhr in der Kimball-Halle, 
243 Wabaſh Ave., ein Geigenkonzert 
geben. Geſpielt werden nur Kompo— 
ſitionen für Violine ohne Begleitung, 
darunter ein Doppelquartett aus Do— 
nizettis „Lucia“, ein Quartett von 
Spohr, ein Terzett von Dvorak und 
Soloſtücke von Paganini, Bach, Wie— 
niawski u. A. 

* * * 

Einen ſchönen Kunſtgenuß bot Al: 
len Spencer letzten Donnerſtag Abend 
in der Muſikhalle einem dankbaren 
Publikum durch ſein jährliches Piano— 
konzert. Die vorzügliche Technik, die 
Rundung des Spiels und der ge— 
ſchmackvolle Vortrag des Künſtlers 
zeigten ſich auch diesmal wieder. Sein 
Ausdruck im Spiel, durch den er die 
mit Herrn Butler vorgetragene Sonate 
in Eemoll. von Beethoven interpretir⸗ 
te, war trefflich, und auch das Men⸗ 
delsſohn'ſche Scherzo und die Brahms⸗ 
schen Sachen murben mit Verſtänd⸗ 
niß und Gefchmad, ;»ftellenweife mit 
fehr guter Wirkung, borgeftagen. 
Hübfche Kompofitionen leichterer Art 
bon Liebling, Qutfin, Seebved, Olb- 
berg, 2eoy und Schuett fpielte Herr 
Spencer ganz bortrefflich. 

* * —— 

Der Apollo-Klub gibt morgen Abend 
im Yubitorium fein drittes Konzert in 
diefem Jahre. Zur Durbführung 
fommen Brahms "Requiem, dad im 
legten Frühjahr fo verbienftooll: mies 
bergegeben murbe, und Elgard „Light 
of Life“, eine feiner früheren Schöp- 
fungen und ein Merf von großer 
Schönheit. Als Soliften wirken Cha2. 
W. Clark, Frau Daify Force-Scott, 
Yrau Corinne Rider-Kelfey und A. D. 
Sham mit. 

* * * 


Der E. C. Towne Madrigal⸗Klub 
wird am 20. Februar unter Mitwir⸗ 
lung der Pianiſtin May Doelling in 


mann m un 


der Mufifhalle ein Konzert geben. Der 
Klub hat 45 Sänger. " Kompofitionen 
von Paleftrina, Orlando di Laffo,ECor: 
nelius und Gounod werden zu Gehör 
gebracht werben. 

* * * 


Ein Konzert mit zwei Pianos mer: 
den am 22. Februar Harold Bauer 
und Rudolf Ganz in der Mufithalle 
geben. Zum Vortrag gelangen nur 
Kompofitionen für zwei Pianos, und 
zwar SindingsPariationen in G-moll, 
Mozarts Sonate in D-dbur, Gaint- 
Saens Variationen über ein Beetho- 


ı pen’sches Thema und „Caprice arabe“ 


und Chabriers „Eſpana“. 
* * * 

Nächten Dienftag wird unter Mit- 
mirfung der Sopraniftin Marie de 
NRohan, des Baritoniften Charles W. 
Clarf, des Pianiften Rudolph Ganz, 
ber Harfeniftin Alice Genepieve Smith, 
bes Organiften B. H. Wortman und 
des Flötiften %. Umbrecht ein Konzert 
zum Belten der Three Days Nurferies 
in der Orchefterhalle jtattfinden. Gre— 
ta Alum bat die Klapierbegleitung 
übernommen. 

* * * 

Das Ereignif des vierten ftäbtifchen 
Abonnementlonzert3 in Aachen war die 
Uraufführung von Mar Regers fünf: 
ftimmigem Chor „Gejang der Berflär- 
ten” (Op. 71). Regers Ehormwerf ilt 
die Vertonung einer gleichnamigen 
Dihtung von Karl Buffe, die in drei 
furzen vierzeiligen Strophen das Ver— 
laffen der Erde, den Rücdbliet der Ver- 
Härten auf das rdifche und den Ein- 
tritt in die Gefilde der Geligen fchil- 
dert. In meifterhafter Weife bat Re- 
ger den ganzen überfinnlihen Stim= 
mungsgehalt der Dichtung auf fein 
Merk übertragen, ihn ermweiternd und 
ergänzend da, wo dad Wort verjagen 
muß, und hat jo einen ergreifenden 
Hymnu3 der „ob Sünden und Dual 
in Unvergänglichfeit felig Erlöften” 
geichaffen. Namentlich diefe Schluß- 
verje find von übermältigender Mir- 
fung. Freilih darf nicht verfannt 
werden, daß die Grenzen, die der Mus 
fit in äfthetifcher und technifcher Bezie- 
hung gefegt find, bier unzmeifelhaft 
überfchritten wurden, die Bolyphonie 
ift bon einer geradezu unerhörten 
Kühnheit und dem Chor werden An— 
ftrengungen zugemuthet, die hart das 
Unmögliche ftreifen. Man mird Tich 
auch vergebens fragen, ob ein beratti= 
ger Aufwand für einen „Gefang der 
Verklärten” vonnöthen mar, 

* * * 


Die Berliner Mufitausftellung, die 
im Mai in der Philharmonie ftattfin- 
det, mwird fich vorausfichtlich in einer 
Größe und Bedeutung zeigen, die den 
MWünfchen und Hoffnungen entfprechen, 
die man in Berlin und im ganzen Rei- 
che an diefe erfte deutjche Mufikausitel- 
fung fnüpft. Schon heute find fait 
die gefammten zur Verfügung ftehen- 
den Räume der Philharmonie und ih: 
rer Säle feft belegt, jo daß man bereit3 
ein ziemlich anfchauliches Bild von der 
bevorftehenden Ausstellung erhält. Die 
eriten Größen deutfcher Kunjt haben 
fich dem Unternehmer der Auzftellung, 
dem Zentralverband deutfcher Ton— 
fünftler und Ionfünftlervereine, für 
das Ehrenfomite und den Sachverftän- 
digenausfehuß zur Verfügung geitellt, 
und in ganz Deutfchland betheiligen 
fich die intereffirten Kreife an ber 
Auzftelung. — Die Ausitellung wird 
in folgende Hauptgruppen zerfallen: 
SInftrumentenbau, Notendrud, Auto: 
graphen und neue Erfindungen. Die 
erite Gruppe bringt jämmtliche alte 
und neue Injtrumente für Konzertjaal 
und Hausmufif. Die zweite Gruppe 
wird ung mit der Herftellung der No- 
tenfchrift, von der Heritellung des No- 
tenpapier3 bi3 zur praftifchen Vorfüh- 
rung des Notendruds zeigen, während 
fämmtliche deutfche Mufifverlage mit 
ihren Werfen vertreten find, ebenfo bie 
Bibliotheken, die mufitalifchen Staat3- 
und Privatfammlungen. Won hoher 
Bedeutung verfpricht die Autographen 
fammlung zu werben. Hier merben 
Schäte zufammenfommen, mie fie in 
gleicher Reichhaltigteit noch nicht ver- 
eint waren, in ihrer Gefammtbheit einen 
unermeßlichen Werth repräfentirend. 
Dur) das Entgegenfommen der Be: 
hörden werden unter anderem die qro= 
Ben Autographenfammlungen der Ber- 
liner königlichen Bibliothet der Mufit- 
ausftellung zur Verfügung ftehen, und 
all die Koftbarkeiten, bie dort bisher 
in Schränfen aufbewahrt wurden, iwer= 
den nunmehr zum erften Mal in ans 
fchaulicher Weife einer breiten Deffent- 
lichkeit zugänglich gemadt, jo zum 
Beispiel Handbichriften von Bach, Beet- 
hoven, Mozart, Schumann. Von Pri- 
batfammlungen rechnet man befonders 
mit der des Profefjors Siegfried Ochs, 
in deſſen Beſitz das einzige in Deutich- 
land befindliche Händel-Manuſkript, 
ein Satz aus der Kantate, iſt. Auch 
Profeſſor Joachim wird ſeine reiche 
Sammlung dem Unternehmen zur 
Verfügung ſtellen. Auch das Manu—⸗ 
ſtript der Neunten Symphonie Beetho— 
vens, das, nachdem einige Blätter ver— 
loren gegangen waren, eben erſt wieder 
vervollſtändigt iſt, wird hier zu ſehen 
ſein. Die Gruppe der neuen Erfin— 
dungen auf muſikaliſchemGebiet dürfte 
manche Ueberraſchung zeitigen. Eine 
Ausſtellung hiſtoriſcher Geſchichtswer⸗ 
fe, Modelle moderner Konzertſaalbau—⸗ 
ten, mufifalifche Qehrmittel, mechani- 
fhe Mufitinftrumente, Kinderinſtru— 
mente werden bie Gefammtaugftellung 
ergänzen, und in einem befonderen 
Leferaum wird die ganze einfchlägige 
Tagesliteratur, Mufil- und Tageszei- 
tungen, Jahresberichte, ferner Photo: 
graphien von Künftlern, Humoriftita 
uf. vertreten fein. 

Mit der Mufikausftellung follen 
auch regelmäßige Vorträge und Kon- 
zerte verbunden fein. Yhre Dauer 
wird fich auf zwei Wochen, von 5. biß 
20, Mai, erjtreden . 

* * * 


Der zur Operette verwandelte Mo- 
fer-Schönthan’fhe Schwanf „Krieg im 
Hrieden“ hatte im Karl-Theater in 
Wien einen fehr guten Erfolg. Das 
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Artangement des Textes durch Im⸗ 
Wilhelm iſt recht geſchickt, die Muſik 


— —— —— 


von Heinrich Reinhardt iſt dem Stücke 
angemeſſen leicht unterhaltlich und 
harmlos. Beſonders Aufregendes iſt 
dem Komponiſten nicht eingefallen; 
doch bilden feine flotten Marfch-, Wal: 
zer- und Czardas-Meifen eine hübfche 
Yugabe zu der heiteren Manöverfomd: 
ie. 


Richard Strauß’ „Salome“ findet 
in Dresden einen ganz bejonderen An 
Hang. Am 1. Februar wurde „Salos 
me“ zum zehnten Male aufgeführt. 
Adolf Philipp, der Dichter, Kompo= 
nift und Schaufpieler de3 Deutjch- 
Umerifanifchen Theaters, begeht am 
19. Februar fein Z5jähriges Bühnen- 
jubiläum. 

Die Barifer Tournee Roubaub mit 
ihren Elaffifchen franzöfifchen Vorſtel— 
lungen für höhere Schulen, die durch 
25 beutfche Städte gehen Joll, hat neu= 
lih mit Sandeaug3 „Mademoifelle de 
la Seigliere” in Straßburg begonnen. 
Die Deflamation war theilmeife treff- 
lih. Leider ging jede theatralifche Il— 
lufion durch den gänzlihen Kulifjen- 
mangel verloren. 

Eugen d’Albert3 Dper „Ziefland” 
erzielte im Stadttheater zu Mannheim 
bei ausgezeichneter Darjtellung einen 
durhfchlagenden Erfolg. Der Kom: 
ponift wurde nad jedem Aktfhluß 
mehrmals gerufen. 

„Caſanova“ iſt der Titel einer neuen 
breiaftigen Dperette von Wilhelm 
Starf und Robert Tandler, Mufik von 
Kapeller, die von Direktor FFerenczh 
zur Aufführung im Berliner Zentral- 
Theater angenommen murbe. Das 
Mert behandelt in drei Aften das Le= 
ben Caſanovas als Jüngling, als 
Mann und als Greis. 


— —— — ——— 
Leidiges Verſehen. 


Die gegen den ſtädtiſchen Hilfs— 
zahlmeiſter L. D. Neumann erhobene 
Anklage der Gerichtsmißachtung 
wurde geſtern von Richter Carter ab— 
gewieſen, nachdem Neumann ihm er— 
klärt hatte, daß er nur verſehentlich 
eine Klageſchrift unterzeichnet, nicht 
aber verſucht habe, unbefugter Weiſe 
als Anwalt zu praktiziren. 

— — 
— Wir nehmen es anderen mehr 
übel, daß ſie unſere Fehler kennen, als 
uns ſelbſt, daß wir damit behaftet 
ſind. 


Was Schwefel bewirkt 


Für den menfhlihen Körper in Gefund- 
deit und Krankheit. 


Die Ermähnung von Schwefel er» 
innert viele von ung an die Yugendzeit, 
wenn unfere Mütter und Großmütter 
uns täglich jedes Frühjahr und jeden 
Herdit unfere Dofis Schwefel und Sh- 
zup gaben. b 

E3 mar ba3 allgemeine Frühjahr» 
und Herbft -» „Biutreinigungsmittel”, 
Tonic und Allheil-Mittel, und merkt 
Eud, diefes altmodifhe Mittel mar 
nicht ohne Vorzüge. 

Die Idee mar gut, aber das Mittel 
war roh und unfchmadhaft, und «8 
mußte eine große Quantität genom= 
men werben, um ein Refultat zu erzie= 
len. 

Heutzutzge erhalten mir alle guten 
EigenföHaften des Schwefeld in einer 
Ihmadhaften, fonzentrirten Form, fo 
daß ein einziger Gran meit wirkſamer 
ift ala ein Eplöffel vol rohen She: 
el2. 

In den lebten Jahren murbe durch 
Forihungen und Erperimente beimie- 
fen, daß ver befte Schwefel für mebi- 
zinifchen Gebrauch der ift, melcher von 
Calcium (Salctum Sulphide) gemon= 
nen und in Apothefen unter dem Nas 
men Stuart’3 Calcium Waferd vers 
fauft wird. E3 find Meine chofolabes 
überzogene Pillen und enthalten Die 
pwirtfamen mebizinifchen Eigenfchaften 
des Schmwerels in höchit fonzentrirter, 
wirffamer Form. 

Nur wenige Zeute kennen den Werth 
bes Schwef.l3 in diefer Form im Wie- 
berherftellen und Erhaltung ber 
Kraft und Gefundheit; Schmefel wirkt 
direft auf die Leber und Ausfchei- 
dungsorgane und reinigt und bereichert 
das Blut, indem e3 die Abfallftoffe 
prompt auäfcheibet, 

Unsere Sroßmütter mußten dies ala 
fie ung Schwefel und Syrup jebe3 
Frühjahr und jeden Herbit gaben, 
aber in »em rohen und ungereinigten 
Auftand mar der Schmwefel oft Jchlims 
mer al3 die Krankheit, und Täßt fi 
nicht vergleichen mit ber modernen 
fonzentrirten Form de Schmefels, 
pon welcher Stuart’3 Calcium Wafers 
unzmweifeldaft die beite und gebräud: 
lichſte iſt. 

Sie ſind das natürliche Antidote 
für Leber- und Nierenleiden und hei— 
len Verſtopfung und reinigen das 
Blut in einer Weiſe, die oft den Pa— 
tienten und auch den Arzt überraſcht. 
Dr. R. M. Wilkins, während er 
mit Schwefel-Mitteln experimentirte, 
fand bald, daß der Schwefel von 
Calcium beſſer iſt als irgend eine an⸗ 
bere Form. Er faat: „Für Lebers, 
Nieren» und WBlutleiden, befonders 
wenn fie von Verftopfung oder Mala- 
ria herrühren, überrafchten mich bie 
Refultate, melde Stuart’3 Calcium 
Maferd erzielten. Bei Patienten, bie 
an Beulen und Pideln und fogar an 
ber eingefleifchten Karbuntel Titten, 
babe ich ‘wiederholt gefehen wie fie in 
bier oder fünf Tagen auftrodneten und 
die Haut rein und meich machten. 
Dbgleih Stuart’3 Calcium Wafers 
ein Patentmittel ift unb von Apothes 
fern verfauft mwirb unb aus biejem 
Grunde von erzten nicht anerfannt 
wird, fenne ich doch nichts Sichereres 
und Yuperläffigeres für Verftopfung, 
Leber: und Nierenleiven unb befons 
ders fiir bie vielen Formen von Haut- 
franfbeiten als dieſes Mittel.“ 
Sebenfal!3 werben Leute, die Pillen, 
Abführmitiel und fogenannte Blutrei⸗ 


Stuarts Ealdium MWaferd ein viel 
fichereres, fchmadhaftere® und wirkſa⸗ 
mered Mittel finden. 


! 
| 
| 


t 
i 


nigungsmittel überdrüffig find, im | &. Baas, Präfident; C. 


| 
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Er bricht heute für die deutſche ev.⸗ 
luth. Zions⸗Gemeinde an. 


Weihe des neuen Tempels. 


Sie wird mit drei Feſtgottes-Dienſten be⸗ 
gangen, ais Uacdhfeier findet morgen 
Abend Konzert ftatt. — Kirchenweihe der 
St. Johaunis-Semeinde. 


Die deutfche evangelifch-Iutherifche 
3ion3-Gemeinde begeht heute einen 


großenZag, denn fie wird ihren neuen, | 


prächtigen Tempel, an Afhland Abe. 


und Haftings Straße gelegen, unter | 


der Gelegenheit angemefjenen Tyeierlich- 
feiten feiner Bejtimmung übergeben. 
Der eigentliche MWeih-Gottesdienit be— 
ginnt um 10% Uhr Vormittags; mei- 
tere Gottesdienjte werden am Nach— 
mittag, 23 Uhr beginnend, und Abends 
73 Uhr abgehalten. Als Nachfeier fin- 
det morgen Abend 8 Uhr ein großes 
Drgelfonzert in der neuen Kirche ftatt, 
zu welchem der Eintritt 25 Cents fo- 
tet, 

Geſſchichtlicher Rückblick. 

Die Zions-Gemeinde organiſirte ſich 
am 6. Februar 1862 unter dem Paſtor 
Emil Keuchen im Beiſein des Paſtors 
Joſeph Hartmann von der Mutterge— 
meinde „St. Paul“. Zum Bau eines 
eigenen Gotteshauſes ſchritt die Ge— 
meinde im Jahre 1863. Im Auguſt 
desſelben Jahres wurde der Bau be— 
gonnen und am 7. Februar 1864 wur—⸗ 
de die evang. Zionskirche geweiht. In 
dieſem Gotteshauſe, das an der Ecke 
der 14. und Union Str. belegen iſt, hat 
die Zionsgemeinde über 40 Jahre ihre 
Gottesdienſte abgehalten. Es amtirten 
während der Zeit an der Gemeinde die 
Paſtoren E. Keuchen, F. Künzler, J. 
H. Böſch, A. Schabehorn, Hanſen, 
Phil. Klein und, ſeit 1893, der jetzige 
Paſtor Paul Foerſter. Im Laufe der 
letzten zwanzig Jahre fand eine ſolche 
Verſchiebung der deutſchenBevölkerung 
ſtatt, daß heute die Kirche im Herzen 
des Ghetto von Chicago ſteht. 

So kam es, daß die Gemeinde den 
Bau eines neuen Gotteshauſes be— 
ſchloß. Sie kaufte am 28. Februar 
1901 von der Wells, Fargo Expreß 
Company ein Grundftüd, 1060 bei 132 
Fuß groß, an der Norboft-Ede von 
Aldland Ave. und Haftings Str. als 
Bauplat für die neue Zionzfirche nebft 
Pfarrhaus. Nachdem die alte Kirche 
am 8. Auguft 1904 an die jüdiihe Ge- 
meinde Pomalie Zeboch vertauft war, 
hielt die Zionsgemeinde ihre Ver— 
fammlungen in der Halle ihres Schul- 
haufes ab. Am 22. März 1905 wurde 
ber erjte Spatenftih für die neue 
Zionäfirche gethan. Der Grunpftein 
wurde am 14. Mai gelegt, und feit 
dem 1. Dftober hat die Gemeinde ihre 
Gottesdienste im Erdgefchoß der neuen 
Kirche abgehalten. 


Die neue Kirche. 


Die, neue Kirche ift von Weiten nach 
Diten 114 Fuß lang und in der Front 
an Afhland Ave. 64 Fuß breit. Der 
Yauptthurm it 128 Fuß bod. Das 
Kirchenjchiff ilt 60 Fuß breit, 37 Fuß 
hoch BiS zur Dede und bietet mit Ein— 
Ihluß der Gallerie 900 Sikpläke. Der 
Bauſtyl iſt durchweg ſpätgothiſch. Die 
Kirche ruht auf einem ſieinernen, 4 
Fuß hohen Sodel, der übrige Theil iſt 
in gepreßtem Badftein mit Steinver- 
aterungen ausgeführt. Das Innere der 
Kirche ift breitheilig: in der Mitte fteht 
ber Altar, zur Linten ift Satriftei und 
Kanzel, zur Rechten Orgel und Sän- 
gerchor. Unter ber eigentlichen Kirche 
ift der Schulraum, 58x56 Fuß, einige 
Nebenräume und die Heizanlage. Das 
Pfarrhaus ift in demfelben Bauſtyl 
gehalten iwie die Kirche. E3 ift 25x50 
Fuß groß, enthält zmei Stodiwerfe und 
Keller. Dem Baufomite gehörten bie 
Herren 3. D. Windheim, Wm. Nik, 
Chas. Zeatmeyer, Henry Obr, Chas. 
Götz und Paſtor Paul Förſter an. Das 
Feſtkomite beſteht aus den Herren J. 
O. Windheim, Wm. Nitz, Wm. T. 
Born und Paſtor Paul Förſter. Tru— 
ſtees der Gemeinde ſind die Herren = 
D. Windheim, Wr. Nit, Chas. Tegt- 
meper, Jacob Pfeiffer; Weltefte: die 
Herren Win. Meper, Chrift. Mellentin, 
Chas. Meyer, Wm. Seckinger; prot. 
Sekretär: Henry Wedemeier; Finanz⸗ 
Sekretär: Henry Ohr; Schatzmeiſter: 
Henry Behrendt. Organiſt und Chor⸗ 
Dirigent ift Wm. I. Born. 

St. Iohannis:-Semeinde. 

Au die evang.=!uth. St. Johannis— 
Gemeinde meiht heute ihr neues Got- 
teshaußs ein, ‚welches zu den ſchönſten 
een Kirchen der Stabt 
zählt. 


predigt halten, im Nachmittags-Got- 


tesbienit Pastor PB. Luce. Am Abend 


findet Ootiesdienft in engl. Sprache 


ftatt, in welcher Baftor E. %. Haertel 


predigt, während der Chicago Kehrer- 


or den mufifalifchen Iheil übernom= | 
men hat, den im Morgengottesdienft 


die Chöre der St. Johannis-Gemeinde, 
im Nachmittags = Gottesdienft der 
Wartburg-Männerchor ausführen, 

Die neue Kirche fteht an N. Hoyne 
Une. und Cornelia Str., und ift aus 
Baditeinen mit Steinverzierung auf- 
geführt. Die St. Zohannis-Gemeinbe, 
bie erit im lebten September ein 
prächtiges neues Schulhaus einmweihte, 
bat 3000 Mitglieder und befolbet 
Tieben Lehrer für ihre 500 Schüler. 
Seit 30 Jahren ift Paftor Henry 9. 
Succop ihr GSeelforger, Hilfäprediger 
ift Baftor Paul Sauer. 


—.+9 —— 


* gaule Abend 8 Uhr predigt in der 
Er. St. Yalobi-Kirde an N. Part 
Ave. Prof. Dbenhaus vom Chicagoer 
ZTheologifchen Seminar. Der neue Fir- 
chenrath jet fich wie folgt zufammens 
A %. Niffen, 
Sekretär; E. Dalader, Schapmeifter; 
D. Haenfel, ©. Schaefer, A. Schmid, 
Geo. Dalader. 


sm Vormittags-Gottesdienft | 
wird Präfes H. Engelbrecht die Feit- 


Deutſches Theater. 
Heute Abend: „Das Uind“, Cuſtſpiel von 
Wolters und $. v. Puttfammer. 


Ein neue breiaftiges Luftfpiel: 
„Das Kind“, von W, Wolters und 7. 
vd. Buttlammer, hat die Direktion 
MWachöner für den heutigen Sonntag 
auf den Spielplan gefegt. Bon den 
DVerfaflfern des Werkes hat fich befon- 
ber3 der an erfter Stelle genannte 
durch frühere Arbeiten mohloerdientes 
Anfehen erworben, und mie e3 heißt, 
ift es ihm und feinem Mitarbeiter ges 
lungen, in dem nun bier zur Auffüh- 
rung gelangenden Stüde in wirffam- 
fter Weife allen Anforderungen gerecht 
zu werden, die man an ein Luftfpiel 
ftellt, daS Lediglich dem Zivede dienen 
fol, ein lachluftiges Publitum einige 
Stunden lang in launiger Art harm— 
! 1o8 zu unterhalten. Aus der nachite> 
hend mitgetheilten Bejeung der Rol- 
len läßt fich [hließen, daß die Auffüh- 
tung eine wohl abgerundete werben, 
daß ‚8 aljo heute cinen fehr 
bergnügten Abend in Powers’ Ihea= 
ter geben wird: 

Yreiherr Herb Sigis ẽ 
——— 
——— Curtt Stark 
— ——— enni Steimann 
Anton Wilfrih, Rentier Emil Marz 
Hilda, berw. Baronin v. Emblad.. Hedwig Beringer 
Leonie, deren Tochter. .oeacansoonnen. Clara Yapping 
Wera, do. 226 Luiſe Schliephad 
Frau Münch-Oehlers, Beſitzerin der „Firſt 

Claß Family Penſion Nord-Deutſches 

Dem" 22... — — Anna Pechtel 
Herr Münch, ihr Mann..... Adolf Schliephad 
J— Adolf Neuendorff 


Martha, Stubenmädchen in der 
Venſion Frieda Schulz 


Die Theaterkaſſe iſt heute bon 10 


un an. nen 


| 


bi3 1 Uhr und von Abends 6 Uhr an | 


geöffnet. 
— — — — _ 
Familienblatt für Deutſchameri⸗ 
tancr! 


Wenn man von irgend einer Zeit- 
[hrift ohne alle Uebertreibung jagen 
fann, daß fie ein Bedürfnig ausfült, 
jo ift e8 die Monatsfchrift „Moder- 
nes Journal für deutſche Frauen,“ 
in Milwautee von der „German Maga— 

| zine Co.“ im Germania-Gebäude her- 


1 


| einzige auf diefem Tzelde! Wohl haben 
| Ion feit Jahren deutjche Zeitjchriften 
‚ in unjerem Lande, f 
ſtimmte kirchliche oder ſonſtige Kreiſe 
herausgegeben werden, ihrer Aufgabe 
in recht anerkennenswerther Weiſe ge— 
nügt, — aber als allgemeines deut— 
ſches, und zwar deutſchamerika— 
niſches Familienblatt ſteht, wie 
geſagt, das „Moderne Journal“ einzig 

auf der Warte. Sein Inhalt iſt ebenſo 

vortrefflich und ſpeziell für deutſch— 

amerikaniſche Familien anſprechend 
und traulich, wie die Ausſtattung ein— 
ſchließlich der zahlreichen Illuſtratio— 
nen in keiner Weiſe hinter dem Beſten 

zurückſteht, was engliſch-amerikaniſcher 

Unternehmungsgeiſt auf dieſem Ge— 
biet je geſchaffen hat! Jedes Heft iſt 
| 28 große Seiten jtarf, und mährend 
| der Preis der Einzelnummer 10 Ets. 
| beträgt, foftet das ganzes Jahres- 

Abonnement nur 50 Ct3. Das „Mo- 


derne Kournal“ dürfte auch ein wichti- 
ger, je gefährlicher Mitbewerber der 
beliebteften deutfchländifchen Zeitfchrif- 
l 
| 


ten in unferem Lande werden! Ind es 
ift ihm der beite Erfolg zu wünfchen: 
einfach meil e3 ihn durch das Gebotene 
berdient. 


=—232-0 —— 
Aus Bereinstreifen. 


Am Donnerftag weihte ver Sch mwä- 
biſch-Badiſche Frauenver— 
e in, deſſen Präſidentin Frau Marga— 
rethe Scheuermann iſt, feine fchöne 
neue Halle, Halſted und Willow Str., 
mit einem Tanzkränzchen ein, das auf 
das Fröhlichſte verlief. Der Verein 
verſammelt ſich jeden 2. und 4. Don— 
nerſtag im Monat. 

Die diesjährige Beamtenwahl des 
Rooſevelt-Frauenvereins 
hatte folgendes Ergebniß: Ex-Präſi— 
dentin, L. Hartmann; Präſidentin, 
Georgine Koſſak; Vizepräſidentin, Al— 
vine Wilde; prot. Sekretärin, Johanne 
Alt, 811 W. Diviſion Str.; Finanz— 
Sekretärin, Louiſe Bielenberg; Schaß— 
meiſterin, Marie Köhn; Führerin, 
Johanna Jesky; Innere Wache, Caro— 
line Wolf; Aeußere Wache, Bertha 
Kirtſchl; Truſtees: Emilie Prange, 
Chriſtine Chriſtianſen und Frederike 
Schutt; Finanzkomite: Anna Köhler, 
Louiſe Zierk und Emilie Henke.—Der 
Inſtallirung folgte ein recht gemüthli— 
ches Kaffeekränzchen. Der ſchnell auf— 
blühende Verein hält feine Verſamm— 
lungen alfe zwei Wochen Donneritags 
in ber Columbia=Halle, Divifion und 
Mood Str., ab. 

— —— — 
Relic Houſe. 


Volle Häuſer zieht täglich das königlich 
ungariſche Huſaren-Orcheſter im RelicHoufe. 
Die von den Ungarn dargebotene Muſik iſt 
aber auch derart, dak man ein paar Stun: 
den faum in angenehmerer Weife anivenden 
fann, als indem man ihnen zubört. Für 
heute Nachmittag und Abend jind wieder 
zwei jehr hübiche Programme angezeigt, die 
den vielen Freunden des gemüthlichen Lo— 
tal und der Ungarnzstapelle einen fchönen 
ı Genuß verheißen. Ohne Zweifel wird der 
Andrang zu beiden Konzerten fo itart fein, 
dab es gerathen ift, zeitig zu kommen, um 
einen guten Mat zu erhalten. 

=—--1 + 9 — 
Rienzi. 


| 


dranz Rainers Tiroler Sänger zu hören 
ift ein Vergnügen, das die Gäſie des belieb— 
ten Familien = Erholungsiotals Rienzi, an 
». Clarf Str. und Diverjey Blvd., vollauf 
zu würdigen berftehen, ivie ter ununterbro= 
hen ftarle Bejudh und der Beifall, mit dem 
die Künftler nach jedem Vortrage überjchüt: 
tet werden, zur Genüge darthun. Heute wird 
die aus 14 Perjonen beftehende treffliche 
Truppe zweimal konzertiren, Nachmittags 
und Abends. Die angenehme Umgebung, 
die den Gäften im Rienzi geboten ift, trägt 
nicht wenig dazu bei, ihnen den Aufenthalt 
noch bverlodenber zu maden. 


— An Richter Deuel: Richtet nicht, 
auf daß ihr nicht gerichtet werdet! 


KWWrüůche geheilt 


mit Brüchen heilen fich felbit Teicht 
unb ae tar Entdedung burc 
berühmten regulären Arzt, on * 
den pzößten des Sandes zählt. Bon erzten in⸗ 
als abjolut yarmlos und wirkungsvoll. 
ertuolles Buch mit voller Information und 1d- 


Behandlung frei. 

Areflire: IGNATZ MAYER, M. D, 
Suite: 1561— 69 Chamber of 

DETROIT, . * > — 


ausgegeben: denn ſie iſt überhaupt die 


welche für be⸗ 


D— 


— 
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Leidet nicht an Katarrl 

eidelt nicht an Katurrj 
Er ift läftig — er ift widerlih — er ift gefährlig. | 
Beginnt damit, ihn fogleih zu beilen, ehe e Eu = 

bemeiitert. Beachtet, je länger Ihr Katar be 


nadläffigt, deito fchwerer ift es, ihn aus dem Nie 

der zu entfernen. * 
Laßt den Katarrh nicht Eure Naſe Kopf ındfele 

mit üblen, giftigen Abfonderungen veritopfen et 

ihn nicht einen Menfhen aus Euch machen, ber ae 

gar von feinen beiten Freunden gemieden wird, _ 
Katarrh ift widerlih — Leute bemerfen Cucef 

übelriedenden Athem, Euer Würgen und Gpeitt 

mebr al3 Ihr denft. : 


Ras no ſchlimmer ift: NKutarrh ift gefährli, 


Vernachläſſigter 


Katarrh zerſtört oft Geruch, Ge⸗ 


ſchmack und Gehör und in dielen Fällen führt er 


zu derſchrecklichen Krankheit Schwindſucht. 
Ihr den Katarrh nicht beſeitigt, iſt Gefahr borhan⸗ 


Wenn 


den, dab er fi auf die Lungen audbreitet. 


Vernadläffigt Euren NKatarrd nicht länger. Aa» 


tarrb fann gaebeilt werden — abfolut und nad 


baltig. 


Ihr könnt ib felbit leiht und bolfftänbig 


in Eurem Haufe heilen, wenn Ihr gleich damit bes 
ginnt. 


Katarrh-Spezialiit Sproule 


Schreibt mir heute und ich jage Eu wiefkatareh 
gebeilt werden Tann. 


Ih gebe gern den hilfreich⸗ 


iten und wertbvolliten 


Aerztlichen Nath frei. 


Sch Ichide Euch Foftenfrei die Auskunft, die Ihr 
raucht, wenn Ibr von Katarrb gebeilt wer: 
den wollt. 
‚Zabt Euh meine Tiferte nit entgeben — 
fie ilt ebrlih und aufrichtig gemeint. Auf Er- 
fuden erhaltet Jbr den Nugen meiner einund- 
swanginjährigen Grfabrung — meiner großen 
Kenntnik des Satarıh3 und deifen Seilung. 
Laßt mich Euch zeigen, welch echte und dilf— 
reiche Information ich Euch gebe, ohne daß 
es Euch einen Cent koſtet. Leute in ganz Nord 
Amerita, welche meinen Rath bereits 
zn 
Jewirfte. 
Adreſſen, 
lönnen. 
Heilt Euren Katarrh jetzt — Wartet nicht 
länger! Grfabret ſogleich, wie Ihr davon be— 
freit werden könnt — gründlich und nachhaältig. 
Beantwortet einfach meine Fragen mit ja 
oder nein, ſchreibt Euren Namen und Adreſſe 
deutlich auf die punftirten Linien und schicht 
den freien Koupon beute. Adreife: Katarrh-Spe- 
zialiit Sproule (Graduirter in Medizin und 
Chirurgie, Dublin Unmiverfität, Irland, früber 
Wundarzt im fal. britiichen Boit:MNarine-Dienit), 
2 bi3 7 Traye Building, Boiten,. Schreibt deutich 
oder engliid. — 


erhalten 
erzählen gern, was er Gutes an ihnen 
Ich ſchicke Euch ihre Namen und 
ſo daß ſie es Euch ſelbſt erzählen 


Der Grundeigenthumsmarkt. 
(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


wurde daſſelbe Grundſtück für 5140,000 ver— 
kauft; im Juni deſſelben Jahres brachte es 
bei einem zweiten Verkauf 5150,000. Der 
Steuerwerto beträgt 8120,000. Wis Theil: 
zahlung wurde bei dem letzten Verkauf die 
Liegenſchaft 3915533 Cottage Grove Ave., 
200 bei 98 Fuß mit dreiſtöckigem Store- und 
Flatgebäude für 860,000 überſchrieben. 

Die TDecorators’ Supply Co. fau*te die 
Fabrifiiegenjhaft mit 133 bei 100 Fuß an 
Urher Ave. und den Grundpadtvertrag auf 
325 bei 100 Fuß, 2529-47 Leo Str., an die 
erftere angrenzend, fir zujammen $43,375. 

Das Grundftüd 285 Michigan Ylvd., 288 
bei 165 Fuß, wurde von John ®. Pierce für 
die American Radiator Co. auf 99 Jahre zu 
$4,000 per Jahr in Grundpadht genommen. 
(3 entipricht die Grundrente einem Kapi— 
talwerth von $100,000. 

Wolg Bros. pachteten ein auf 80 bei 127 
Fuß an Michigan Blod., jünlid von 35. 
Str., und auf angrenzende 50 Yub 323—325 
35. Str. zu errichtendes ziweiftöcdiges Gebäus 
de, auf 20 Jahre für zujammen 346,125. 

Das GolumbussTheater mit 75 bei 168 
Fuß, 183640 Wabajh Upe., wurde von 
der Northweftern Mutnaf an Mar und Ta= 
vid Meber für FLO5MOIErdauft. Bon dem 
Kaufgeld verblieben $55,000 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent als Hnpothel. RER 

Der erjte Flur u. das Kellergejchoß in dem 
Aabella-Gebäude, 4648 Yan QDuren Str., 
wurden von dem Xeiter Nachlak auf jehn 
Jahre an Howard Lewis für zujanmen 
&116,000 verpachtet, 

Größere Verkäufe von flat und Aparts 
ments während der verflojjenen Woche was 
ren: Dreiftödiges Gebäude mit 64 bei 110 
Fuß an der Südoft:Ede von Judiana Ave. 
und 54. Str., $40,000; dreiftödiges Gebäude 
mit 100 bei 165 Fuß an der SiüdweitEde 
von Monroe Ave. und 66. Ste, $100,000, 
wobei 100 bei 200 Fuß an der Süpdojt-Cde 
von Drerel Ylvd. und 50. Str. für 850,000 
in Theilzahlung gegeben wurden; dreiftödiges 
Gebäude mit 50 bei 193 Fuß an Sheridan 
Drive, nördlid von Jrving Park Ave., 
$45,200; einftödiges minderwerthiges Ge: 
bäude mit 29 bei 212 Fub an 31. Str. 
weitlih von Calumet Ave, $20,000, Drei 
ftödiges Gebäude mit 60 bei 118 Fu an 
Elifton Ave., jüdlih von Wiljon, 330,000; 
dreiftödiges Store: und Flatgebäude mit 113 
bei 195 Zub an Wet Madijon Str., weit: 
li von Datleyn Ave, 835,000; dreiftödies 
Gebäude mit 50 bei 103 Fuß an Racine 
Ave., nördlich von Sunnyjide, $20,000; Dreis 
ftödiges Store: und Flatgebände mit 90 bei 
104 Fuh an der Nordweit-Ede von Milwau⸗ 
fee und North Ave., $40,000; dreiftödiges 
Store: und fFlatgebäude mit 76 bei 117 Fuß 
an der Südweft:Cde von N. Clark und 
School Str., $64,000; dreiftödiges Gebäude 
mit 100 bei 114 uk an Dover Str., ſüdlich 
von Sunnyſide Ave., 840,000; ſechs ſtöckiges 
Gebäude mit 44 bei 175 Fuß an Langley 
Ave., nördlich von 38. Str., 360,000; Drei: 
ftödiges Gebäude mit 50 bei 150 Fuß an der 
Nordweit:Ede von Greenwood Ave. und 45. 
Str., 835,000; dreiftödiges Gebäude mit 50 
bei 140 Fuß an Lafe Ave., jüdlich von a7. 
Str., 7,500; deeiftödiges Gebäude -mit 25 
hei 102 Fuß an Evanfton Uve., jüdlid von 
Racine Abe., 825,000. 


Im Hypothekenmarkt jind die Gejchäfte 
anhaltend flau und nur wenige Abjhlüffe 
von allgemeinem Antereffe find zır verzeich- 
nen. Der Wochenaus weis über regiſtrirte 
Pfandbriefe ſtellt ſich wie folgt: 

e 398 

Borheracdende Woche ......4% 

1905 34 


1902 
1901 

Die Maflachufett? Mutual machte ein 
Darlehen von $50,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent auf die neue Anlage von Albaugh 
Bros., Dover & Eo., mit 325 bei 202 Fuß 
an der Süpimeftele von Douglas Bilvd. und 
21. Str., wo ein $100,000 fojtendes Lager: 
haus joeben vollendet wurde. Die firma be> 
treibt ein Allerweltsgejchäft ähnlich dem von 
Montgomery Ward & Co. 

Non privater Seite wurde ein Baudarles 
hen von $68,000 zu 4 Prozent auf einen 
Rompler von etwa 3 XUeres an Ridgeland 
Ave., zwifchen Weit Mapdifon und Harrijon 
Str., gemacht, wo ein befannter Baujpefu- 
lant eine Gruppe von 40 breiftödigen Wohn 
häujern errichten läßt. Bon dem Kapital 
laufen $42,000 für jehs Jahre und der Reft 
für fieben Jahre. Die Zinsrate ift von gro- 
bem Interefie, die niedrigfte, welche jeit ei- 
ner Reihe von Jahren für ähnliche Sicher: 
heiten gemacht wurde. 

Die Weftern Truft & Savings Banf über> 
nahm eine Hypothet von 30,000 für fünf 
Jahre zu 6 Prozent auf die Liegenihaft an 
der Südoftede von Michigan Blod. und 12. 
Etr., 83 bei 131 Fuß mit jiebenftödigem 
Gebäude, dem früheren „Zion“ von Domwie. 
Die hohe Zinsrate erklärt ji) daraus, daß 
von dem Land nur der Grundpadhtvertrag 
in die Sicherheit eintritt. 

Eine Privat:Hhpothefenbant mahte ein 
Baudarlehen von $35,000 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent auf 100 bei 206 Fuß an Dre- 
tel Übe., füdlich von 61. Str., wo ein $50,: 
000 koſtendes Flatgebäude errichtet werden 
fol. £ ß ä 

Für die Bauthätigteit war die verfloffene 
Woche infofern eine wichtige, als mehrere 
größere Bauten, die jchon jeit längerer Zeit 
in Erwägung waren, nunmehr feft beichlof: 
fen jind. SKonftruftion ift immer noch be= 
Ihräntt und wird dies au vorausjichtlich 
nod auf längere Zeit hinaus bleiben. Der 
Wohenausweis über Zahl und Betrag der 


Freier ärztlider Aath- Koupon, 
Er beredtigt den Lefer diefer Zeitung au For 
ftien'reiem Rath über die Heilung bon Ras 
tarrb. 
St Nör_Hal3 mund? 
Niefen Sie oft? 
Su Ihr Athem übelriehend? 
Sind Ihre Nugen mällerig? 
Erfälten Sie ji leicht? 
V re Nafe deritopft? 

Sie oft ausipuden? 

Bilden fi Aruiten in Ihrer Nafe? 
Sind Sie bei feuchtem Vetter Feänter? 
Müffen Sie fi oft ichneuzen? 
Derlieren Sic den Geruch? 
Shiehter Geihmad im Mımd am Mor; 
Haben Sie ein dumbfes Gefühl im Mo 
Ft Ihr_ Hals doll Schleim beim Aufitehen® 
Haben Sie ein kigelndes Gefühl im Hals? 
Unangenehmer Ausfluß aus der Nafe? 
Iropft der Schleim bon der Nafe in den Hals. 
X 
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TRADE MARK 


Wir haben die alleinige Agentur in Chi 
für die 

Smith & Miron, 
Mehlin, 
Brambach, 
Regina, ubalph, 
Erbe, Glidden, Stodard 


Piauos und ſelbſtſpieleude viauos 
Bargains 


Wir haben ferner eine Anzahl bekannter, wenig 
gebrauchter Pianos, wie: 


Winter, 
Eberſole, 
Newton, 
Imperial, 


Suede, Steinwah, — 
Fiſcher, udeman, 
Chickering, Decer. Wisner, : 
und andere Standard Fabrikate zu bedeutend. 
reduzirten Preiien. Sb Vaargeld Beten ein 
Piano in Eure Wohnung. Labt und Eu für 
die Güte obiger Initrumente überzeugen. Sprecdt 
vor oder johreibt um Miustunft. 
Raymond J. Healy, Präfident. 
Edw. J. Felming, Vize-Präſident. 
Joſ. J. Caſpers, Setretär. 
Michael J. Faber, Schatzmeiſter. 


HEALVMUSIOCCO. 


268 Wabafh Ave, nahe Ban Buren Be. 
ebil,14 


Neubauten, für welche im Laufe der Woche 
die Bauerlaubnißjcheine ausgeftellt wurden, 
waren nad Stadttheilen: 

Süpfeite 

Süpdweitieite 

Nordjeite 

Nordiweftfeite 

ea 


Zufammen 
Vorhernebende Woche 
"106 


Unter den während der Woche bejchlofjes 
nen Großbauten befindet fich in erfter Binie 
das große Geihäftshaus, melches 
Young, 145—149 State Str., auf 106—145 
Fuß errichten laflen will. Dafjelbe fol 12 
Stod body und als „Anneg* zu dem Laden 
von Garfon, Pirie, Scott & Co. benutzt wer⸗ 
den. Der Miethsvertrag mit der —— 
Firma wurde ſchon vor Jahresfriſt 
ſchloſſen. Der Neubau wird zwiſchen 
600 und 81,000, 000 koſten. 

Andere größere Geſchäfts- und Fabrilbau«⸗ 
ten, für welche im Laufe der Woche die Kon⸗ 
trakte abgeſchloſſen wurden, ſind: Uhtfödte 
ges Fabrifgebäude, 80 bei 100 Zuß ‚für bie 
J. B. Farwell Co., Congreß Str. und Fifth 
Ave., $200,000; Anlage, aus 11 verjciebenen 
Gebäuden beftehend, für die Griffin —* 
Co., in Pullman, $500,000; 16ftödiges 
ſchäftshaus für die Chicago Portrait Go., | 
auf 70 bei 90 Fuß, Südoſtecke von Weser | 
Ave. und Gongrek Str., $400,000; Kü 
Kiftenfabrit und Poelelei in den 


für Schwarzihild & Sulzberger, $100,0003 | 


Frahtihuppen, 320 bei 30 Fuß, Ye 
und Clinton Str. und Penniplvanie 
für die Adams Erpreß Co., $45,000; viern | 
ftödiges Lagerhaus, 10,700 Duabratfuß, 
Ohio und Kingsbury Str., für Kirche 
Bros., 860,000; Umbau de3 Lagerhau am | 
der Glart und 16. Str. für bie } 
Union Telegraph Co., $60,000; Umbau 
Bartel3 Hotels an der Norboftede dom 
State und Harrijon Str., 860,000; Umbau 
des Richmond Hotels an der Nordweſtede 
von State und Ban Buren Str, 950,000) - 
Umbauten in den Security und Ges 
bäuden an der Sübdoftede bon Fi Abe, 
und Madijon Str., für die Univerfity 
Chicago, $65,000; einftödige Kabelfabrit 
100 bei 200 Fuß, 22. Str. und 46. 

für die Weftern. Electric Eo., $75,000; 
ftödfiges Lagerhaus, 100 bei 150 Fu 

und Morgan Str., für die Dearborn 

& Chemical Gv., $50,000; breiftödiges @e= 
fhäftshaus, 100 bei 160 Fuß, 16. Straße 
und Michigan Blvd., für Frau Julia Hehe 
worth, $75,000. 

Für die Willard Memorial Methodiftene 
Gemeinde foll an St.Louis Ane., nahe Dous 
glas Plvd., eine neue Kirche gebaut werben, 
welche $40,000 foften wird. 

Für die neue Richard Oglesby dffentliche 
Schule ift ein Anbau bejhloffen worden, - 
drei Stod body und 150 bei 113 Fuß 
werben, jol. Derfelbe wird zmälf ens 
zimmer und eine Verrammlungs ents 
halten und $125,000 toften. . Die bes 
findet fich an der Weit 77, und Green Ste. 

Die Ravenswood Hoipital Affoeistion Hat 
beichloffen, ein neues Gebäude zu 
welches vier Stod hoch und 46 bei 75 
groß werden joll. 
auf etiva $50,000 belaufen. 

Unter den Wohnbauten, für 
Laufe der Woche die Koniralte 
wurden, jind teine befonders großen, & 
find eine ziemliche Zahl von — 
darunter. Dieſe ſind: 50 — von 
2bei 38 Fuß in Franklin — 

20 zweiſtöckige Häuſer an Humboldt 

Troy Str. und N. Albany Ave. 

10 zweiftödige Flat3 von je 25 bei 40 

Weit Auburn Park, $00,000; jechs 
Häufer von je 24 bei 34 Fuß, North! © 
Ave. und Perry Str., $35,000. — 

Andere gröhßere Wohndauten ſind: Dreie 
ſtödiges Apartment, 40 bei 110 am 
Grand Blvd., nahe 50. Str., 850 s 
ftödiges Apartment, 75 bei 75 Yu aus 
cennes Ade., nahe 50. Str., 235,000; I 
ftödiges Apartment, 60 dei 75 Fuß, IE Su 
und Prairie Uve., $65,000; 3 ei 
Flats, 59 bei M Fuß, 521118 ii 1a! 
Ave., $30,000; dreiftödiges Flat, 75 Bei 08 
Fuß an St. Louis Upe,, nahe { 


Str., 50,000 > 


ai 


Die Koften werben: = 


beein 


* 


— 


— 





AUnſere Vebens⸗ Herſicherungen 


Beſſer wie je! 
Garantie 420 Millionen Dollars. 


Srüher oder jpäter Tommt der Tag, an dem Sie Ihre liebe Familie verlaffen 
millfen; nad) dem’ Tude bat der Menſch feine Bedlirfniffe mehr. Die tägliden Bes 
dürfniffe Eurer lieben Hinterbliebenen find jedoch diefelben. Mit einigen Cent3 
jeden Tag gefpart fönnt Ihr Euch das fchöne, erhabene Gefühl verichaffen, nad 
beitem Wifljen und Willen für Eure Famtlie geforgt au baden. 

$1000 Berfirherung im Alter von 21 Jahren Foftet Euch 811.78 ver Jahr. 

$1000 Berjiherung im Alter von 30 Jahren Toftet Euch $12.64 per Jahr. 

$1000 Berjiherung im Alter von 40 Jahren Zoftet Euch $14.11 per Jahr. 
: $1000 Verfiherung im Alter von 50 Zahren Zoftet Euch $20.67 per Jahr. 

Diefe Berfiherungen werden fofort beim QIode ausbezahlt; aud Lönnen Gie 
diefe Verfihherung in eine Sparberjierung umändern, die nad) 15 oder 20 Jah- 
ren ausgezahlt wird. 

Wegen näherer Information wenden Ste fi an den Beneral-Agenten der Eguis 
table Beriicherungs-Gejellichaft. 


Max Schuchardt, Mgr. 
844 Firft National Bank Bldg., Chiengo, IM. 


Bitte, fhiden Sie mir genaue Information über Berficherung. 


SH bin geboren aM..uoonunnsnnnnnnonnneelBsscnee 
Ohne 
irgendwelche 
Berbindlic- 
feit. 


Mein Name ifi.... 


DU MODBRE:.n0snnne er 


Scieen Sie den Koupon baldigit! 
ajodi 


Bergnügungsd«-Wegweilen — bin gezwungen auszuziehen, 


o wers'. — Heute Abend deutſche Vorſtellung: 


Das Kind“. 
A tal. — „Ihe Prince of India.” 
udebaler. — „Sho:Gun”. 
i8. 
id. — „The Man on the Box." 
nd Dpera Houje — „Babes in Toy⸗ 


o Opera Houje — „His Honor the 


emple — „My Wife3 Husband3.* 
ite Turnhalle — Nahmittagss 
lonzert 8 Bunges Metropolitan Orcheſter. 
enzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
ee. 
fic HSoufe. 

—— Nachmittag. 

Sields Columbian Mufeum.—Samftag 
“ ynd Sonntag ift der Eintritt frei. 


—10+- —— 
Die neue Wohnung. 


—— Bat 


„Hier TinDd au bie Summifchuhe 
und der Rejenfhirm.”. 

„But, Frau Böhm. "Bor vier Uhr 
fomme ich nicht zum Eſſen; ich gehe 
auf die Wohnungsſuche.“ 

„Bei fo'n Sudelweiter, HerrJuſtiz— 
rath?“ 

„Es muß mal erledigt werden.“ 
Raſch noch einen Kognak, wobei et er 
orbnungsliebend das fällige Kalender- 
bfättchen abreißt. „Leberfnödel mit 
Sauerkraut,“ lieſt er mechaniſch und 
darunter: „Was Schönheit, Poeſie 
und Frieden — — das lehren dich die 
Frauen nur!“ 

Beluſtigt zwinkert der Juſtizrath 
über ſein Augenglas zu der alten 
Wirthſchafterin hinüber, die, mit ei⸗ 
nem Tablett beladen, hinausſchwantt. 

„Bei dir, guter Hausgeiſt, haben 
die Grazien nicht Pathe geftanben.... 
Aber Treue ift jchließlich auch fein 
feerer Wahn! — PBaflauer Straße, 
Bamberger, Batreuther, Augsburger,“ 
memorirt er, mit einem Zeitungsaus— 
Schnitt in der Hand, und fchlüpft in die 
Gummiſchuhe. 

„Machen Sie man 'n guten Tref— 
fer, “ Schallt es ihm vertraulihd aus 
der Küche entgegen. 

„Ich möchte ja heut nichts anfan⸗ 
gen,“ denkt die treue Seele kopfſchüt⸗ 
telnd. „Mir hat von Gejdirr ges 
träumt — das bringt immer Xerger! 
Und eine Maffe Befuch war bei un2... 
fchnell einen Blick in's Iraumbud).... 
Gäfte beveutet: Deine Feinde werben 
rn MWird ja immer jcho- 

brummt die Alte „Sollte ich 
* vielleicht mit meinem Juſtizrath 
verknallen?“ 

Bamberger Straße 1. 
Schnelles Klingeln, 
nen. 
Die Thüren eines reizenden Sa— 
lons thun ſich vor ihm auf, während 
das Mädchen hinaushuſcht, um die 

gnädige Frau zu benachrichtigen. 

„Juſtizrath Hinze!“ ruft er ge— 
wohnheitsmäßig der Davoneilenden 
na 

— verſtreichen, ohne daß ſich 
im Nebenzimmer etwas rührt. Aus 
Langweile.. dann aus Intereſſe läßt 
er die Blicke umherſchweifen: hellge⸗ 
blümte Polſter auf einem Brüſſeler 
Teppich, dazwiſchen Stühle und 
Schränkchen bon bizarrer Form, ein 
Wondſchirm aus gelber Seide, auf 
welchen weiße —* gemalt find... 
Blumen, wohin das Auge fchaut, in 
breiten Kübeln, in ſchlanken Vaſen, 
blühende Hyazinthen hinter dünnen 
Slores! Das Ganze iſt weder Rokoko 
noch Empire — ſondern perſönlicher 
Stil. 

„Sch bitte, Herr Juſtizrath,“ klingt 
eine Frauenſtimme zu ihm hinüber, 
und die Schleppe eines hellen Mor— 
genkleides rieſelt über ſeine Fuß— 
jpigen. „Kommen Sie in GSaden 
Horn contra@inde? < Sch begreife zwar 
nicht, ma3 mir die Wegenparkei noch 
zu jagen hat, nachdem das Gericht bie 
Scheidung ausgelproden”.... 

Verblüfft fhaut er auf die junge, 
äußerjt zierliche Frau, um fich eine 
Sekunde fpäter mit der Krüde feines 
Schirms fräftig vor die Stirn zu 
ſchlagen. Natürlich! Jetzt erkenne 
ich Sie, meine Gnädige. Vor etwa 
zwei Jahren leitete ich Ihren Prozeß, 
an deſſen Einzelheiten ich mich noch 
genau erinnere.‘ 

Trotz Ihrer 
Praxis?“ 

„Es war doch immerhin ein ekla— 
tanter Fall, gnädige rau, der mid) 
nicht nur ala Anwalt, fondern aud) 

pfnchelogifch wochenlang beichäftigte: 
EinMann verläßt feine junge, Tchöne, 
elegante Frau, um mit einer Chan 
fonette allergeringften Kalibers”.... 

„Raffen wir das,“ fagt fie, offen- 
bar peinlich berührt. 

„Berzeifung — — ih kam auch 
nur — um die Wohnung zu befidh- 
tigen.“ 

Herzhaftes ‚Gelächter auf beiben 
Geiten, bis bie junge Frau da3 Ge- 
fihb mieber in ernfte Falten Teat. 

„Die Wohnung ift fehr fehon, und ich 
märe Ihnen dankbar, menn Sie in 
jaiinen Kontratt einfprängen, benn 


ea 


„Dolly Dollars." 


„Wie jchade,“ bebauert er mit ei- 
nem Bli auf das Iururiöfe Iempel- 
chen, in welchem die goldene Boule- 
Uhr jveben eins jchlägt. 

„Man darf nicht jentimental fein, 
mein lieber Herr Juſtizrath. In das 
Elternhaus will ich nicht zurüd, fon- 
bern mir einen eigenen Wirfungstfreis 
gründen. — Aber wir find einander 


ze 0 scoaa © 


— 


Konzert jeden Abend und 


Wein bei mir, das Wetter iſt abſcheu— 
lich... und da Ihnen diefe Wohnung 
gefällt”... 

„Natürlich intereffiren mich Ihre 
Zufunftspläne, meine Gnäbdige.... 
wenn Gie geitatten, daß ih mich 
meines nafjen Paletot3 entledige“... 

„sh Bitte jehr. — Klara, ein Elei- 
nes Frühſtück.“ 

Zwar proteſtirt er eifrig, als aber 
die zierlichen Platten aufgetragen 
werden, die ſie mit flinken, weißen 
Händen ordnet: perlgrauer Kaviar in 
kriſtallener Muſchel, Znaimer Gurken, 
Roaſtbeef unter grünen Salatblät— 
tern... 

So geſchmackvoll verſteht die gute 
Böhm das natürlich nicht herzurich— 
ten, und wenn man zu den plumpen 
Schüſſeln noch ihr ewig mürriſches 
Geſicht hinzuaddirt — — „Welchen 
Plan alſo haben Sie in's Auge ge— 
faßt, anädige Frau?“ 

„Ein Modeatelier zu errichten. Sie 
tathen mir ab? — D — ich habe fo 
viel Schid und quten Gefchmad!“ 

Beharrlih fchüttelt er den Kopf, 
bi8 er das Radieschen zerkleinert und 
zermalmt hat. „Nichts für Sie, Gnä- 
dDigfte. Auf mein Wort: zur Ge- 
Ihäftsfrau befigen Sie fein Fünt- 
hen Zalent. hre Künfte müffen 
Heimfünfte bleiben, verjtehen Gie 
mich? Gerabde die Tieblichften Frauen 
jind es, die feine Energie und feinen 
Scharfblid befiten. — — Und von 
Ihnen geht etwas fo Sonnige — 
Lebenswarmes aus... Yhr Wohl, gnä- 
dige Frau! Was Schönheit, Poefie 
und Frieden, dad lehren uns bie 
Yrauen nur.“... 

„sur fo poetifch Hätte ich Sie nicht 

ı gehalten,“ lächelt fie, ihm die Mayon= 
naife hinüberfchtebenn. 

„Bin ih auch zu Haus niemald — 
der trodenjte Bureaumenfcd, den Sie 
fi) denten ftönnen. Uber hier — 
umfponnen von einer pridelnden, hei= 
teren Grazie, einem jo fcharmanten 
Frauchen gegenüber — ja, laden Sie 
nur den beinahe fünfzigjährigen 
Schwerendther aus; die Damen mir 
ten jonft nicht animirend auf meine 
Stimmung — hr Wohl, gnädige 
Frau! ch Liebe nämlich die alten 
Sahrgänge.... nota bene beim Mein!“ 

„Roc einmal zu unferemGeichäft,“ 
lächelt fie jchelmifh. „Nicht wahr, 
Sie treten in meinen Kontrakt ein?“ 

un, da8 wäre doch nody zu bes 
benfen.”.... 

„Uber die Wohnung gefällt Ahnen 
doch auferordentlih, Herr Juſtiz— 
rath?“ 

„Wenn ich alles gründlich und reif— 
lich überlege und noch einmal über— 
lege, wie das ſo die Art pedantiſcher 
Leute iſt, komme ich zu dem Schluß, 
daß ſie für mich zu klein iſt.“ 

„Schade,“ ſchmollt ſie leiſe und 
reckt ſich ſeufzend im Stuhl zurecht, 
wobei die weiten Neglige-Aermel her— 
abfallen und einen tadelloſen Arm 
enthüllen. 

Es gibt Dinge, über die man auch 
als Juſtizrath noch nicht Hinaus ift.... 
und wenn man ziemlich aftetifch Iebt 
„und an dad Meglige der rau 
Böhm gemöhnt ift.... 

„Es Llingelt. Ein neuer Miether!“ 

Bon der Tönen Schulter magne- 
tifch angezogen, legt er feine Hände 
leiS darauf und bittet eindringlich: 
„Wollen Sie mir verfprechen, ven 
Salon vorläufig noch nicht zu ver- 
faufen — und da8 Mobdeatelier nicht 
eher zu gründen al3 bi3 wir uns 
no einmal gefprodhen haben ?“.... 

Sie läßt e8 gefchehen, daß er ihre 
Hand erft mit der Rechten, dann mit 
der Linfen ftreichelt und zulegt behut- 
fam an feine Lippen zieht. Vergeb— 
lich forfht er unter den gefentten 
Wimpern, aber im Weggehen trifft 
ihn ein ungemiffer, verheißungsvol⸗ 
ler Blid, Juftizrath, deine Aktien ftei- 
gen! 

— — — Ein wenig berauſcht von 
Liebe und Wein.... und ba er fich ge- 
rade auf der Wohnungssuche befinbet 
„und da jener Pradtbau drüben 
nicht zu überfehen ift, vertieft er fich 
in den Anhalt des über dem Thorbo- 
gen angebrachten Plakats: „Acht⸗ 


flinkes Oeff— 


umfangreichen 


ich bi i weil 

. freimüthig gejtanden: der Preis 
if mir zu had. Mein Vermögen ift 
in dem einen Xahr meiner Ehe erheb- 
lih zufammengefhmolgen — — id 
mil mich verkleinern, den Salon ber= 
faufen.“ 


nicht fremd, Sie trinten ein Gläschen: 


gen smnier«Woßmungen mit — Sr} allem’ Kom=T. 
ort. ber, Neuzeit" Tun 16 Win We 


eher 

, Der. Polier iſt zur Stelle. „Darf 
ich. ihnen bie erte Etage zeigen, mein 
Herr? Hier drei zufammenhängende‘ 
Räume für Bureauzwede, daran an- 
Ihließend ein koloſſales Speiſezim⸗ 
mer, ein reizendes Kinderzimmer mit 
Parfaugsfiht und daneben. der Eleine 
Damenfalon, dejjen Tapeten biefyrau 
Gemahlin felbft. ejtimmen kann. Zu— 
legt Diejeg prächtige Schlafzimmer 
mit allerneueften Ventilationg -» Ein 
richtungen, verbunden mit Antleide- 
und Baderaum.“ 

„Sehr jchön,“ denkt der Juſtizrath 
aufgeregt, „wenn ich nur erft diefzrau 
zu der Wohnung hätte!“ Laut fügt er 
hinzu: „Hier iſt meine Adreſſe. Re— 
ſerviren Sie mir die erſte Etage, in 
ſpäteſtens drei Tagen iſt mein Ent— 
ſchluß gefaßt.“ 

... Arbeiten? Nach ſolch einer klei— 
nen Extrotour einfach unmöglich! 
Und wenn er auch energiſch wollte, 
die Gedanken ſchwirren auf einen an— 
deren Weg. Der führt nach der Bam— 
berger Straße und ꝛnündet in einen 
zierlichen Salon, deſſen Bewohnerin 
ein lang ſchleppendes Morgenkleid 
trägt. Sie hatte ſo etwas Leiſes, 
Harmoniſches... 
weiße Hände.. 

Er weiß nicht, warum er plötlich 
den blonden Schreiber anlächelt, dem 
er geſtern ſtrengſtens das Singen 
verboten. „Laß doch den Menſchen 
ſingen, wenn ihm das Herz leicht iſt. 
Wahrſcheinlich führt er Sonntag ſein 
Mädelchen aus.“ 

„Arbeiten? Vorſichtig ſchiebt er 
die Akten zurück, als wolle er ſie um 
einen Augenblick Geduld bitten. Skiz— 
zenhaft baut ſich ſein Leben vor ihm 
auf: eine ernſte Kindheit, rauhe Ju— 
gendiahre; denn er war der älteſte 
von ſechs Geſchwiſtern, und ſie hin— 
gen wie die Kletten an ihm.. uner⸗ 
ſchöpflich in ihren Wünſchen! Er gab 
und gab, bis er die Schweſtern ausge⸗ 
ſtattet, die Brüder in guten Stellun— 
gen hatte. 

Aber ſein Eifer ließ nicht nach. 
Die großen Erfolge kamen und tru— 
gen ihn auf ihren Wellen weiter. Ein 
reiches Leben liegt hinter ihm, aber in 
den Rückblick miſcht ſich eine leiſe 
Trauer: „Du biſt nie jung geweſen! 
Du fühlteſt dich ‚verſpätet“ und zogſt 
dich ärgerlich von der Welt zurück. 
Nicht, weil ſie ſich betrogen hatte, 
ſondern weil du dich betrogen fühl— 
teit. Verzicht leiſtend auf alles, was 
lieb und hold, nahmſt du die alte 
Böhm in’3 Haus, um did zeitlebens 
an ihrem Kalb3braten zu erfreuen.“ 

„Und das foll ander werben?“ 
ftußt er. „Spätjommer! Da gibt es 
noch herrliche Tage, da blühen nod) 
Rofen, da reift der Wein... und wenn 
du auch auf fein großes Gluck An⸗ 
fprud) machen darfjt.... ein bischen 
Romantik ift am Ende für dich noch 
übrig... ein ganz klein bischen.“ 

„38 ja reichlich viere,“ tönt e3 in 
die zarte Symphonie hinein, „ſoll 
noch nich anjerichtet werden?“ 

„Gewiß, meine Liebe. Und um 
Ihre Neugier zu befriedigen: Die 
Wohnung iſt gefunden.“ 

„Dachte ich mir ſchon, 
lange dauerte.“ 

„Da, wo's ſo lange dauerte, habe 
ich nicht gemiethet, da waren nur vier 
Zimmer, und ich brauche acht.“ 

„. . Acht?“ Klirrend fallen einige 
Löffel zu Boden. „Auf einmal acht?“ 

„Aengſtigen Sie ſich nicht, Böhm— 
chen, für Sie iſt auch eine Stube da— 
bei, denn die junge Hausfrau wird ja 
für's erſte Ihre Unterſtützung nicht 
entbehren können.“ 

„S2.... ſo“. . dämmert es ihr, „der 
Herr AYuftizrath fuchten alfo eigentlich 
feine Wohnung, fondern eine Lebens- 
gefährtin!” 

„Richtiger beides! lUmd beides ijt 
gefunden, die Kontrafte werden noch 
heute abgehen — — der eine auf fünf 
Jahre, der andere auf LQebenzzeit.” 

„Dann gratulire ich auch ſchön,“ 
ſagt ſie kleinlaut und ſucht die Löf— 
fel am Boden zuſammen. Draußen 
hört man ſie leiſe brummen: „Aerger! 
Feinde! Stimmt alles janz jenau! 
Und wie verliebt muß er ſein, daß er 
die Jummiſchuhe ſtehen jelaſſen hat! 
Bei ſo'n Sudelwetter!“ 


— —⸗ ⸗— 
Ein weinendes Marienbild. 


Man ſchreibt der Berliner Voſſiſchen 
Zeitung: Eine Kommiſſion, beſtehend 
aus Geiſtlichen, Gelehrten und Beam— 
ten, muß jetzt in Ungarn entſcheiden, 
ob auch in unferen Tagen göttliche 
Wunder vorfommen oder nit. Der 
Heine Ort Maria-Poc3 befitt nämlich 
in feiner Kirche ein Altarbild, das die 
heilige Jungfrau mit dem fleinen Ehri: 
ftu3 auf dem Arme zeigt. Auf diefem 
Bilde hat Maria,mie der Geijtliche und 
außerdem 145 Einmohner eibesftattli 
verfichern, zuleßt im Jahre 1905 vom 
3. bi3 9. Dezember gemeint. Die Thrä- 
nen wurden mit einem jeidenen Tuch 
abgemifcht und dem Bifchof zur Auf: 
bemahrung zugefandt. 

Diefed Marienbild hat jchon eine 
fehr intereffante Vergangenheit. Am 
Anfange des 17. Jahrhunderts hat e3 
der Ort Maria-Poc3 anfertigen laffen, 
und fchon ein paar Jahrzehnte jpäter 
bat fi das Wunder eingeftellt, näm- 
li im Jahre 1696 hat das Bilb vom 
14. November bi3 8. Dezember ges 
meint, Die damaligen Thränen der 
heiligen Jungfrau, mie die jebigen, 
mwurben behutfam abgemifcht und das 
Tuch ift noch jegt wohl. aufbewahrt. 
Das mweinende Bild hat damals großes 
Auffehen erregt, jo daß auch die Dama= 
lige KRaiferin und Königin Eleonora, 
Gemahlin Zeopold3 Des Erften, davon 
hörte. Sie ordnete an, daß das mun= 
berthätige Bild, vor dem fich felbftver- 
ftändlich zahlreiche wunderbare Ereig- 
niffe, Heilungen u. bergl. abfpielten, 
nach Wien gebracht werde... Es ift au 
fo gejchehen, Marta Boca hau de 
Schaf nad Wien in die St. Stephan 
Kirche bringen laffen. Um die guten 
Marias Pocjer zu verfühnen, hat man 


meil’3 jo 


und bat fo blendend. 


malen en und ee an a re des 
alten Bildes geſezt. Aber es hat ſich 
bald gezeigt, daß die himmliſchen 
Mächte ſich nicht nach dem Willen ei— 
ner Kaijerin richten. Das Driginal- 
bild in Wien hat feine Thräne herpor- 
gebracht. Dagegen hat das zmeite Bild, 
die ungmeifelhaft jchlechte Kopie im 
Sabre 1715 am 1., 2. und 5. Auguft 
geweint. Das ift „geichichtlich feitge- 
jtellt“. Geither hat fich bi3 zum De: 
zember de3 vorigen ahres Ddiejes 
Wunder nicht wiederholt, und jet war 
e3 wiederum nicht das Original, fon» 
dern das nachgemalte Bild, an dem fich 
das Wunder vollgog. Dies ift auch 
„natürlich“. Schließlich ift ja Ungarn 
ein der heiligen Maria gemidmetes 
Land, man nennt e8 „Regnum Ma: 
tianum“, und e3 find noch zahlreiche 
Orte im Zande, imo die Zeichen bes 
göttlichen Wohlmollens fich offenbaren. 

©o meit die religiöfe Seite desWun- 
ders, und auch die firchliche Erklärung, 
warum die Thränen de3 Driginalbil- 
des in Wien ich menjchlihen Augen 
nicht mehr offenbarten. Was die mwelt- 
liche Seite der Sache anlanat, jo fol 
vorausgeſchickt werden, daß ſowohl das 
Originalbild wie die Kopie auf Holz 
gemalt ſind, und mithin wahrſcheinlich 
iſt, daß die verſchiedenen Temperatur— 


| —3 Salon, Kenne au 


verhältniffe der Kirche und der freien ! 


Luft es verurfacht haben, daß die in- 
nere Hibe dur Eindringen der fälte- 
ren Luft, wie man volfsthümlich jagt, 
ein Schwiten des hölzernen Bildes her- 
beiführte und die abrinnenden Tropfen 
alsdann als Ihränen aufgefaßt und 
eidesftattlich als folche feftgeftellt wur: 
ben. €3 liegt jedoch auf der Hand: 
Den Einwohnern von Maria-Pocs 
wird fein Gelehrter diefer Welt bei- 
bringen, daß das Wunder eigentlich 
ein gemöhnliches Naturereigniß ift, um 
fo weniger, al3 die andere Frage, aus 
melhem Grunde nicht alljährlich bie 
Ihränen fich wiederholen, bezw. wa⸗ 
rum das Bild nicht jährlich weine, et— 
was ſchwerer zu beantworten und die 
Antwort für Gutgläubige noch ſchwe— 
rer zu erklären iſt. Mit einem Worte, 
es iſt belanglos, was die Kommiffion 
beſchließt, das Wunder von Maria— 
Pocs bleibt ein Wunder und die gute 
Bürgerſchaft wird ſtolz auf ihren Ort. 

Mithin bleibt alles ſo, wie es ſeit 
Jahrhunderten war. Nur eins hat ſich 
allerdings geändert! Heute würde e3 
den Machthabern der Wiener Hofburg 
faum gelingen, auh das meinende 
zweite Bild in ihren Beſitz zu bekom— 


men. 
— 


— Als der Ausſpruch gemacht wur⸗ 
de, der Menſch habe nur wenig nöthig 
hinieden, gab es offenbar noch keine 
Truſts. Denn die ſcheinen Alles nö— 
thig zu haben, was überhaupt zu krie— 
gen iſt. 

— Frl. Mlice Roofevelt erklärt, e3 
fet ihr zumider, immer photographirt 
zu werden und fo viel über fich in den 
Seitungen au lefen. Das macht’3 ein- 
jtimmig. "Allen anderen Leuten ift es 
auch Jchon lange zumider geworben. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Vläuner und Knaben. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Borri 
Garpenters, Fabrik— 


159 Waſhington Str. 
jomo 


Wagen:Reparirer, 
Hausleute. 


Verlangt: 
arbeiter, Porters, 
Zimmer 3. 


Verlangt: She Semi an Preßhefe (Dry 
VYeaſt), neue Fabrit. Adr.: A. 153 Abendpoft. 

Verlangt: Starter —— auf Farm zu arbeiten. 
3778 N. Clark Straße. 


Verlangt: Junger tügtiger 3 Mann für Lager und 
Lederſchneiden. gimmer J— 108 Wajbington Str. 

Verlangt: 10 Arbeiter, Mecaniter und Anjieb- 
ler für die Staaten Oregon und Warbington. Yohn 
von $2.25 aufwärts bis $6 per Tag. Reireyeld FB. 
Abjahrt 15. Februar, Jımmigrants Information 
Qurean, 666 Milwaukee Avenue. 


Verlangt: Ein deutſcher Stenograph, welcher gut 
auf der Schreibmaſchine (Deutſch) ſhyreibven kann. 
Yundin & Go., a 3 WS. Kinzie Str., Chicago. 


PVerlangt: Gemwedter Junge von 18 Nahren, 
Big und willig ein gutes Gejchäft zu erlernen, 
wiger Bros, 1240 Wabajd Ave. 


flei⸗ 


Verlangt: Starker Junge, über 16 —— alt, 
Waaren abzuliefern und für leichte Arbeit. Sutır 
xobn für plinfen Jungen. Frederid Kröpih Go., 

250 Wabaib Avenuc. fomo 

Berlangt: Ein —— Re Mann von 183 
Nahren mit faufmännijcher Bildung für Storehelfer 
und Kollektor. Mai. 146 Wells Str. ſomo 


— — — 


Verlangt: Vorter, 
50 2 Vlue Island Ave. 


erfahren am Lung Counter. 
jajo 


MWäierin in fFärberei. " Dehmiow, 400 


Verlan: t: 
& fafo 


Eenter Str. 


” erlangt: Kunft:Glasjchleifer als Molirer. La 
Glaß & Weirror Works, New Orleans, Ya. jafono 


Rorterarbeit. 
fajo 


Berlangt: Ein junger Mann für 
5452 Yale Ave. 

Verlangt: Meifingarbeiter, Schlojier undSchmiebe: 
nur gute Leute brauden anzufragen, American Iron 
and Wire Worts, 515 Carroll Ave. friafo 
Rodmacher, der Grjabrung 
Finer der im Stande #ft 
Angabe 
an Wm. 

friafo 


Verlangt: Sqneider, 
hat an Team“⸗Arbeit. 
die Leitung eines Shops zu übernehmen. 
de? Lohnes und Griabrung. Schreibt 
Schafe, Tavenport, Jowa. 

Verlangt: Gute — —— auf Fitſcharbeit in 
Need und Weiden. 200 Grand Ave. dofrifo 

Verlangt: Gifenbahns Arbeiter und fFeläbobrer ın 
Wyoming. Xohn 82.25 bis 2.50 den Tag. Sehr bil: 
lige Fahrt. Rob Yabor Age, 117 ©. Canal Str. 

fb2,1mX 


Perlangt: Ein guter Bladimitb für Wagenarbeit. 
4133 N. Elart Str. fajon 


Verlangt: Gin junger Mann von 18 Jahren für 
gewöhnlihe Dffice-Arbeit. Gute Gelegenheit ſich 
herauf zuarbeiten. Adr. A. 155 Abendvpoft. ſaſon 


Deutſcher Schrifticher. Zu erfragen: 
ABM. Kinzie Str. frjon 


_ Verlangt: 
Lundin & Co., 


Stellungen fuhen: Männer und Kuaben, 
(Anzeigen unter diejeer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: 
ſucht ſtetige Arbeit, 
A. 106 Abendpoſt. 


Suche Beſchäftigung als 
mann, willig Vorterarbeit zu verrichten. 
129 Abenppoft. 


Gejuht: Junger Deutscher jucht Beihäftigung in 
Stadt oder — verſteht auch mit Pferden umzu⸗ 
gehen. Adr.: A. 169 Abendpoſt. 


Gejuht: Zejähriger Deuticher, 
wünſcht irgendwelche Beigäiti ung. 
mit Rohr überziehen. Adr.: Marz, 
dolph Straße. 


Geſucht: Bartender, 


Deutſcher Lunchkoch mit Empfehlungen 
fann engliih fprehen. Yor.: 


Bartender oder Lund: 
Adr.: 


gelernter Küfer, 
Derjelbe kann 
W. Ran: 


29 Nabre, mit Beugnifien, 
iu fefte Stellung;. tele eventuell Kaution. Adr.: 
183 Abendpoft. 


ucht: Junger Butcher fjucht - Arbeit. Wdr.: 
em Folacet, 2218 Kedzie Ave. —X 


Geſucht; ie Buther und 
Wur ſtmacher ſucht ae, — Rn einzuarbeiten. 
Stephan Ko: Konad, 1492 ®. ſaſo 


Geſucht: —— Arbeiter ſuchen Stelle in Ge: 
ihäft, Hotel oder Fabrik. Karl W., 18 Oft Su: 
perior Str., Floot. ſaſo 


Geſucht: Ein Bäder, weiter Sand, wün ſcht Stel⸗ 
lung an Brot und Rolls. Adr.: U, 174 —— 
R 


—— 


dorn, 5253 N. 


| 


= 


nger Mann fu 
warten und 
maden. Mbr.: 9. 170 Abenbpoft. 


ar: Verläßliger Mann (27) fuht dauernde 
Stelle, tann auch einige hundert Dollars Kaution 
erlegen. Adr.: U. 108 Abendpoft. 


_ Geiußt: 


Vor tera 
rgens auf⸗ 


Guter und ftetiger SKeizer fuht Stellung. 
u. Külfman, 164 Ontario Str. jomo 


Gcfuht: Cakeshäder, älterer erfahrener Konpitor, 
wünfcht leichte Stellung, bober Lohn Nebeniade. — 
Hauptman, 792 Lincoln Avenue. 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


2äden und Fabriten. 
Verlangt: Mafchinenmädhen an Damen:Gürtel, 
——— Adams Belt Co. 90-98 Martet 
Straße 


Verlangt: Deutiche 
auf der Schreibmaihine 
gundin & Go, 


Stenograpbiftin. melde aut 
(deutſch) ſchreiben lann. 
2433 W. Kinzie Str., Chicago. 


Verlaugt: Ein zuverläffiges Mädden mit guter 
KHandjhrift für engliiche und deutiche Korreipondenz 
und Difficearbeit. Mat, 146 Wells Str. jomo 
Mafhinennäherinnen an Weiten. 546 
Ede Humboldt Poulevard. 


Verlangt: 
Cortland Str., 
Mädchen von 14 bis 15 Jahren. Anzus 
137 Diverjey nabe Eliton und 


‚ Verlangt: 
ragen in der Fabrif, 
Roftern Avenue. 


Preparer 
guter Xohn. 


(Mädchen) für 


Verlangt: - Grfahrene 
SU Mil: 


Pusiwaaren. lange” Saijon; 
waufce Avenue. 

Berlangt: Für die Office eines Doltors auf der 
Weitjeite wird ein junges Mädchen gejuht um das 
Telephon zu bejorgen. Adr.: U. 120 Abendpoft. 

fajo 

Mädhen im Store 
Damtentleider bügeln. 
Rath. ſa ſomo 


Verlangt: Ein anſtändiges 
guf zuwarten. Muß helſen 
Färberei, 397 E. 6. Str. A. F. 


Verlangt: 


Chas. 


Gute Yüglerin, Fürbe rei. Dive: 


California Ape. 
Verlangt: Erfahrene Madchen an Kraftmaſchinen; 
ſtetige Arbeit, guter Lohn. Sofort nachzufrag en.— 
Squires, Aldrid & Co., 297 Franklin Straße. 
Tfeb, LioX 


Erfahrene Arbeiterinnen an Hoſenträ— 
F oder Mädchen, um das Hoſenträgermachen zu 
ernen; ſtetige Arbeit. Ferner Zuſchneider innen und 
Squires Aldrih & Eo., 207 Franf: 

mido;tjajo 


Verlangt: 


Verpaderinnen. 
lin Str. 


Hausarbeit. 
Verlangt: Zimmermädchen, Köchinnen, Geſchirr⸗ 
wäjcherinnen, Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Gentral Agency, 150 Oft Waibington Straße. 


Mädchen zur Hilfe bei Hausarbeit. 
3 Flat. 


Verlangt: 
4720 Calumet Avenue, 


Junge Frau zur —* von zwei Kin⸗ 


Verlangt: 
Anzufragen 5210 South 


dern und für zweite Arbeit. 
Park Avenue, 2. ẽlat. 

Verlangt: Ein, gutes iD 
Hausarbeit, jehr fleine Familie, 
Grand 2ipd., 1. flat. 


Mädchen für allgeme ine 
Nahzufragın 4310 
jontodi 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Haus sarbeit in 
Apartment; quter Yohn: Fmpjehlungen. Mrs. ©. 
€. Bahman, 4921 Grand —8 

Verlangt: Gute weine⸗ 
103 Randolph Straße. 

Verlangt: 
gemeine Hausarbeit. 
615 Oſt 50. Place. 


godin. Garrid Gate, 


Erfahrenes Mädchen oder Fran für all 
Guter Yobhn und gutes Heim. 
jomodimi 
Verlangt: Mädden. für gewöhnliche Hausarbeit. 
678 Wells Straße. 
Verlangt: Fin ftarfes Mädchen in der Küche, wo 
Buſineßluͤnch gegeben wird. Vorzuſprechen Sonntag 
Mittag. or Weſt Kinzie Str. 


Mädden oder Frau für tieinen Sau: 
16 Ya Salle Str., oben 


Terlangt: ° 
balt. Angenehme Stellung. 


file allgemeine 


Gefahrenes Mädsen j 
946 


in Meiner Familie; guter Lohn. 
Ecke Southpark Ave. Miss. Welfeld. 
Verlangt: Deutſche Frau zum ſchruppen. Nach— 
zufragen zwiichen 12 und 2 Uhr Nahmittags in 169 
it Wajbington Straße, Zimmer 30. 


_ Verlangt: Köchin. m arts, 3134 Michigan Avenue. 
die mehr auf gutes 
231 Webitse Ave., 1, 

fajo 


Verlangt: 
Hausarbeit 
59. Blace, 


Berlangt: Aeltere Frau, 
Heim als hohen Lohn ſieht. 
Flat. 

Madchen für Hausarbeit. 
. Monroe Str., nabe Weftern 

PVerlangt: Gutes 
arbeit in fleiner 
Grodeland Avenue, 


Nahzufra 


Verlan t: rta 
Ave. ſaſo 


gen 956 


Mädchen für allgemeine Haus 
Familie; gutes Heim. 01, 
ſaſo 





Stellungen fuchen; Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 1 Cent das Wort. 


Geſuchte? Nettes feiich eingewanbdertes Hausmäd 
hen, Süpddeutfhe, juht Stellung. 76 Ya Salle Str. 
Simmer 3. 


Gefucht: 40-jährige Fran jucht Stelle als Haus 
bälterin oder als Krankenpf! egerin in guter Fami: 
lie. Mrs. u, 58 %. ſomodi 

Geſucht: Gute ungariice söchin fucht Stelle 
Privatbaus oder NReftaurant. 5 Aahre im Yande. 
Abr. R. Koshut, 4801 Yuftine Str. fafon 

Geſucht: 


für allgemeine 
587 Orleans Str. 


Str. 


Gutes deutſches 
Hausarbeit 
Flat 4. 


Mãdchen ſucht 

oder als 2. Mädchen. 
ſaſo 

Mädchen ſucht irgendwelche 

342 Fifth Ave. frſaſo 


Geſucht: Deutiches 
Arbeit, jpricht auch enaliich. 





Kaufs- und — Angebote. 
(Anzeigen unter Dieter Rubrif 2 2 Eents das Wort.) 


Kauft Eure Ginrihtung bei 
Sulius Bender, 
230. 32 34, 230, 238 Weit Mapdijon 
Ede Peoria. -Ielephon: Monroe 1712. 


Straße, 


der neue und gebraudte La— 


Der größte Laden, 
über 37,500 Ouadratfuß 


den=@inrichtungen verkauft; 
Plag unter einen Dad. 
Vollſtän dige Eintichtungen für jede Art Geſchäft. 
Vergeßt nicht! Dies iſt: 
Julius Bender, 
230, 234, 236, 2A Weft Madiſon 
Ede Veoria. 


232 Straße, 


verlau 
se 


! deuticher Privatiamilic. 


2ap,iomomi* | 
| 
| 


RER 
| ehnsetd un def Mubrlt 2 Eris b Mict) 


® des Mi trants 
—— 6 Loom traße. 


Zu verlaufen: Büäderei, über NO Wei 
monatlid. Gute Lage; Mietbe $18. Rr. 3 M —38 
Badofen; moderne Eichen Ladeneinrichtung. Baar 
oder auf Zeit. Gründlihe Unterjuhung erwünidt. 
Nahzufragen Sonntag 1033 Lafe Strt. 


Zu verlaufen: Cd-Saloon und Reftaurant mit 9 
Jahre Leafe, im Mittelpunft von Wholejale:-Diftrift. 
M. Freeman, 1129 Firft National Bank Di. 


Zu verfaufen: Billig, erfter Klajie beit a 
Meat:Marktet, Marmorplatten Ladentiſche 
Werkzeug und Gichen-Einrihtung. Auf WAbjchlag3s 
zahlung, wenn gemwünicht. 516 Wells Str., oder 
Eigentblimer Ehas. Bender, I17—131 Wells Str. 


Verlaufe 


Delitateſſen⸗ 
billig, 


frantheitähalber. 


Sandy:Store 
137 Abendpoft. 


Grocery⸗ 
üdr A. 





2 
Zu vermiethen: 
A. 175 Abendpoft. 


Ein EdeSaloon, Rorbjeite. Ade.: 


Schr gut gelegener Butcher-Shop, 
auf der Weftieite. Zu erfragen: 127 Wells 


‚gu verlaufen: 
billig, 
Straße. 


Zu verfaufen: Billig, qutzahlende Bäderei, Pfer⸗ 
de, Wagen, Maichinerie, altes Gejhäft. Sübdjeite. 
U. 191 Abendpoft. 10feb, 10% 
Dirensti, 

jafo 


Yu_verfaufen: Yäderei. Zu erfragen: 
664 Diverfey Bipd. 

gu derfaufen: Gin qutgehender Grocery:, Gonfecs 
ttonery= und Zigarrgn:Store. Garantirt gutes Le— 
ben zu machen. Kommt glei. Gigenthümer muß 
die Stadt verlaſſen. Miethe 38 ‚per Monat. 6 
Zimmer nebft Store. Adr. 544 Xafe Etr., im Store. 
fajon 


„gu verfaufen: Saloon, 15 Ader 
Ibäft, W Meilen vom Bnif Str. 
Irunf; verkaufe wegen Krankheit, 2200 Baar. 
Schreibt oder fjpreht vor, Emil Kmoblod, Deep 
River, Andiana. 9fb,110X 

Zu_ verkaufen: Grocery= 
163 Webiter Avenue. 

Zu verfaufen: Gifenwaarensfcden in Verbindung 
niit Klompnerei. Bierd, Buggy und Wagen. An 
Den niedrigiten Käufer. 2729 Cettage Grode Ane. 

midofrfaio 

— — — — — 
— 

(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 2 Cents das Wort.) 


Lot. gutes Ge: 


und Delikateſſen- — 
8b, ImX 


Verlangt: Für eine große Naturbeilanftalt hiefiger 
Stadt in berrlicher Lage wird umter günftigen Bes 
dingungen Theilbaber oder Käufer gefuht. Dan 
adrejfire 3. 23 Abendpo ft. 


4fb,4jon 


Nunger deutiher Mann mit 
Neitaurant jucht Partnerin mit 
Offerten erbeten unter Adrejje U. 150 


Rarinerin verlangt: 
einem autachenden 
etwas Beld. 
Abenppoft. 

Geichäftstbeilhaber mit 0 fir eine nachweis- 
lih qutzablende Päderei auszufaufen: muß quter 
Prot: und Eafesbäder fein. Adr.: U. 133 Abendpoft. 

Verlangt: Grfa brener junger Mann Butler, ſucht 

ute Köchin als Partnexin mit 200 Kapital für ein 

Reitzurant. 2829 Ridge Ave., Edgewater, 


nn — — 
Zimmer und — 
(Anzeigen under dieſer Rubrit 2 2 Gent3 das Wort.) 





Zu vermiethen: Ein ſchönes 
anftändigen jungen Mann. 
Floor, Edgewater. 


PVettzimmer an einen 
1027 Francis Str., 2. 


‚wei anjtändige Voarders finden gutes 
20 Auguitı Str., 3. Flat. 

Bu vermicthen: Schöne warmes Frontzimmer 
mit alten Leauemfichfeite im befanntem Saufe. 18 
Wisconfin Str., nahe Yincoln Part. Tfeb ImX 


ö 


Heim. 
jafo 


Zu miethen — 
Anzeigen unter diejer Xubrif 2 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geſucht: Ein alleinfebenber 
Dann jucht ein Zimmer bei deutichen Leuten 
jeite, Wit tive bevorzug st. Apr.: u. 
derer Store, pajiend für 
in guter Nachbarichaft. 


junger 
Nord: 
190 6 Abendpoft. 


Zu mietben 
Groc er) mit 
dr. 4 189 


c Gebildeter 


deſu cht: 
Zimmern, . 
Abendpoſt. 


un ſucht qute Board in 
Offerten mit Preisangabe. 


junger Mann 


Aor.: A. 164 Abendpoft. 
EEE 


‘Berjönlicyes. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 Cents das Wort., 


die Ausfunft über Dora Reimer 
Dienitag vermist Wird und zuießt 
bei Roepfes, North Uve. und Zripp Ape., arbeitete, 
geben lkönnen, ſind erfucht Herrn J. Reimer, 03 
Rord Hoyne Ave. davon ittheilung zu maden. 


Alle Tiejenigen, 
die ſeit letzten 


Dagenleidenvden, die Dottoren als unbeilbar auf: 
gegeben, wird Rod K- MWalke-’3 Eure Dyspepiia Cure 
als imfehlbar empfohl: n. Zu haben von Julius 
No 685 Burling Str, Chicago. 1b, doſodi, Im 


Ans 


Variſer uſtirte Poſtlarten für Senne. 
fihten von Paris, Porträts von Shaufpielerinnen, 
allerneuchten Koritäten. Vrobe und Yiite 106. Peref: 
inarfen; größere Partien $l aufwärts. S. $. Safton, 
Zurvau 14, Paris, Frankreich, (de Poitmarte). 

2lja,tfon 


feniter-Rouleanr’ gut gemacht, 
prompte Bedienung. Chicago 
Mat Works, 563 Wells Str. 


billigſte Preiſe; 

Window Shades and 

Tel. Nortb 1637. 
2fb,momifrfo ‚Lu 


Deftentlicher Notar, 
Abends 30 Mohamf Str., nabe 
4 


Ludwig Sartorius, 
173 Fifth Ave. 
Center Str. 
EEE 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 
Heirathsgeſuch: Ein Jun aqejelle mittleren Alters, 
mittel groß. blond, auten Weußern und gemüthlich, 
mit 1500 Baar, jucht eine Vebensaefährtin. Adr.: 

Poſt Bor 157, Glidden, Wisconſin. 


Heirathsgeſuch: — thätiger Mann. 341 
Jahre alt, beſitzt bedeutende Erſparniſſe, ſucht die 
Bekanntſchaft eines netten, alleinſtehenden. prote— 
ſtantiſchen Mädchens. etwas Vermögen erwünjcht, 
zwecks Heirath. Um ausführliche Beantwortung wird 
0 beten. Adr.: N. 122 Abendpoft. 





127, 129. 131 Wells Eı:. 
‚Phone 1442 North.. 

Kauft Eure Store Firtures von "den hervor: 
ragendſten Firture-Geſchäft. — Vollſtändige Ausitat: 
Zigarren-⸗ Candy-Läden und WUpothefen zu den 
Zigarreen- Candy-Läden und Apotheten zu den 
niedrigſten Preiſen. 

Alle Waaren werden koſtenfrei aufgeſtellt. 
Waaren für Baar oder auf Abſchlagszahlungen. 
Chbas. Bender, 1%, 129, 131 Wels Str. 

1fb,6noX 


Cha3 Bender, 


feinftes Huffett in %—1 und dr 
will für Pferd und Wagen ver: 
210 Süd State Str. 


Habe 600 Bid. 
Pfd. Blechbüchſen; 
tauichen. Hermann, 


Pferde, Hunde, Wagen, Bögel. 
Anzeigen unter dieſer Rubtit 2 Cents das Wort.) 


Zu irgend cinem annehmbaren 
ihnelfe Yay Mare, wiegt 1,100 Bfd., 
Ulter 6, geſund und fromm.; büb' ‚es Malvorf 
Trap, Sike für 4, Frteniion =» Top Eurrey, End— 
Spring Top Puggn und Runabout, ganz mit Gum: 
misRadreifen; zwei Sets elegantes Geihirr. Nab- 
zufragen beim NKuticher, 757 Waihington Bivd. 


gu —— 
Preis eine ſeht 


Zwei Pferde und wei Wagen und 


Bu verkaufen: 
zeſchäftsaufgade. 9 Tevon Xbe.. 


Geihirr, meg:n 
Edgewater. 


Zu ver taufen: Fünf Arbeuspferde und Stuten, 
billig; feine Arbeit dafür. 363 Fulton Sir. 





Thiel & Ehrherdt, 14 Jabre Fabrifanten und 
Händler aller Sorten Wagsı: daß fie ihre Kunden 
befriedigen zeigt Die verbreitende Kundicaft. 
gen gebaut auf Beftellung. 395 Wabaib Upenie. 
10feb, ImtX 
Eänger, Andreasberger Roll: er, 
Zeilige, ” Dompfafften, Stamm: und 
zu bherabgejehten Breiten. Atlantie 
115 Fifthb Abe. 
30d;,jajoınomi* 


Gutes Top Buggpd,. billig. 301 
midofrſo 


Hartzer Snoite, 
Hänflinge 
uchtweibchen 


VeRacitie Bird Go., 


Zu verfaufen: 
Billell Str. 


Patentanwälte. 
(Anzeigen, unter dieſer Rubtit 2 Cents das Wort. 


Patente für alle Länder, freie Auskunft ertheilt 
Rob. Kies, Stiller Dlpg., mechanticher Ingenieur 
und einziger deuticher Patent: Anwalt in Chicago 
ür die Staaten. Kleines Buch über Batente 
— Tno,didofon* 


er. 


Batente!-Shüst Eure Ideen; kein Ba: 
tent, feine Gebühren, Ronfultation frei. Gtablirt 
1864. Spredftunden: 8:30 bis 4:9. 
———— für Konſultation arraugirt. 

Stevens & Eo., 163 Randolph Str., 

Dioon. Telephone: Mirtet 1131. 

afhington, D. ©. 


eriter 
aupt:Office: 
Wian,x® 


Reditsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Huttmann, Butter! Carr &Deaden 
deutjche Advofaten. — Allgemeine us 
Konjultation frei. — Zimmer 407, Mai 
Str.—Telephon Main 3187. et 


ihard 9. 
95 Waſhington —** eriter BR: —— Sunset 
und Notar, praftizirt in Gerichten. Spr 
#unden täglih von 9 bis 5 Eonntags von —* 


bay, a” 


* ton 
ondidoe 


Rod, 


I Aluts, 


ı mir vor auf) fprechen. 
faio | 
Adams. 


Wa⸗ 
ı 81.00 zu —— von Julius Roß 
Straße, 


Heiraths acid: Handiv: efer. Wittiver in mittleren 
Nabren mwiniht Befanntichaft eines deutichsanterifa- 
niihen Mädchens mit heiterem Semütb, zwed: Hi 
rat) bei gegenſeitiger Zuneigung. Hat eigenes Ges 
ihätt, ichuldenfreies Haus ift geiund und jolive. 
Verihiviegenheit zugeiichert. Adr.: F. Schulz, Bolt: 
office South Vend, Indiana. 

Seiratbsgefub: Einem älteren Fräulein oder Witt: 
ive wird biermit Gelegenheit oeboten mit einem 
friedliebenden alleinitebenden Wittwer mit etwas 
Vermöaen, 58 Nahre alt in Sorreipondenz zu tres 
ten. b:trefis Seirath: foll nicht unter HD) Nahre fein, 
Schönheit wird nicht beanfprucht, aber ein fiebevolleg 
Herz. Giniges Vermögen erwünfht. Nur ernitge: 
meinte Anträace mit Angaben der PVerbältnijfe wer— 
den berüdiichtiat. QAor.: WU. 131 Abenppoft. 

— —f — —— — — — — 


Aerztliches. 

(Anzeigen untr diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Dr. Koefsel (deutfher Arzt), 
Nerven:, Magen, Leber:, Nieren-. Blajen:, 
und Privat sRrankheiten. Für eine jchnelle umd 
grüudliche Heilung verſäume man nicht, ſofort bei 
Behandlung diskret. Dr. Koeſſel, 
191--193 Süd GClart Straße, zwiichen Monroe und 
Cfficeftunden: 9 Ihr Morgens bi3 & Lkr 
Sonntags von eo bis 3 Uhr. 5fb,*% 
Gin unfebhldares Mittel fir Groniies Magenlei- 
den, Under: daulichfeit, Wervöfität, Magenfatarrh, 
Magen frampf, Wlähungen, Herz: und Lungenleiden, 
„die Erfindung eines berühmten deutihen Magens 
Speyiatifte n.“ Beuanilie von glaubmwürdigen Perſo— 
nen, die e8 gebraucht haben und völlig geheilt wor: 
den find, mo Cperation und Magenpumpe fehls 
ihlugen, an Sand. Seilmittel für = Monat nur 

» 685 Burlin 
Chicago. 1fb, Imi 


Frau Jergler, 546 — — Blpp., deutih-uns uns 

garifhe, in Yudapeft:Ulniverfität geprüfte Hebamme. 

Langjährige Praris. Grtheilt Rath und Hilfe, 
l8ian. imo 


Spezialift für 


Abends. 


nahe r igbtivood Ave., 


VBianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 3 3 Cents 5 das Wort.) 
Zu verfaufen: 7_Pianos für die Lagerbausfoiten. 

Beovi es Stor age "€o.. a1 W. Madijon Str. 


875 te ufen Kimball Piano, in gutem Buitand. 
2383 W. Madijon Str., nahe Morgan, ]. Flat. 

Mus verfaufen: Pillig, elegantes Upright gi- 
jcher Piano nur wenig arbraudt, koftete 350. — 
gegenüber Union Bart, 


5N Lafe Str., 


Zu verfaujen: Billig, feines Upright Piano, Me: 
bagonitaften, fat neu. 71 Laflin Straße. 


Bu verfaufen:_ Elegantes lpriaht Schaaf Biens: 
wie neu; guter Ton. 5%. 389 Lincoln Ape, jaio 


u verfaufen! Brastvolles Upright Mahogann 
Biano, muß diefe Woche zu irgend einem Breife 
verjchleudern. 30 Dat Str., öftlih von Rujh Str. 

Tfeb,1mX 


Ronzertina, gebraudt, in gutem Buftande, billig 
zu verfauien. 437 Milmaulee Upe., nahe Ebicago. 
5b, #2 


Möbel, HSausgeräthe m. f. w. 
(Anzeigen unter biejer 9 Aubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu vertenfen: Ein guter ‚Rüsenofen mit Waffer- 
front Big: 1027 Francis Str., 2. Floor, Edge: 
er 


Depot an Grand | 


i 
$1000, Da ar gaumlensı 
Wisconjin Farm, 35 Ader au der Weit 
Weide- und Waldland. Xruftee, Gir., 


Simmer 1107. ſodid 
Baldwin County, Alabam 
Sommer. Fructbarfte — et 
—— ganzes Jahr Viehiveide. Kleine monatl.; 
blungen. Umerican Farmland Co.. 355 Dearborn. 
19je,im" 


chte Zahlungsdedingungen. 
Go, 355 Dearborn Straße. 
19jan, im 


igan 
— Wisigen 
A. frjajo 


u dertauihen oder zu verfau 
BWistonjin Farmen mit Sesäuden, Died, Maldınen 
und Ernte. Rebi, Zimmer X, 119 YaSalle Etr. 


—— 16jan,bido,jafon,® 
armen in Illinois, MWisfonfin, M N 

Indiana ge: und — ——— 

Richard A. Koch S Co., bington Sit 


21dg,X* 


© Wer: 


Indien Xerritorg » 
game Poden. Lei Bermländereten; 
merican Farmland 


— 


Zu verkaufen oder d 
guter Koden ey 0 Ur Mi 
2500. John Lens, 809 W. 


— 


Nordſeite. 

Billig gu verlaufen: Ueber 50 Gottages, 2, 
Seftöd. Brid und Be :Qäufer in = Gegenden 
der ee erhejic Late ga Zee in den. 
meiften Fällen berüdjichtigt. Geld zum fa 
5 I —— ie. . re 

— Son, 22 Lincoln Un 
Ede Webfter Avenue, —* 
Office auch Abends offen, 
lHian, fodife,imt 

Ein ſchuldenfreies Srundeigen 
b gegen ein berjhuldetes Gejchäftss 
Gigentbum. Nahzufragen bei Herman Dopp, 52 N 
State Str. jajo 

— — — — u u 
Nordweſt ſeite. 


Zu verfaufen:_3 neue Wohnhäuſer, an 2-46 
®. Superior Str., nabe Sonne Wne,, gelegen: 
durhaus modern, Furnace Heizung; 83750 auf 
leichte _Abzahlung. Raczufragen in 888 W. Supes 
tior Str., oder per Bolt an Sweet, Orr & &., 
Jü. ieio 


Bu vertaufhen: 
tbum, 6 Wlats, 


Soliet, 
gu verfaufen: mei Eottages, 6 Bimmer. 283 und 
28) Weit Wellington Straße. 


Verkaufe Jefferion Bart Südoftede 51. 
Str. Lot 50x35, 
verfaufen. 2. Gurke, 


;:Bimmer Cottage f PIE: 
ottage für u 
83 N. Marjdfield Ave. . 


Boritädte, 


Aekt ift die Zeit! Kauft vor dem 
fauf, kommt heraus nah Chicago 
Die großen Vargains, melde ih im prachtvollen 
Gottages und Käufern habe, Paar oder Abzahlung. 
5 Gents Fahrpreis per Grand Trunk-Bahn oder 
auf zwei eleftriichen Linien. Gute Schulen und fir: 
ben, nabe dem neuen 32 Ader Südweltjeite Part. 
Arthur GE. Imig, 3647 68. Straße, Chicago Lan. 

—— f64,11,18 
Denn nennen ee 
Verſchiedenes. 

Wir kaufen Bargains in Chicago Grundeigenthum 
für Caſh. Wir handeln ſchnell. Richatd U. Koch 
& Co., 95 Wafhington Str. l6nv,X* 
a —— — — — — — — — 
— ——— 

Finanzielles. 


Anzeigen ı unter diefer Rubrif 2 


Feüsiabr rs⸗Ver⸗ 
amı und jcht 


Cents das Wert.) 


Wohlbekannte Ge: 
und Baueijen-Gejchärt 


Gine tonjervative Geldanlage. 
jellichaft, betreibt Foundry 
ſeit 16 Jahren in Chicago, wünſcht zur Verorðhe⸗ 
rung und Ausſtattung ihrer Aniage und zur Er— 
weiterung und flotten Geſchäftsbettiebes Kapitalien. 
Zu dieſem gwege werden EW.000 Prioritäts3: Aktien, 
die garantirte Dividenden von 7% tragen, Geldan⸗ 
legern zum Pariwerth in Antheilſcheinen von je 
$109 offerirt. Dieje Aftien find erfte Sppotbet auf 
alles Grundeigentyum und Gewinne der Gejelichait 
und find eine abjolut fichere Geldanlage. Bolen & 
Stewart, Anwälte, Zimmer 1118, 140 Dearborn 
Etr raße. 


Geld zu verfletden: 
auf gutsgelegenes bebautes Chicago Grundeigenthuin 
vi 5 Prozent Zinsen, Nordjeite bevorzugt. Wenn 
br Geld borgen wollt, wendet Eu an 
— Urtbur E. QJueder— 
108 Dearborn Straße, 7. Stod. 
16ja,ImoX 


gu Leiden gejucht: 
gute eritc Spy 
dale Avenue. 


Einige tauſend Dollars 
othefen. S. Bobeng, N. 


für 
Lawn⸗ 


Geld zu verleihen auf Chicago Grundeigenthum, 
ohne Kommiſſion. Auf Wunſch monatlich e Ab ablung. 
3. 9. Kraemer & Son, 8 und 86 8 de e Str., 
Zimmer 01 und 40. 18ud,jajomdi,dn 


Greenebaum Sons, Banters, 
verleiben Geld auf Grundeigenthbum und 
Bauen. Niedriger Zinsfur. 

Sichere Grfte Mortgages im beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum au berfaufen. 
83 und 8 Dearborn Straße, din æ⸗ 


zum 


Zu .derfaufen: Gute 5, 54 und 6% 
Chicago Title and Truſt Co., Truſtee. 
gelichen zu den üblichen Raten. uderleipen gem. 
John P. verfter & Go., Zimmer 09, Y5 W&alle 
Straße Ede Mapdiion, Roanote Gebäude. 13ja,2* 


Supothefen.” 
Ed auss 


Geld zu verleiben auf Chicagver Srundeigentpum 
zu den niedrigiten Raten. 
Grite Hypotheken zu verkaufen. 
Rihdardv il. Koh & Eo, BS Waihington Str. 
in15,X* 


Zu leihen geiuht: 83300 für 5 Jahre zu 54% 
Zinien auf mein ‚neues Flatgchäude In feiner Nadı: 
barihaft, obne Kommijjion. Adr.: U. 152 Abdpoſt. 

dofrjajo 


u leihen gejucht: $1500 von Privatperjon auf 
mein 8-Bimmer modernes Haus und Pot für 3 
Jahre zu 6% Zinfen. Adr.: WU. 105 Abendpoft. 

dofriafo 

Zu leihen geſucht: 
thum, Nordweſtſeite, 
3. 095 Abendpo ft. 


MO auf mein Grumdeigen: 
privat, erite SHpHpothel. Adr.: 
friafo 


Darlehen auf zweite Hybotheken auf Grundeigen« 
ethum prompt beiorgt; 3% der regulären Raten. —- 
Henry & Robinion, 112 S. Clarf Etr., Zimmer 504. 

2ip,X* 


6. 9%. PBauling, 132 LaSalle Strake.—Grite 
Önpotbefen zu verkaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Telephon Main 2350. 

6mi,.X,1i 


Geld auf Möbel u. f. 9. 
(Anzeigen unter diejer Ru Rubril 2 Eent3 das Wort.) 


Geld zu verleihen 
ser 
; Ebrlige Uebriisiemse 
auf Fure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen oder ira 
gendwelche Sicherheit oder Werth zu den allernir= 
drigften Raten. Wir leiben Euch das Geld nur der 
Zinfen wegen, nicht um Gure Saden zu erhalten. 
Darum la’fen wir die Waaren in Eurem Befig. 
Darleben HH. 0 bis 20 unjere 
Spezialität. 

68 werden feine Ertundigungen eingezogen bei 
Euren Nahbarn. Ihr könnt das Darlehen in Euch 
pajienden Abzahlungen bezahlen, oder auf einmal 
zujammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinjen 
zu bezahlen. 

Wenn Yhr eine Anleihe au madhen wünjdht mund 
ebrlih und reell bedient fein wollt, jpreht vor bei 

Frend. 3jat? 

95 Dearborn Str., Zimmer 45. Phone Zentral 5059 
—— Gebrauden Sie Geld! — 

Anleihen auf Möbel und Pianos ohne yu entfernen 

zu den folgenden billigen monatliden Raten, lange 
etablirt und reell. Zahblun 2 — Wunſch. 

20 nur 81.00: 80 nur nur 82.50; 

KO nur $1.25; 80 nur a: nur 82.75; 

$40 nur $1.50: $70 nur 82.25; 8100 nur 33.0. 
— Das einyige deutiche Geihäft in Chicago. — 

Epreht vor oder fhreibt mir. — 
Otto E Voelder. 70 Laialle Str., Zimmer 34 
Defientlicher Notar. Ain*X 


— — — — — — — — — — 
Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Bart.) 





Eine gute Stelle ift offen für Euch, menn Abe 
Abends Audit. Zeicgnern werden große Gehälter be: 
zabit. Individueller Abend-Unterriht (in Deutſch, 
wenn gewiünict). Jetzt ift Die befte Zeit zu begin: 
nen. Sprecht vor irgend einen re) oder Don: 
nerftag Abend und „frage nah Mr oto. Chicago 
Technical College, Floor, An Bldg., 6 
Ban Buren Eirake. 4ib, ImoX 


zu niet ee 

Englifhe Sprade nah eingig beflebender 
Eriginat- Erpreßmethode. Neue Kurje beginnen 5. 
Februar. Brivatidule. Prof. John Siebe. Manager 
368 Larrabee Str., nahe Rortd Ave. Gtablirt 1802. 


iun,iodo, Im 


Schmidt Tanzihule, Freitags für Anfänger > 
N. Glarf Str. Mittwohs 617 N. Clark Str. 
Yrja,2moX 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Ah Euer Dach beihädigt? Ihr könnt ein befiereh 
und bilfigere® Dab belommen, als —— oder 
Gravel, von der Glaborated Ready Roofing Gomp., 
495 YaSalle Str. Rordjeite-Cfhfice: 778 Lincoln 
Ave. Weitieite-Dffice: 508 Blue Island Avenue. 
Telepbon: Yards 7. Gegen Baar oder auf monat: 
liche Adzahlung. lm;,X* 


Sampfer - Linien, 


Canadian Pacific Railway Alantie er 
Serpice. Zwei neue ErpreisDampier, „Emprek of 
Pritain” und „Fmprek of Ireland*, 14,50 X Ton, 
% Knoten. Seinfte, ichnellite und 


Dampier 
wiihen St. Yaiprence Bier und Bm 


and zu Sand im bier Tagen. 


Benjamin, 1, Grerabstigent 


@. 
Tel. 4 2168. Slart Str., Ge. 





— 


Stunden. 


Preisaufgaben, 


Gleihtlang (2127). 

Eingejch. von Frau Anna Wilde, Chic. 
Was mandes Wort im Deutichen ift, 
Wie Brod und Gold und Bier und Kift: 
Das ift aud) mancher ernfte Mann, — 
Wer gibt des Räthjels Löjung an? 


—_ 


Silbenräthfel (218). | 
Von 6. Michael, Hammond, Ind. | 
| 
| 
| 
t 
| 
| 


Mein Mädchen heißt 1—2, 
Ich bin ihr gar jo gut; 

Hab’ ich mal recht viel Geld, 
Da kauf’ ich ihr nen Hut. 


Nicht weit von ihrem Haus 
Ne fchöne 3—4 fteht: 

Dort figen oft wir beid’ 
Wenn ftill der Mond aufgeht. 


1—2 bei her 3—4, 

Wo ic) zuerit fie fand. 
Wird jeht von Allen nur: 
1—2—3—4 genannt. 


Bahlenräthfel (2129). 
Von Mathias Strata, Chicago. 
nennt fich eine Zahl; 
mußt Du allemal; 
ift ein großer Fluß; 
macht oft Dir Verdruß; 
ift von meiblichem Gejchledht; 
hat nur, was gut und recht; 
ift eine deutfche Stadt; 
der Süden jehr wenig hat; 
find’ft Du nur im Alpenland; 
ift au Dir gewiß befannt; 
twird zu PVielen jehr gebraucht; 
darinnen e8 recht häufig raucht; 
der Bauer e8 twohl haben muß; 
Fift grad kein Genuß; 
ift Das Gegentheil von mein; 
‚ 321 kann fchwer die Löfung fein. 


Co I I Hi 
— 


de ek XD DD DD DD DD 
DO DD I CO Me He He END He 
m on m [= 


CD o fd fi fü Fa Fu fü nf Fe en 


Kreuzräthfel (2130). 
Don Otto W. Richter, Chicago. 


Ein 4 ift nicht übel 
Am häuslichen Kreis, 
Und 1 nun vor Allen, 
Dem geb’ id) den Preis! 
Doh 4—3 unn 13, 
Die hab’ ich nicht gern, 
Hab’ vor ihnen 2—3, 
D’rum halt’ ich fie fern. 
Doch feh’ ich 2-—4—3, 
Gleich denk’ ich dabei: 
Was doc) fo ein 2—4 
Ein Hochgenuß ſei. 
3—2 id ein 1—4, 

Sp lebe ich auf, 

Denn ich bin 14-3; 
Bin ſtolz auch darauf. 


Röſſelſprung (2131). 
Don Hans Pur, Chicago. 


fel | Die | wei 


welt| fen | müf | ge 


mus des 


nicht 


ten nicht 


hal 


bar 


Es werden wieder mindeftens fc h3 Büls 
her als Prämien für die PreiSaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entf&eidet — zur PVertheilung lommen — 
mehr, wenn befonders viele Köfungen ein: 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nach der Anzahl der Löjungen. Die Verloo: 


"fung findet FreitagMorgen ftatt und 


bis dahin fpäteftens müffen alle Zujen: 
dungen in Händen der Redaktion fein. Voft: 
farten genügen, werden die Löjungen aber in 
Briefen gejchiedt, dann miüfjen jolhe eine 
2 Gents-Marfe tragen, auch wenn fie nicht 
geichlofjen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co." abzuholen. Wer eine Prä- 
mie durch die Post zugejchidt haben will, 
muß die ihn dom Gewinn benachrichtigende 
Noftlarte und 4 Gents in Briefmarken ein: 
ſchicken. 


Vebenräthſel. 


1. Wechſelräthſel. 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 
Mit „a“ wird es im Frühjahr grün, 
„Mit „u“ meint's allemal Ruin. 


2. Silbenräthſel. 
Eingeſchickt von Fritz Kirchherr, Chie. 
Es lauten gleich die erſten Beiden, 

Die dritte iſt nur ein Vokal; 
er Gott mein Ganzes fhön zu Leiden, 
ollt e8 nicht Zleiden euch zumal? 


3. Abftrihräthfei. 
Wange, Halde, Gemüt, Barke, 


Bon jedem Wort find drei Buchftaben an 
beliebiger Stelle abzuftreichen, jedoch fo, daß 
bie beiden übrigbleibenden Buchftaben neben 
einander ftehen. Die ftehengebliebenen 
Yuchftaben müfen, im Zufammenhang ge: 
lefen, einen Vornamen ergeben. 


Lölungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Räthjel (2121). 


Schmatz, Sich pa tz. 
Richtig gelöſt von 55 Einſendern. 


Räthſel (2122). 
Kunde. 
Richtig gelöſt von 40 Einſendern. 


Kreuzgräthiel (2123). 
QAufter, Lager, Erben, fterben, 
Erfter, Laben, Aula, Safter, Ger: 


La. 
Richtig gelöft von 29 Einfendern. 


Wortfpiel (2124). 
a) Haus, Aftern, Tadel, Fifch, Ajche, Hagel 
u Nas, Nabel, od ie * 
aus, Oſtern, Nadel, Tiſch, E Nagel 
Elias, Gabel, Rod, Oft. 1 RE 
— Montenegro. 
Richtig gelöſt von 49 Einſendern. 


Röſſelſprung (2125). 
chneeglödchen, ach Schneeglödchen, 
Wie bluhſt du fo —8 — 
In deinem weißen Röckchen, 
Iſt dir es nicht zu kalt? 
Der Wind weht weiße Flöckchen 
Uns ſchneidend ins Geficht, 
Schneeglödcchen, ach Schneeglödchen, 
Sprich, friereſt du denn nicht? 
Nichtig gelöſt von 42 Einſendern 


— — — — — — — — — — —— — — — 
F 


Den Kranken und 
Leidenden überall. 


Eine Heilung für Ihre 
Krankheit. 


Wird frei geliefert. Frei! 
Für Denjenigen der 
anfrägt. Aud 
Ihnen frei! 


rer 


Un die Kranten, bie Beidenden, an jeben Mann und 
jebe frau bie einer 
E prganiihen Kranke 
beit, Iofalen Bes 
ſchwerde um Opfer 
efallen find, oder 
eren Gejunbheit im 
Allgemeinen zerüttet 
ift. Dr. Kidds Off 
erirung einer freien 
Behandlung mwirb 
in der abfolut feft- 
en Weberzeugung 
und aufrihtigem 
Glauben gemadt 
von diejelbe Krank: 
heit hemmen, heilen 
und ©ie zur Gefund⸗ 
heit und Kraft her⸗ 
Den tann. Es giebt 
einen Grund warum 
Sie 9— geſaud 
werden ſollen wenn 
Sie ſich nur dazu be⸗ 
wegen die freie Ver⸗ 
ſuchsbehandlung dieſer wunderbaren Arznelen anzu⸗ 
nehmen. Ihre Zweifel hindern hier nik . 


Ich ſuche die Zweifler. 


Ich will denſelben den Beweis geben—bie Werfichers 
ung und das Glück neuen Lebens in ihren Körperu— 
und mill die Koften biefes Beweiles, ale Koften bis 
auf den legten Heller, felber bezahlen. 
ch babe mein Leben biefer Arbeit gewidmet, und 
beiige die Aufzeichnungen von Taujenden die geheilt 
mwurden—die nicht nur „ein wenig beijer“ find—jons 
dern von taufenden — verzweifelten Leidenden, 
die iept gefund, rare und ftark find. Die Briefe 
derjelben bie ich befige beweifen bie Wahrheit meiner 
Worte. Rheumatismus, Nierenleiden, Herzkrankheit, 
theilweife Lähmung, Blajenkrankheit, Magen- und 
ingemeidebeichwerden, Hämorrhoiden, Katarrh, 
Bronchitis, —Vv e, hroniiher Huften, 
Shwindfuht, Nervofität, Aftyma, Fräuenkrank⸗ 
heiten, Lendenmweh, Hautkrankheiten, Strofeln, Uns 
reinigteit des Blutes, allgemeine Schwäche und 
jonitine organiidhe Gebrechen, u. f. w., werben ges 


heilt, find und bleiben geheilt. 
E3 macht feinen Unterihied mie Ihr jetziges Befin⸗ 
werde * die 


den oder was Ihre Krankheit iſt, i n 
Heilmittel zufommen Yaffen und frei in Jhre Hände 
geben. Dielelben werben von mir bezahlt und auf 
meine Koften geliefert. 


Diefe Arzneien heilen, 


Diefelben haben jhhon taujende Fälle geheilt—faft 
| jede Krantheit—und heilen auch wirttig, €3 giebt 

eine Uriahe warum diejelben nicht Sie heilen— Sie 
geb machen follen—und 


hnen Gejundheit und 
ebenafreude jchenten werben 

Rafien Sie mich diefes für Sie thun—es Yhnen bes 
meijen—Sie Leidender? Sind Sie bereit einem Mei- 
fter der ärztlihen Kunft zu trauen, ber nicht nur dies 
fen Antrag macht jondern denfelben auch yaniilert 
und dann das Zeugnis und den Beweis der Wirfams 
feit feiner Arzneien ohne daß e3 jemand anders ala 

ihm jelbft einen Heller Fojtet verjendet ? 
Senden Sie mir Zhren Namen, Ubreffe und eine 
Beihreibung Fhres Buftandes und ich merde mein 
Möglichftes thun um jeden Bmeifel den Sie an der 
NNöglichkeit Shrer Heilung durch den Gebrauch diefer 
u unterhalten oder unterhalten Lönnen zu bes 


eitigen. 

' Ballen ie fi) durch mi maden. Geben 

Sie mir Khren Namen und jagen Sie mir wie Sie 
ı fühlen, und die Bemweisbehanblung gehört Fhnen, auf 

meine Koften. Keine Rechnungen pder derartiges— 

nicht3 anderes ald mein wohlmeinend guter Wille und 

feite Zuverficht. 

Dr. Zames WB. Kidd, 


Bor 1005 Sort Wayne, Zud, U. ©. 9. 


Bilderräthfel (2126). 
Ba (H «als Binde). 
tchtig gelöft von 5 Einfendern. 


Löfungen zu ven ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer: 


1. Räthjelfrage. — AXelter. 

2. Silbenräthfel. — Yapan. 

Zahlenräthſel. — Friedrich Stolze 
— Frankfurt am Main; aus: Friefen, Rof- 
fini, Irma, Epigramm, Diadem, Roja, In: 
fett, Geder, Hanau, Segeljchiff, Tombaf, 
DOftern, Lyra, Zigeuner, Erzbijchof. 


Richtige Fölungen 


fanbten ein: 


5. Soggerft (1 Preisaufgabe — 0 Nebene 
räthjel); H. Gumprecht, Nunda, Il. (3— 
1); €. €. Windler (53); Henry Langjeldt 
(4—2); Frau Rofa Schlogl (43); F. 9. 
Roekler (53); Frau Karoline Schmivho: 
fer (4—3); Yrau Anna Pinnow, Mayivood, 
su. 42); U. %. Dornfeld (3-3); Frau 
Käthe Meigand (4—2); Frau Emmy ©. 
Plepner (4—2); Chas. Herbert (4-3); E. 
9. Thomjen (4—2); 3. 8. Eichader, Homer 
ftead, Ka. (3—0); Michael Schmitt (—2); F. 
A. Frintner (3—2); €. H. Gavie, Addiſon, 
Ss. 8-3); Frl. Alma Spis, Addifon, II. 
(4-3); Frau Marie Sieberer (3—2); 9. 
Kornrumpf (4-0); Adam Richter (2—1); 
Frau U. Efjjer (d—2); Frau Bertha Aanz 
—2); Yrau Käthe Schmidhofer, Sauf 
City, Wis. (3—2; Mathilde Zoerfe (40). 

M. Kettering (4-3); Auguft Fiebig (2— 
2); Otto W. Richter (5—3); Frau Anna Hus 
ber (4—2); red SKrueger (42); u 
Louife Pinger (4—1); Frau Amine Wies 
fen (4—2); Frau Helene Nehlien (48); 
Frau Mathilde Minuth (2—2); rau Yo: 
banna Grote (23); U. Triphahn (5-3); 
G. Michael, Hammond, Ind. (3—1); Frau 
8. Müller (5—2); Frl. Olga Dingeler (4— 
3); Frig Allner (5—2); Frau Anna Meiners 
9—2); Ernft U. Baas (2—2); Frau Q. 

eufhner 2—0); Frau Mina Ertl (5—8); 
Kran Agnes Groß (5—1); B. ©. Hanfen d 
—)); Theo. E. Goebel (1—2); Frau 
Sröhlih (4—2); D. Breitenbah (4—2). 

Frau Anna Walter (3—2); rau Laura 
Meier 4-2); el. Eljie Marcus (3—2); 
Gerhard Carftens (4-3); Thereja Zivider 
—1); John D. Stodfifh (5-8); Frau Ans 
nie Fraunhofer (52); gel. argarethe 
Keyl (5—1); Mathias Strala (5—2); &. W. 
Schwarz, Genoa, Wis., (3—1); Karl Mans: 
Br (53); Kohn Troſtorff, Milwaukee, 

i8. (2—0); John Sifjulat 2). 


Vrämien gewannen: 


Räthfel (2121). — Loofe 1-50. Ernft 
A. Vaas, 11 Carl Straße, Chicago; 2003 
Nr. 33. 

NRäthfel (2122). — Booje 140. 
Annie Fraunhofer, 432 N. Lincoln 
Chicago; Loos Nr. 39. 

Kreuzräthfel (2123). — Loofe 1— 
29). %. 4. Frintner, 3442 Wallace Str., 
Chicago; Loo8 Nr. 11. 

Wortfpiel (2124. — Sc 1—49. P. 
* Smfan, 857—34. Place, Chicago; LBoo8 

tr. 40. 

Röffelfprung (2125). — Loofe 1— 
42. Frau Helene Nehlien, 1113 W, 63. Str,, 
Chicago; 8008 Nr. 24. 

Bilderräthfel (2126). — Love 1 
—d. Ferdinand Hoggerft, 3139 Shields 
Ave., Chicago; Loos Nr. 1. 


Bäthf el-Briefkaflen. 


Hrau Anna Walter; Otto W. Richter; &. 
Kornrumpf; Frau X. Henfel; Frl. Alma 
Spis, Addifon, JU.; Henry Vangfeldt; John 
Eiffulat. — Dank für die neuen Aufgaben. 


rau 
tr., 


— In Frankreich haben fie einen 
neuen Präfidenten gewählt. An ber 
Geräufhlofigkeit der dortigen Präfi- 
dentenwahl könnten wir uns wirklich 
ein Beiſpiel nehmen. 


—Der junge Rockefeller ermahnt 
uns, wir ſollen keine menſchlichen 
Schwämme ſein. Dann würde aber 
ſeinem Herrn Papa das Auspreſſen der 
Menſchen gar keinen Spaß mehr ma⸗ 
chen, wenn ſie nicht vorher etwas auf⸗ 
geſaugt hätten. 


— 


Eolłalbericht. 
Chicago, 10. Februar 1906, 
(Die BVreife gelten nur fir den Großhandel). 
(Baarpreije). 
Bintermweizen, Nr. 2, roh, BTU—BBUe; 
B5Y%e; Nr. 3, hart, ö 
ommermweizen, Nr. 1, Northern, 85-87e; 
Mais, Nr. 2, 40%-Ale; Nr. 2, weiß, 4lc; Rr. 
2 Ye; Nr. 3, Di Se 
ei, — — c; 
Nr. 4, 8800 
8. 28860;3 Nr. 8, weib, —c: 
Standard, ech s >% : 
ab; 
Patent, Straight, Export Bags, .60—$3.70; 
befondere Marten, un. s — 
83.00-89.00; Nr. 3, 87.00-88.00; beftes Mrais 
tie, $9.50-$10.00; bitte, Nr. 1, 38.00-89.00; 
4, 86.0086 
(Auf künftige Lieferung). 
c. 
m Mai, 3443er; Auli, 4c; September, 
Be. 
nn Mai, 301 30440; Zul, IN rc; 
Brovifionen. 
Sähmalz Mai, EEE Yuli, 97.87%; 
Gepöfeltes Eäntineftett k 
15.00; Zuli, $14.85. ” 


Brariidi richt, 
Getreide und Heu. 
Nr. 9, roth —— * 2, hart, BBu— 
Nr. 2, Northern, HS; Nr. 8, Spring, & 
i Mc, Nr. 3, gelb, 
Sa hi r, Nr. 2, 94-30; Nr. 2, tweib, 343%: 
Mehl. Winter:Patents, 9044.05 das 
„Straights«“, BB: Din fonn ard 
Heu (Berlauf auf den Geleifen)— Beftes Timothy, 
$11.00..819.00: Ar. 'L ei: Nr. 3 
De Re 8, 86.50-87.00; Nr. 
* en, Mai, Biber; Yull, 84%6c; September, 
eptember, 256e. 
September, 88.0088 
Ripphen, Mat, 87.8734; Juli, 87.97-88.00. 


Mai, 


Amar weiß, 150 
N eerssareeeene Ense 
eadlight, 175... 
aphta 
Dleum ESpirits.. 
Gafolin (Dfen).. 
bo., 72 


do., 76 
LeinjamensDel, xob, per 5 Yak 
do., gereinigt, der 5 Faß 


Terpentin 
Schlachtvieh. 

Rindoieb, Gute bis ausgeſuchte 
$5.855—$6.35 per 100 Pfund; gemwöhnlide bis 
mittlere ‚Sorten, 54.50-85.60; gute bis ausge: 
fuchte Kühe, $3.25—$5.10; gewöhnliche bi3 mitt: 
Iere Kälber, $4.00--86.75; gute bis ausgejuchte 
Kälber, $6.75—$8.25; Bullen, geringe bi ausge: 
ſuchte, 82. 2544. 15 

Sſch weine. Uusgejuchte 618 befte (zum Verſandt) 
$5.75—$5.071% per 100 Pfund; gewöhnliche bi 
ihiwere Schlahthausmwaare,, $5.60—$5.80; fchivere 
— Waare, $5.80-$5.95; leichte ausges 
uchte, 8.75-$5.95. 

Schafe. Beite fhiwere Hammel, per 100 Pfund, 
85.40-85.85; gute bis ausgefuchte Schafe, $5.00 
— 85.50; gute bis ausgejudhte „Culs“, 38.00 — 
22 gute bis ausgeljuhte „Lambs“, $7.0 — 
7.40. 

63 murden während der Moce bierhergebradt: 
59,064 Rinder, 4514 Kälber, 208,161 Sondne * 
8.495 Schafe. Von hier verſchidt wurden: 31 049 
Rinder, 161 Kälber, 71,810 Schweine und 8,092 


Schafe. 
Diolkerei-Produtie, 
Butter— 


„Greamery”, ertra, per Pfund....$ 

Ne. 1, per Pfund 

Nr. 2, per Pfund 

„Cooleys“, per Pfund 

Nr. 1, per Pfund 

Vadiwaare, friih, per Pfund.... 0.16 

Kühljpeiher = Waare 0.21%6—0.22 

Käfje— 

Rahmkäfe, „Iiwins”, das Pfund... 0.114%—0.12 

„Daijies“, per Pfund 0.13 

«Houng America“, das Pfund... _ 0.13 

Schweizer, Drum, das Pfund.... 0.13% 

Limburger, der Pfund —d.1134 

Brid, per Pfund - 0.1233 

Sieı— 

Friihe Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dußend (Kiften zu: 
rüdgejandt) 0,15 —0.16 

Friihe Waare, ohne Abzug von 
Vetluft (Kiften eingefchlojien)... 0.154—0.1614 
tima, 60 Prozent friich 0.17 
Srtra für den Stadtverfauf ver: 


padt 
Kühlfpeiher = Waare 
Geflügel, Fiſche, Kalbfleiſch, Wild. 
Geflhügdel (lebend — 
Hühner, das Pfund 
„Sbrings“, das Pfund ... 
Truthühner, das Pfund. 
Gänſe, das Dutzend 
Enten, das Pfund 
Gefhügel (hergerichtet) — 
Hühner, das Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Iruthühner, das Pfund 
Enten, daS Pfund 0.13 i 
Gänse, das Plund.ccerssernereree 0.10 —0.11 


Kälber (acihlahtet)— 
fund 0.06%—0.07 


Stiere — 


0.8 

02 —0B 
7 —0.19 
0.3 

0.20 


k 
t blos 
— —— 
ee 
—X 


— 


des 
rn 


5— 80 Bd. Gewicht, das 
— 35 Bid. Gemwiht, das > 0.07. —0,0814 
85—110 Pfr. Gewicht, Yas Pfund 0.09:—0.10 
ARaninchen, per Dutzend 100 —1.20 
do., größe weiße, das Dusend.... 2.00 --2.50 


Bärenzgiemer, das Pfund 0.12 —0.1214 


— 
eibfifh, Ne. 1,* per Bfund.... 
Shwarzer Bari, per Pfund.... 
Weiher Bari, per Bfund.... 
Biderel, per Pfund 
5 per Pfund 
arpfen, per Pfund 
Verch (zugerichtet), per Pfund... 
Lachs, ber Piund 
Sıhelfiih, per Pfund 
Halibut, per Pfund 
Slundern, per Bfund 
Wels, ME TURM 
Hering, per Pfund 
Trout, Nr. 1, per Pfund.. 
Maderel, per Pfund 
Summer (gefoht), ver Bfund.... 
Friihe Früchte, Gemife, 
Reberäpfel, per Faß 
Wepfel, Greenings, per Faß 
Be Kalifornia, per Stifte 
rangen, Kalifornıa, per Filte 
Erdbeeren, Florida, per Quart.. 
Kraut, per Kifte 
Blattialat, biefiger, per Kifte 
Kopfjalat, per Fab 
Tomaten, per Si 
Rothe Rüben, , 
Mohrrüben, bieiige, per Sad 
Sellerie, per 
Rüben, per Sad 
Mettige, Treibhaus, per Dutend.... 
Meerrettig, da3 Bündel.... 
Gurten, das Dusend 
Blumenkohl, per Kifte .... 
Kohlrabi, per Faß 
wiebeln, per Bufbel 
pinat, per Kifte 
Bo a en— 
rüne Schnittbohnen, der Rifte.. 
Trodene Bohnen, auserlefen 
de., minderwerthige Sorte...... 
Rothe Nierenbohnen 
Kartoffeln in Karladungen, Buibel.. 
Süßkartoffeln, biefige, per Fab.-.... 


— — — —— — — en 


FREI 


Ein Fackel Mann » Medizin 
für einen Dollar frei, 


Ein Volyadet für einen Dollar der Mann 
ebtzin ift frei au bestehen, wenn man na 
gt und die Adreſſe angibt. Dieſe Mann- 
in gibt AIhnen nochmals den Sprudel 
genblichen Gluds — Br are und das zu 
en phyfiſchen Wohlbehagens; fie madt ben 
RER mannesträftig und man 


0.15 
0.18 
0.09 
0.10 


s 
T 
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Die Mann ⸗Medizin wird thun, was man von 

e kurirt frübhgeitigen Verf 
ann » n eitigen a 
beritimmte Mannbarleit, ervenichwd e, Furl 
fiondftärung, Abnahme der Lebenskraft, Fraft« 
ertalte er —— — hirn⸗ 

8, enſchmerzen, Berrüttun eren⸗ 
* * — ität, Sauf » 
n lann die Kur zu Haufe borne ft. 

Wir verlangen feine Desahlung ir * welcher 
Art — keine Quittungen — eine chu 
gen. as —8 wãs wir verlangen, iſt, da 
* nicht die Mann⸗Medizin aus purer Leu— 

erbe fordert. ir wünfden, daß man bie Mie- 

n in bil ife erprobt und ieber 
au_ feiner früberen Itarlen Natur ge 
efeö zus verſchickte Vol 
meid, was die Mann » i 
Wir ſchicken es in einfachem mi 
verfchlofien berpadt — franto abgeliefert. 
Stiel Wendt or 1238 Due Bailbirg, 
oit, Mic. : Biba.j00 


— 


BEE BE Bugs Bora) 


14 , db d 
1 werben 3 erben Tie had ber Bad Le 
ter Dffice in Ba ington gefanbt, 
Chicago, den 10. Februar 1906. 


1901 Adamzyt Adam acobjohn Yacob 
1902 Ucleri Yofephine tal 

1903 Allepiciy 3 

194 Alelgend Frant 

1905 Alt 3 


1906 Undrezanfin Rap 
1907 Anderſen Jant 2153 3 
1908 Andrafurnat Polgare2154 Janda Firter 
1%9 Unterzest Jacob 2155 Jastolsti zn 
1910 Anton ar 2156 Jartows ti 
1911 Aranufus Frant 2157 Jaftızab Tynory (2) 
1912 Urmbreht Gurt WB 2158 Jerkenice Jvoan 
1913 Ash M 2159 Jedrezewsli Antonia 
1914 Avrutzly M 2160 Jedryſiak Tomaſe⸗ 
1915 Babotan Johann 2161 Jantjon Agell 
1916 Bader Thoma 2162 Aartowsti Adam 
1917 Badhara Szymon 2163 Jolen Morris 
1918 Balidi Teodor 2164 Jonosluny Sam 
1919 Baleg Andreas 2165 IJoda®yalmacag 
1920 Ban Ante 2166 Joppe M 
1921 Baniewihd Antonia 2167 Janesca a 
1922 Banai Stanislaus 2168 Jopentch 
19233 Batla Michal 2169 Jonahs Antoni 
1924 Baczynsti Aajann 2170 Johnion Axel (2) 

2171 Jung George 

2172 Jura Stancid 


1925 Baum NR Mrs, 
1926 Barnas 1 
197 Baltkinsty Stanid: 2173 Auro Monaryt 
laus.— 2174 ae» Yan 
1928 Bartojit Roh 2175 Ralita Agata 
1929 Bartosz Yojef 2176 Kalata Yofef 
1930 Bardamsti Stan 2177 Raput Jofef 
1931 Bayer Mina 2178 Razlansti Joſef 
1932 Begdanovic Dinatar 2179 Kaplan ® 
1933 Belic Muftiza 2180 Kandır Anna 
1934 Belar Maryjanna 2181 Karal Jojef _ 
1935 Beler S 2182 Kat Louis (2) 
1936 Bela Thovath 2183 Kelled J 
1937 Beulny Kajpar 2184 Reitfa Michel 
1933 Benjamin S 2185 Kenda Nohan 
1939 Berenftein R 2186 Kiebta Sebaſtyan 
1940 Berzinis_Wincens 2187 RKiella R 
1941 Berndt Wilhelm 2188 Kietrys T 
1942 Bepler Emilie 2189’ Kijfon Meyer | 
1943 Beyer T 210 Klozel Janos 
1944 Bilod FA 2191 Klimel Yan 
1945 Bienit Walenty 2192 Kloronstiego Yofef 
1946 Bierhalter Emma 2193 Rulistosi 8 
1947 Bill Howard W. 2194 Klaft Martin 
1943 Bina Yan 2195 Klunezat Marein 
1949 Binder Nohann 2196 Kluge Mar 
1990 Block Albert 92197 Klempp Louis 
1951 Bochenet Willmairy 2198 Klett Franz 
1952 Bogenjhneider Albert2199 Kluſaed Joſef 
1953 Bogownas Yim 200 Amet Miles 
1954 Boll Harry 201 Kneifel_ Antonin 
1955 Bolanomdi W 2202 Knouret Jofef 
1956 Bonder Leon (2) 2203 Kncuzg PYennka 
1957 Boronos Chas. 204 Kohen Jacob f 
1958 Brabeyn Agatha 205 Kovoliamstis Louis 
1959 Braun. George 206 Rot Wiltonzga 
1960 Brand Wilhelm, 207 Kondrub Lydnit 
1961 Budarolli Pacibieod 8 Koriftali S 
d— 29 Koitnsti Stanislam 
1962 Bronti Tre (2) 210 Kopinsti Jacob 
198 PBrusta Johann 2211 Kowalewski Joe 
1964 Bryo Jan Rie Koronſon Johanka 
1965 Bozoska Frank 2ig Kordras S 
1966 Bubudkova Francisco2214 Kropenwicsta Avoli 
1967 Bugar Stefan 2215 Kraly Bla 
1968 Brlas Yan 2216 Kramzsyt Hioter 
1969 Burftain 8 217 Krizing R 
1970 Qurmeifter Kathrine 2218 Kral Alois 
1971 Gahn Henry 2219 Kraufe Hermann 
1972 GalabatisS Xohn D 290 Kraute Kerman 
1973 Gayetwan Arlony 21 Krajowerig Emilie 
1974 Gejaree Marya 29 Kret Johan 
1975 Chermusti Francijel 23 Kranwerg Mathilde 
1976 Chriftman George A294 Kranthaufen E 
197 Chowanice Jacob 2225 Krigmanie Manca 
1978 Gienzama Yan 2225 Krapec Milo 
1979 Esymarit Andras 2227 Krupida Aofef 
19%0 Gtirnaftet Felits 28 Kryönier Adam 
1981 Cohen Mr. 2229 Krals Tanto 
1982 Cohn A 2230 Kryſiak Franeiska 
1983 Cohn Louis 231 Kuhn Wilhelm 
1984 Cohn R 2232 Kulaven Aofef 
1985 Cohn Hanno 233 Kubliih Otto 
1986 Cwynaz John DA Kurs Elizabeth 
1987 Gudberg D. 235 Kufce Anna 
1988 Comn SHarriet 2236 Kunat Ian 
1989 Conrad N 2237 Kutietla mo 
1990 Coub Marein K 2238 Rulaja Francifel 
1991 Erinfton 2 2239 Kufibab Xctor 
1992 Gfervenansty Johan 224) Nusziestor Amela 
1993 Cwozy Nedrzej 2241 Labay Paul 
1994 Gobulsta Wiadyslowa2242 Labansta Mathilde 
1995 Cyyovoo Jojo 248 Lacher Chilik 
1996 Crarny Movein 2244 Lachman Paulin 
1997 Gzaja Zofia 2245 Zahivie Frank 
1998 Ezernit Aquary 2246 Zadi Ian e 
1999 Czyr Franciszek 2247 Laſhkowot Mira 
200 Gyewsty Ignazy 2248 Larkopsty 
2001 Dabromsti Yan 2249 Lehomwier Anjon 
202 Dahl M M 250 Lenoir William 
2003 Dapidopid FF 2251 Lesmat Stanislaw 
%04 Damidonic 2252 Lee Alfred 
2005 Daryzia Müuchal 2253 Leioner Johann 
26 Daomdi Edward 2254 Lepin Morris 
2007 Dedo Pomel 2255 Linz Yohann 
008 Debraff E € 2256 Linte Nuhard 
2009 Denher Gani 2257 Sinn Minna 
10 DeHehpille Kranz 58 Lob Enni 
2011 Dettman Rudolf 2259 Loubal Zojef 
2012 DeMarraje Louis 2260 Lowy Joſe 
2013 De Ihe Broniftmo 2261 Roeihner Guftan (9) 
2014 Doag Stanislaw , 
2015 Doering AU € 
2016 Dolbrodt Berny 2264 Loncar Manglo 
2017 Doms Robert 2265 Yoncara Manus 
2018 Domzalat francifet 266 Lulbing CE Mik 
2019 Dostol % 2267 Qucenz Hermann 
220 Drah Augufte 2268 Lıtpand Stefan 
2021 2 Katarzyna 2269 Luszar Wevinka 
2022 Drobisremsti Fred 2270 Qufeman S 
2023 Drobnego Michala 2271 Enhyoiws 9 ® 
2024 Dubravac Mile 2272 Magnus SHenth 
2025 Dugodtes Andrey 2273 Madzus Yofie 
2026 Dutobufen :O 2274 Maciaszließ Aofef 
2027 Dusznnsfi Stan 2275 Malnafem _ Stryt 
2027 Eingerman Abraham2276 Marner Mili 
2028 Gtter Xofef 2277 Malec Agata 
2029 Eitno 9 278 Manider M 
2030 Engerman Mr. 2279 Manger C 
2031 Entenman Vtartin 2280 Marcovica S 
2032 Entenma Martin 2281 Martifovien Laci 
208 Faikobs Macy 2282 Marcus Auguft 
20984 Funt Yupun 283 Marcelus Papftal 
2035 Fedoſiewicz K 24 WMarianati Piqui 
036 Feldman Sam 285 Manaptz T 
2037 Yeldman Kat 2286 Marur Stanislatm 
2038 FFerenczit Nogef 2287 Maftera Stanislam 
2039 Fekite Joſſef 2288 Mayer Paul 
2040 Fipper Frant 2289 Mateovic Yofef 
1 Fint $ 22 Meyer Leon 
2042 Fiiher Emil 


2202 Xohre Sufann 
2203 Yamel Anna 


2291 Moifter Ysrael 
43 Friala Troapot 2292 Mevres William 
204 Fleiſchman Julius 2238 Weonſic Fabyam 
2045 Flores Dr. Warren 2294 Meier Marie 
2046 Fohes S 2295 Mueleis Yohne 
2047 Hoglar Sidi 296 Melstoff Gus 
ranasfovic Tonna 2297 Meputa U 
tantofe Otto 2298 Milrut Rozalie 
tant Mr. 2299 Mikrut Stanislato(?) 
Franweik S 200 Mninohb_ 9 
tifeuer Heron 201 Midmit 
tiedman Bene 202 Milaly Babuliar 
tiedman Sem 283 Mihalsli D 
; bi S O 04 Miller Hugo 
2056 Fiorſt M 28 Wiſch Bertha 
2057 Gaictinx Franciſek 2306 Mirobih J 
2058 Gawlik Anna 20 Munczewsty K 
2059 Ganzwohl Jacob 2308 Mieslinsti Tonia 
2060 Gall Mandalena 309 Muicctosty 3 
2061 Gauberg 9 2310 Moczet Peter 
2062 Gawlit Andrey Fl Mioyowsti Adam 
2063 Geisler Willy 2312 Motte 6& 
2064 Gemrad Noief 2313 Modiewriec W 
2065 Gemwertb Edward 2314 Mros ıpolonija 
2066 Giegmunds Fralifja32315 Mufia Aofef 
2067 Gibas Anna 2316 Müller Laiorence 
2068 Gindylla Felix 2317 Moitinsti Henry R 
2069 Glabiat Wojciech 2318 Nalepsta Yofeb 
2070 Slurzinsty Fofef 2319 Neimard g 
2071 Glowadi Francis 23 Neiverth_ Albert 
2072 Gledid_ Dichael 221 Norton Zofefine 
2073 Sl S_ 232 Noltenberger Sufie 
2074 Guendy Felig 2) 233 Novat Emerih (3) 
2075 Gniady Szymon 2324 Nowat Wadiftam 
2076 Gobl Paly 2325 Nowat Wincenty 
2077 Sospodmovic Vosta 3326 Obapbud Franfied 
78 Gozy Andres 2327 Obarosdi Gufta 
2079 Gojodina ® 238 Obujold N 
20 Gorloh Peter 2329 Chwas Maryanna 
2081 Gorat Adam 330 Olscimsty — 
20 Gondi Iſtvan 1 Dlfewsti Staniftan 
2083 Godilanficis rent 
2084 Gold U 
85 Goldberg Mr. 
2086 Goldberg Mr. 
2087 Goldberg Hero 
2088 Goldberg a x 
89 Goldman Roneig 
20% Goldftein Mr 
2091 Goodman Albert 
2092 Gottlieb , 
2093 Goupfte Manzel 
2094 Grolip Paul 
2095 Greiner Guido 
2096 Gridja Michael 345 Virus Williem 2 
2097 Greger ranz, 2346 Veterfen Aohanna 
2098 Gozelat Monjemno 2347 Rercars L 
2099 Grulich Sal 2348 geljmer John 
2100 Grunmwald Mr. (2) 2349 Bello Staniftan 2 
9101 Srubinsti € 30 Bona Maria 
21%2 Grobafeet Johan 51 vVopet Franeis zek 
2108 Gurgeſen Ostar 2352 Voplejis C (2) 
2104 Sup Sedrch 353 Popovic Fliia 
9105 Gmizdonsti John 
2106 EEE Leo 


2048 
2049 
2050 
2051 
2052 
2053 
054 
55 


2 Otzubjog Pavel 
2333 Ozeia Katarzyna 
2334 Badır ® 
2335 Barterein M 
2336 Bailer Virgilio 
2337 Batf Salemon 
2338 Banona Anna 
289 Raulus B 2 
340 Vaul Louis 
2341 Bauluh Aofef (8) 
2342 Pietkenic m 
2343 Tepelman D 
a4 Peters IM 


354 Vopp Auguft 

355 Vortb Karoline 

2356 ey Antont 

2357 Vreg 

8 Vnewozud W 

2359 Prufinosti vi 

2360 Vrezalafwosti 

361 PVrreefinowsti Simon 

2362 PVrefter Yrik (9) 

23363 Burplyez Francisco 
noradi an 

2365 Bulis Migotor 

2366 Nufsznus Geon 

2367 Voli Yozefa 

2368 Raabe 

2369 NRaibert Ben 

2370 Ramotost 2 

FI Ray T 

2372 Rayala fyrans 

773 Rantanen Macalin 

2374 Ratie Ganor 

2375 Ralle DOnec 

376 er M 


2377 Raic t 

378 Resnid Leni (2) 

2379 Reitaustis Yohn 
Reimiz Salamon 

Hoffman Robert El Rudtons Tomas 

Holdri Yofef 2382 Resnid Mr 

{ a 383 Reznicet Seni 

— * dislavu 2381 Ritter Stanlaus 


2107 Haind! Mar 
2108 Hajdut Upolonya 
2109 Satata Nerzy 
2110 Hadvad Sahid 
2111 Hadady Albert 
2112 Harris S 
2113 Harris Mr 
2114 Hatas De 
5 Hoffman 
Hanel a 
Hauberman Ch. 
Hajdukovie S 
Heltn Frank 
Hernig Budmwig 
Hemonman © 


je 


8 ie arieo 


39 
atbenat 
raguty 
srael 
ndro Jan 
achstor Agata 
aku tieck ern 
cobfon Henis 


R 
3 3 Rohn Macs 
2391 Rogalsti Antonia 
2392 Wolos Anton 


Reedzdi Andrzy 


ILLMAN 


EN 


Verforgt Euren Tiich von Diejer Kifte 


Himans— Fünfter Floor, Telephone Private Exchange 7 


10 Pfr. 9. & E. 
granulirter Zuder, 


470 


Schmalz, 5:Pfd. 
Eimer, 
zu 


Armour’s Shield KMWalter Balers Prem. 


45e 


Fey Stüd. Stär- 
E te, 5 Pfd. Padet, 


10 Pd. feiner ja= 
pan. Reis, zu 


4760 


10 Pfd. Sad fein⸗ 
ſtes Tafel-⸗Salz, 


ie 


Hillman’s feinfte Greamery Butter, jeht wie es in unjerer janitären Greamery gemaht wird, per Pfund 30e, 


Cudahy's Old Dutch Cleaner, Büchfe für de 
anch lofe Mustatel Rofınen, Bfd. nur Be 
mport, Eultana Rofinen, Pfund für 10c 
teueNiüffe, alle Sorten, einf, od. mixed, 15c 


Nicelle Dlivenöl, mittelaroß, fpeziell, 35€ 
WiggleStid Waihblau, 5c Gr., 6 Etids 25c 
Seine California Zwetichen, fpea., Bid. Se 


Feine Ruby Zmwetichen, ipes. Montag, Pf. 6e 
DId Manfe Maple Syrup, % Gall. B. 60€ 
MeRXaren’3 Käfe, 25c Gr., jpeziel au 22€ 


5 Pd. 9. & E. granulirter Zuder mit 3 Pfd. 35 M. & 3. Kaffee, derjelbe welcher im Cafe jerpirt wird, für $1. 


Ega⸗O⸗See Brealfaft F00d, 10c Gr., 3 f. 2de 
Quartfl. extra Rafhblau dd. Ammonia, 7e 
Lenfeit. Srabam od. Roggenmehl, 19 Bf. 35€ 


Tetley’s Green Label Geylon od. Lady 2. 


Aunt Jemima Pfannkluhenmebl, 3 Pad. 25€ 
Gold Eiernudeln, 10c Bader, 3 für 25 
Macaroni oder Spagbeiti, per PBadet 9e 
Hartley’S Marmalade u. Bräferven, Jar de 
Bolles Duart Englifb Siyle Pidles, nur 19e 
30⸗Unz. Slafhe ımport. Queen Oliven, 30c 
Sanch Nadel od. Florida Orangen, De. 25€ 


gemifchter Thee, Pfd. 47e | 10 St. Mule Team 


| 


Snow White Wafhpulber, 4 Pr. Pad. 16€ 
Impt. Sardinen in Olivenöl, Gr. 11e 
Senffardinen, 4 Bf. Büchfe, Colemans, Sc 


Marihalls Kip.HerinaTomato, pl. od. fr. 14c 
Loudens Tomato Catſup, Pinttlaihe au 10€ 
Meariball’3 Familie Seife, 10 Stüde zu 39 
PB. & ©. Napbtba Seife, 10 Stüde nur 39e 
Dr. Price’3 Food 0d. puffebReis, 3 Pd. 25c 
Jell O od. Dr.Brice's Nellpguder, 3 Bd. 2öe 
SrapeNut3 od. GrapeNiut Wafers, 3 für 35e 


| 


| 


Legborn Eitronatihalen, fbeziell, Pfd. 18e 
2% Bd. stenitone Pineapple, Bücfe 30e 
Burndbam Clam Chowder, Bücfe nur We 
Porar Seife, mit 1 Pfd. Borar, 49c, 
Mt. Kineo Corn, finett paded, Büdhfe 10€ 
Euccotafh, die allerbeite, die. Bü 10c 
Sch fliced od. gerieb. Pineapple, 2 Bf. 22e 
Extra Refugee Strinabobnen, Büchfe für 10e 
Saratoga Potato Chips, fpeziell, Pfd. 19€ 
Wrisley’S_ weiße Borar Seife, 10 Stüde 39 
Geftebte Telephone Erbien, per Bücdfe 108 


Zaht Eure Weine und Lilöre jo rein jein wie Diele 


10 Jahre alter Marbland Rhe, fpeziell 1.15 
Import. Holland Gin, 4% Gallone zu 98e 


Epez. Cal. Bort oder Sherrp Wein, Dt. 40c 
Feiner Calif. Elaret, Gauone zu nur 69€ 


Echter Guckenheimer Rye, fpez., FI. au 89e 
MeBrahers Cedar Broof, die Slafe au 79€ 


Räumung des Möbel⸗Lagers 


Hillmans Februar-Möbel-Verkauf — vierter Floor. 

Die Hauptbedingung, ein gutes Lager zu halten, iſt die „raſche Räumung von einzelnen Partien“. Ihr 
habt morgen die Gelegenheit, zu ſehen, wie dieſer Grundſatz in unſerer Möbel-Abtheilung thatſächlich befolgt wird. 
Einzelne ſowie angebrochene Partien, welche anläßlich der Inventar-Aufnahme ausgeſchieden wurden, werben ohne 
Profit und in vielen Fällen ſogar bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verſchleudert. Wir ſagen ausdrücklich: „mor⸗ 
gen“, da der Vorrath beſchränkt iſt, und zu Preiſen, wie den nachſtehenden, werden ſie nicht lange vorhalten: 


15 vergold. Stühle, $2: 
Werthe, zu 


1.49 


4 $22.00 Quarter Dal 
Dreſſers, 


15.40 


Einzelne Partie Dining- 
Stühle in Sets, 


Ein Drillelad 


25 Weathered Dat 69c 
Tabourettes, 


39€ 


4 86:00 Dat Parlor 
- Bulte, 


21 Gold. Dat Pedeitals, 
$3:Merthe, 


1.98 


$10 423Ö1. runde Din 
ing = Tifche zu 


6.96 
$65 Mejjing Betten 
zu 
43.60 
10 Weathered Dat Ma: 
gazine Nads, 


1.98 


54301. Duar. Dat Be: 
deftal-Tifch, with. $36, 


$18 Vernis Martin 
Metall:Betten, 


13.95 


$18 Golden Dat China 
Cloſets, 


12.90 


2 Golden Oak Library— 
Bücherſchränke, 


3.95 


Parlor-Viſche, 


95€ 


5 Empire Dat Erten- 


ſion⸗Tiſche⸗ 


Gute Dinner-Waaren zur Hälfte 


Hillman’s—dritter Floor. 


Räumung eines hübfchen Zager-Mufterd von Royal Englifh Se 
lan Dinnerware. Ein hübfcher Scroll- N 
Boarder ‚grüne Blumen-Deforationen, * 


i⸗Porzel⸗ 


Ka 


prachtvoll unterglafirt. Zum Verkauf F 


Montag zur Hälfte 
Werthes. 
Dinner-, Frühſtück- oder Suppen— 7e 
Teller, große Werthe, 
Theetaſſen und Untertaſſen, Paar, So. 
Kaffeetaſſen und Untertaſſen, Paar, 100. 
Thee⸗, Lunch- oder Pie-Teller, 50. 
Sauce-Schüjfel, 3e. 
Datmeal = Bowlen, 6c. 


leifchtelfer, 4 begehrte Größen, zu 49e, 
3e, 190 und 12c. 


Dekorirte 100:Stüde Dinner:-Set3, hübjche Blumen-Dekorationen, in jepa= 
raten Stüden verfauft oder vollftändigem Set, Montag, zu 


2470 Setimat Aoyef 

2471 Szanacony Undjy 

2472 Spent Anton 

2473 Taill Antonio 

2474 Tafup Anna 

2475 Taraba Jozef 

2476 Tarozynzti Mil 

9477 Zeitelbaum U 3 

2478 Tihp Frank 

2479 Tintwizla JM 

2406 Seaja M 2480 Tvatowinger 8 

2407 Caba Yoban „2481 Trevartie Mane 

2408 Sammler Glije Mib2482 Trejhwig Julie 

249 Saprnowsti Anton 2483 Treie Auguft 

2410 Samuel Mancore B2484 Trufinsty T 

2411 Seiß, Hennie 2485 Toyujtzwirbutas Wm 

2412 Sawidi Marcin 2486 Ball Sara 

2413 Schenndeel Willy 2487 Valdman Katie 

2414 Schmidt Auguft 2488 Ban Wertrum eos 

2415 Schott Hugo nard. 

2416 Schonnig Henry 2489 Varhatowsty 

2417 Schneider Herrmann 24M) Veiſerman Edith 

2418 Schwarz Martfa 2491 Yuitan Peru 

2419 Shug R 2492 Wajda Wojcieh 

2420 Schwebler Otto 2493 Weiee Stanislam 

2421 Schwarz Mag 2494 Wadyftam Mr. 

212 Edule Emil 2495 Wicajentus BP 

2423 Scyepannus Yalob 2496 Wavchut Jabob 

2424 zen Beni 2497 Wagner Henry © 

2425 Sitosty Adam 2498 Walsfa Vlary 

2426 Sictoer Midali 2498 Wanagini Anna 

2427 Epla Biltor 2499 Wavalomsti KR 

2428 Staret Rudolph (2) 00 Wehler Mr. 

249 Stalsta Margannna 

240 Stowrou Jva 

2431 Stoczylas Macofi 

2432 Stlannto Selm 

2433 Stybeefa Ruzlyjo 

24.4 Stewit Anna 

2435 Sialasty J : 

43 Smoley Francomwih 

2437 Snibamgny U 

2438 Smitonsty Lenis 

2439 Soldryt Tueb (2) 

2440 Sommer a 

2441 Sommer Karl 

2442 Samora Xozef 

2443 Sonn B 

2444 Sontostis Mr. 

2445 Sowoj Marpi 

2446 Sozgunato J 

2447 Sorocat Francijel 

24488 Stri Enna Spess 

2449 Start Anton 

9450 Statliemer Xony, 

451 Stanczyl Ferd. 

2452 Stern U 

2453 Smeinowsty R 

2454 Stopfa Andro 

455 Stojat Pirot 

2456 Strohlein Fures 

2457 Steiensty 

2458 Stopt Ir 

2459 Stojwas Yazian 

240 Strmota Ivan 

461 Sunada Paul 
rancista 
eon 

ey 

2465 Syela Jadub 

2466 a Leon 

2467 Sizkutat Francifel 

2468 Syeymen 2540 Zuransfi Yan 

2469 Szirfa Edward M 2541 Zufermann J 


— — — — 


— Eine Armee⸗Reſerve ſollen wir 
nun auch hier kriegen. Der Reſerve⸗ 
Leutnant wird alſo der kommende 
Mann ſein. 

— Der japaniſche Seeheld Togo 
wird die Ver. Staaten beſuchen. Na, 
die Hobſon⸗Küſſerinnen haben ja in⸗ 
zwiſchen Zeit genug gehabt, ſich aus⸗ 
zuruhen. 


3% Rubinftein M 
2397 Rudoif M 

2398 Rubenhid Sam 
2399 Rudny Gabryel 
2409 Rufind Yranc 
2401 Ruttowstt DO 
2472 Ryynar F 
2403 Ryzner Jan 
2404 Ryntar Anton 
2403 Rygiel Zabyoec 


2501 Weiienfteinee M (2) 
HR Weinrih A 
28 Weisgmann Rarofl >» 
04 Weihr Unna 
585 Whubiar FF S 
A Wiacet Bronislam 
957 Widifh Fran 
58 Waimanzgi 4 
259 Wiater 
23510 Widy Joe (2) 
11 Widmann Dora 
2512 Wisniosfa Tella 
2513 Witt Je 
2514 Witig Emil 
2515 Widi Mme. 2. 
2516 Wladamsty % 
317 Waiton Franf 
3518 Wailowia 8 2 
3519 Wofneszad Wicenty 
50 Woitowicg Jan 
2521 Wolff Yan 
252 Wolle Dr. 
53 Wollod Sam 
2524 Wolta Jana 
525 Wrbinar Pavel 
56 Wrona Antoni 
37 Wuncif Yan 
253 Wudkewic; Maryanna 
25 abza zn 
abomwianfa 
wislaf Adam 
achardi W 
amdisnemec Aleg 
abno Anna 
btodi Michal 
browsti Boleslam 
337 Zielemsti ‚yet 
FR Zintlowsti Adam 
339 Zolac Anna 


des wirklichen 


Gemüſe-Schüſſeln, länglich oder 
rund, 8zöll., 190; 7zöll., 
Butter-Schüſſel mit Deckel, 390. 
Zucker-Doſe mit Deckel, 250. 
Pickle-Schüſſel, 120. 
Saucen-Boot, 180. 

Oyſter- oder Suppen-Schüſſel, Do. 


Gemüſe-Schüſſel mit Deckel, 490. 
Krüge zu 25c, 18c, 150 und 10e, 


3:95 


14c 


Heiraths⸗Lizenſen. 
Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
de? Gountyclert3 ausgeitellt: 
Franz Donat, Antonine Budil, 30, 31. 
Veter Mid, Ella Rice, 26, W. 
Edward Goleman, Annie Zeh, 22, 19. 
Dscat Hedftrom, Sophia Garlion, 26, 21. 
Auguft Zappoldt, Karlena Del, 37, 29. 
Charles S- Buttman, Marine St. Canonia, 
‘ > 


28, 2. 
Bet Fisher, Mary U. Kriz, 22, 19. 
ifiam ®. Hillendbrand, Bertha Auf, 3, 4. 
Clifford S. Morie, Emma 2. Dietina, 33, 18. 


2 


-, 


u‘ Tomas zewsti, Czeslawa Jantowsti, 26, 
Erneſt L. Savage, Ella Reed, 21, 24. 
Yan Kieto, Zofia Zapotoczna, N, 24. 
Nitolaus May, Mary Latzen, B, 22. 
Albert Nowobilsti, Anaſtazia Maciepewsla, 
26, 16. 
3* gertedi, Amelia Wojtoviecz, 6, W. 
Sohn E. Delaney, Mary E. Ouinn, 40, 36. 
Wesley %. Siedge, Lydia Harden, W, 3. 
Yacod Baur, Anna E. Haberture, 39, W. 
Stewe Kopftain, Emma Badenta, 2, 18. 
Aura Sladef, Elizabeth Banet, 3, 21. 
Carl A. Walender, Hannah Bergman, 233, 25. 
Kohn Hrnciar, Kriftine Cadra, 22, 18. 
Kohn Hamaltie, Anna wtardillon, 27, 20. 
tank Srofa, Unna Cuiot, 24, 39. 
dir x Vincent, Mildred €. Keajey, 40, 3. 
35 eloch, Anna Preroſtova, 35, 30. 
Joſef Stauber, Mary Teſaret, 30, 19. 
Martin Barnet, Stella Drovak, 4, N. 
Joſeph Clartſon, Beſſie Thomas, W, 28, 
Nicholas C. Hartig, Roſa Schutt, 2, X. 
Edward Balker, Ciara Rabe, 37, 32. 
Louis Gillis, Mabel Mullen, 33, 24. 
Auguft Patzer, Catherine Ewald, 25, 10. 
Samuel Dewinatz, Eva Feinbera. W, 22. 
Theodore E. F Lundquiſt, Goldie Fethke, A, 18. 
Sarıy F. MeElroy, Emma 2%. Campbell, 25, 2. 
rthur U. Obman, Bertha Nykvift, 22, 9. 
Rari Spighutte, Karoline Wenpdling, 26, 21. 
Bernard Hrackey, Chriftine Brenner, 27, 21. 
Albert 3. Antele, Sufie IJones, 27, 8. 
Yames U. Dvoref, Julia Koprio, 20, 24. 
eter Hallberg, Anna SHeder, 21, 24. 
uftap Petraus, Alufia Schuh, 26, 26. 
Paul NReus, Anna Mazdzen, 30, 25. 
Philip Noval, Annie Siunedo, 24, 3. 
ZJojer friiher, Lena KHeigpeld, 33, 36. 
Xouis Roſen, Yannie Glidman, 3, 21. 
ohn U. Cofter, Agnes Bettendorf, 31, 2. 
eorge Bawolet, Karoline Samborsti, 8, X. 
Albert B. Lewis, Alletta T. Morton, 30, 30. 
an Gonciarz, Mary Birwacz, 22, 20. 
mil DO. Draminsty, Elizabeth Caiper, 18. 
Pasquale Puchi, Julia GCaramelli, 26, 22, 
ohn Schaefer, Sophronia Gladue, 43, 32. 
nthony Gardella, Marie Bacicalipo, 2, 21. 
Henry Schrader, Emma Scelt, 4, 22. 
ran? Sutherland, Thereie Dlfon, 2, 21. 
barley Schlage, May Granella, 21, 2. 
— 
Bau⸗Erlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 
Frant N. Eberhardt, 2-ftöd. Frame-Wohnhaus, 
IT Weit Str., 82000. 2 
Frant PBarmelee Eo., 1:Möd. Baditein Lagerhaus, 
173 Plymouth Place, $1300. 
. Wreanced Grob, 2:itöd. Frame Flatgebäude, 
229 Ehauncen Wne., SI. 
Frl. Emilie Boles, 2-ftöd. Frame Flatgebäude, 
923 Chauncey Une., 81600. 
Yohn Safier, 1:ftöd. Baditein-Bajement, 59 Nord 
Seelen Unenue, 8500. 
Samuel Atkins, vier Ii4-ftödige Baditein-Cottages, 
119-127 E&üd 51. Ape., 315,000. 


— Ob mohl dem Kongrekabgeorb- 
neten Longmworth, Alice Roofevelis 
Bräutigam, offiziell der Titel „Prinz- 
Gemahl” verliehen werben wird? 


5 Teakwood Pedeſtals, 
$5:Merthe, 


3.70 


34 Oak oder Mahogany 
Parlor-Tiſche, 


i% 


1 $28 Vernis Martin 
Metall-2ett, 


19.60 


28 Empire Ouar. Oatf$75 5-Stüde Leder Par: 
lor-Zuite, 


48.45 


$18 Nähmaschinen, ga= 
rant. für 10 Nahre, 


10.58 


6 85 3:Stüde Pars 
lor = Suites, 


21.80 


16 $9 Empire Oaf 
Drefiers, 


6.59 


1 Golden Dat Librarhye 
Bücherſchrank (3 Abthl.) 


10.40 


$16 Quartered Golden 
Daft Chiffonier, 


11.95 


$20 Plüfh und PVelour 
Gouches, zu 


12.40 


Binding :Spezialiläten 


in der Kurzwaaren-Abtheilung 


Hillman’s— Main Floor. 


2 «HYd. füt Hay's Tape Edge waſ⸗ 
€ ferbichtes Stirt Binding, nur 
farbig, anderswo f. 10c VD. verkauft. 


2e für 50:Yard 2e Padet f. Erom: 
Spule fchwarzen | leys befte Näh: und 
Seidefaden. Majhinen: Nadeln. 
2e für Stüd echtes | 4e Dus. für Kors 
—— jet-Schnüre, 

© Duß. für öe | 4 für 9:Nd. St. 
Perimutter = Knö- weißes Tioill Tape. 


e, gute Qualität. 
Ble, 8 2 So Rolle für Alpa- 


3e Spule für beft. ' 
6:Gord Faden, — | ca Braid, jhivarz 
und farbig. 


fhwar; und weiß, 
alle Nummern. 19e Paar für 29e 
Sat.PBad Strumpf: 


5o Pd. für jeide- 
überzog. Weather: | Halter, jhiwarz und 
farbig. 


bone. 


Zobesfälle, 


Nachfolgend — — wir bie Namen der 
eutihen, über deren XZod dem Gefunpheiltemt 
Meldung zuging: 
Doerner, Ulice, 18 T.; 62 Whitney Sir. 
Bauer, Barbara, 58 3.; 5914 Princeton Une, 
Reine, George ©., 45 I.; 409 Didens Str. 
Ziefentbal, imma, 3 Y.; 495 W. u Str, 
Rotbihild, E. Y., 15 3; 3938 Late Une. 
Leit, Herman, 37 3.; 85 N. Halfte Str. 
Hoffmann, Emilie, 44 _3.; 1418 Lerington Str. 
Fri, Mary, 44 J.; 17 Osborne Str. 
Saufer, Bertha, 1 M.; 5015 Loomis Str. 
Robhrbah, George, 5 M.; 606 Melrofe Str. 
Martmann, Frederid, 65 I; 870 Milwanteg 


Ude. 
Kriz, Katharina, 73 4.; 469 W. 19. Gtr. 
Deiters, Andrew, 55 3.; 4733 Hamlin Ave, 
Burfels, Salomon, 5 I.; 6414 Sangamon b 
Abrahams, Mathilde, 56 Y.; 813 Welt 2, Str. 
Taubien, Wın. ., 58 3; 4457 Datenwald Une, 
Bruter, Hermann, 38 3.; 240% Midigan Str, 
zenien, briftina, 28 3.; 210 Grand pe. 
abimann, Marie, 21 3.; 4M3 Ellis Une. 
Kraufel, Lizzie, 1 3; 4% Waihburn Ave, 
Lange, Yobn M., 67 3.; 650 Welt Yale Str. 
Sapp, Maria, 4 23.; 7 4. Blace. 
Berg, Evelyn D., 2 Mo.; 1237 Wolfrem Str, 
Kreutlein, Michael, 64 %.; 21 R. Union. Gir. 
Degentolbe. Laura, 6 3.; 11 Wentworth Une, 
Raat, William, 43 3.; 368_Campbell Une. 
Thorn, Luch M., 5 3.; 2708 Beasborn Str. 
gopber, Ratie, 4 3; 1496 Drate Une. 
nubjen, Hanna R., 53 3.; 1106 Reed 45, be, 


Der Brundeigenthumsmarii. 


olgende Grundeigenthums-Uebertragungen in der 
von $1000 umd darüber wurden amtlid eine 
getragen: 

40. Et., N., 166 $._nördl. von North Wne,, 
5 bei 135, €. Sigmund an Xrthur 2. Dir 

500. 

4. 6t., R., 173 %. fübl. von Wabanfie Upenue, 
Ofir., 33 1:3 bei 125, A. Ibele an Henry M. 
Anderſon, J 

5. Str., R., M F. öftl. von R. 57. Use, VRerb⸗ 
tont, 50 bei 125, Xons 9. Wendt an Ghas. I. 

aumbed, $1800. 

Barry Ave., 197 %. öftl. von Pine Grope, Rordfr., 
50 bei 166, William Loeffler an Wargareih 3. 
R. Buih, $15,000. 

Evanfton Ave., 120 #. füdöftl. von Racins, Güde 
weitfr., 25 bei 102. Carrie Butterfield am Wiberf 
2 Tyrrell, 25,000. 

Sil Ave, 141 $. öftl. von Perry Etr., Rerbfr., 
24 bei 125, Aibert Glowiente an Wlegender und 

a han Gum, meh 
agnolia XAbe., . fübl. von I 
3% bei 125, Iva May Martin am Mary © 
Looby, $4000. 

Ridge Ape., zwiihen Wayne und M Sir: 
weitfront, 33 bei 1%, E. Aumander eu Minnie 
Zeutihel, KT. 

Ward Str., Nordweſtede win, DRfe- 32 * 


i 
, Edward C. Bruſe an m. um 
Weis 


, HOW. 

Wincefter Ape., 160 $. füdfl, von M b >. 
—— 60 bei 3* Glara F. a 

5 m on aa Go 
intbrop Wne., . abi. bon * 
5 bei 8, ©. ©. Abbott an "Zopm 3 2 

Greenleaf Ave., 50 F. weil. von Bingree 
Rordfr., bei M, C. D. Jones am uk 
Golling, KIN. 

Ylltnois Str., 218, 2 bei 100, 3. O’Bople an Ya, 
T. Poly u. U., 50 \ 

Robey Str., Nordoftede Lifter Upe., 84 Bei 

aidıe x ns ** ». © 5 
and Wpe., h di. bon ö a 
24 bei 125, John H. ESudermäli au Rn 
Untonina Micus, 2000. : 

Langley Ape., 179 $ nördl. don 38. Ste, Wells 
gu. 4% bei 175. Fred 9. Brown an 
. Bebhpmer, 860,000. — 

La Galle Str.. Rordofiede B. Str., Weite, 168 
ui EP 2. Barren on Säulge Dealings 
D., . £,% 
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SS Bon B. Wilde. 


Ami: Poftamt tam feit at Tagen 
“alle Morgen ein poftlagernder Brief 
“aus Hamburg an, der die originelle 
Chiffre trug: „Mauft!“ 

Der junge Boftaffiftent Arnoly 
Merner grübelte einen Moment nad)- 
denflih darüber, lächelte dann und 
legte das Pofte reftante-Schreiben zu 
den übrigen fortirten Sendungen. 

Halt immer um die Mittagszeit 
betrat eine frifche, forjche Blondine 
mit Iuftigen Augen, in denen ber 
Shelm fprühte, den Schalterraum. 
Kraus und mellig umrahmte da& 
Haar, das einen Stich in’3 Röthliche 
hatte, ein meihes, feine Geficht, und 
bidfträhnige Flechten quollen unter 
dein gtünen Filghütchen hervor, auf 
be.un eine zierlihe Marabufeder nidte. 

Das war „Maufi“ in Hoch eigener 


Berfon! 

Ste ging direft auf den Schalter 
los, und während fie alle Schelmen- 
lichter. in ihren hellen Augen anftedte, 
Bay fie fur; und fider: „Etwas 

a?“ 

Der Beamte gönnte ſich erſt eine 
Minute desAnſchauens, und als ſeine 
kühnen, leuchtenden Blicke Roſen auf 
das milchweiße Antlitz zauberten, 
fühlte er feiner Eitelfeit Genüge ge= 
than, ariff in das feitlihe Schubfad) 
und fagte dann im zärtlichen Flüfter- 
ton: „Maufi!” 

Er ftredte feine ganze Hand mit 
benı Brief zum Schalter hinaus, fo 
daß die fchlanten Finger der Empfüns 
gerin, die felten in Handjchuhen jteds 
ten, die feinen berühren mußten. 

Nun Bugfirte die junge Pame das 
Koupert fchleunigft unter den Spach- 
telfragen des Bolerojädchens und er— 
griff eilig die Flucht, verfolgt von 
den fehnfüchtiaen Bliden des Beam= 
ten, bis der lebte Rodzipfel ihres fuß- 
freien Kleides hinter der haftig aufge- 
ftoßenen Thür des Schalterraums 
verſchwunden mar. 

Arnold Werner hätte für fein Qeben 
gern einmal feine Neugierde befrie- 
diat und die bisfrete Korrefpondenz 
erforfcht. Aber er mußte diefe Heike 
Aufwallung bezwingen, da3 Briefge- 
beimniß wahren und auf eine günjtige 
Wendung des Schidfals harren. iind 
biefe fam! — Eines Tages blieb der 
Mauſibrief“ aus. 

Gegen Mittag erſchien „Mauſi“. 
In ihrer forſchen, ſicheren Art trat ſie 
an den Schalter. 

Arnold Werner ſchob das Fenſter 
zurück und ſchüttelte mit ironiſchem 
Achſelzucken den glatt geſcheitelten 
Kopf. 

„Nichts da?“ fragte das junge 
Mädchen verblüfft. Aber ärgerlich 
über ſein ſpitzbübiſches Lächeln warf 
ſie den blonden Kopf zurück, ſetzte 
eine pikirte Miene auf — und = 
ging. 

„Da ilt etwas faul im Gtaate 
Dänemark,“ jagte fih der Beamte 
bergnügt. „Sebt mache Augen und | 
mutbiges Herz!“ 

Einige Tage ließ „Maufi” verjtrei- 
en, dann maagte einen 
Verſuch. 

Abſichtlich ſpannte Arnold Werner 
ihre Geduld auf die Folter. Er ver— 
ſchanzte | 
| 


fie wieder 


feinem: Fyeniter, | 
fteilte in faltblütiger Ruhe Zahlen 
untereinander und dlidte erft nad 
einem Weilhen mie bon ungefähr | 
hoh. Da gemahrte er einen aufitei- | 
genden Zorn in ihrem weißen Unt- 
litz. Gemächlich ſchob er feine Ver- 
ſchanzung zurück. 

„Nichts da?“ fragte ſie wieder kurz 
und rauh. 

Umſtändlich durchblätterte er die 
poſtlagernden Sendungen. Dann 
ſagte er ſchmunzelnd. 

Doch!“ 


" 


fich Hinter 


Saly's ſchreckliche 
Santausichlan 


Bu 


Doltoren und Hripitöler nannten eö chro- 
niſches Eczema und ſagten, daß die 
Wunden nie gehcilt werden lönnten — 
Das Kind verſchlimmerte ſich derartig, 
daß die Mutter rathlos war. 


ne 
Surch Cuticura 
geheilt für 81.75 
DSF ER 


: „Worte Finnen meinen Danf nidt aus: 

drüden für das, was Guticura:Seife, Salbe 

und Rejoivent für meinen Sohn gethan hat, 

der im Alter von zwei 

Jahren fo jchlimm wie 

nur irgend ein Kind 

mit Gezema behaftet 

war, ch hatte meh: 

rere Merzte, wenn jie 

aber mit der Behanb- 

fung aufhörten, wur: 

de jein Kopf am näd)- 

ften Tage wieder 

wund. GS wurde jo 

ihlimm, daß ich wicht 

mehr wußte, was id) 

thun follte. Dann brachten wir ıhn in ein 

lichen wo die Werzte erklärten, er hätte 

ronijhe8 Grzema. Sie gaben mir ein 

Wajchmittel, jagten aber, e8 wäre lächerlid) 
an eine Heilung zu denken. 

Das Kind nahm derartig ab, daß ich ein- 
fah, dak etwas geichchen müffe, und da ich 
von Gutienra gelefen hatte, ging ich nach der 
näcften Upothefe und kaufte ein Set der 
Guticnra Mittel. Ich wandte die Hälfte an 
und bemerkte Linderung und Beijerung, 
glaubte aber, daß die Beflerung nur zeit: 
Wweifig jei, wie bei allen anderen Medizinen, 
Die die Üerzte verfchrieben hatten. Als ich 
ein und eine halbe Schachtel der Salbe, eine 
Heine Flaiche des Mejolvent und ein Stüd 
Seife verbrauht hatte, war die Heilung 
vollſtändig und nadhhaltig, und von diejem 
Tag biß heute — jeit mehr als zwei Jahren, 
Hat fi keine Spur eines Geichwürs mehr 
ejeigt. Ach werde immer die Guticura= 

fe an Hand haben, denn fie jft gut für 
Das Bad und für die Kinder. Frau J. 


zu. 218 Froft Str., Broofiyn, N. 
B., 9. Bebr. 1905.* 


Er ag 5 e äÄußerlihe und innerlihe Behandlung 
' Hr jebe — don Finnen bis zu Stro⸗ 
von ber ndbeit bis yum MWiter, beftehend 
tfe, 25c, Salbe, 50x, Relolvent, HU0c 
botoladesüberzogenen Biten 2c 


a 
ne € nbiung. otter 
. Drug & Chem. Corp., een. me Bofton. 
MP Brei Deri@idt, “How to Qure Baby Humors.” 
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Brief entgegen, und ohne dem Beam- 
ten au nur einen einzigen Bid zu 
fchenten, fchmebte fie davon. 

Draußen auf der Straße erft. be- 
trachtete fie das Souvert genauer, 
Zugleich ftußte fie. Die Handbichrift 
Ichien ihr völlig fremd, und ber Poſt— 
ftempel zeigte: Berlin. 

Haftig riß fie den Umfchlag außein- 
ander und las im Schute des Stabt- 
bahnbogens folgenden Vers: 


„Für Dich, Mauſi, blonde Maid, 
Lange liegt mein Herz bereit, 
Lagernd pofte reftante! 

=. no führe ih Dich aus, 
Zrägft Du einen Beilchenftrauß 

In der Sparfeltante!“ 


Maufi lachte Hell auf! — 
* * * 


Arnold Werner befand ſich in einer 
herzbeklemmenden Spannung von 
Hoffnung und Zweifel. 

Da bekam er einen Poſten Ein— 
ſchreibeſendungen, die ihn für die 
nächſten Minuten vollſtändig in An— 
ſpruch nahmen. Als er, noch ganz 
bei der Sache, dem Abſender die aus— 
gefertigten Quittungen zuſtellte, lä— 
chelten zwei luſtige Augen zu ihm hin— 
ein, und ein Veilchenſtrauß im Kra— 
genſchluß verhieß ihm die Erfüllung 
ſeiner ſehnſüchtigen Hoffnungen. 
„O,“ ſtutzte er, „da ſind Sie!“ 
„Ja,“ antwortete ſie keck, das Köpf— 
chen von einer Seite zur anderen 
wiegend. 

Er bat ſie, draußen noch einigeZeit 
zu warten, er ſei gleich bei ihr. 

Unterdeß wandelte ſie in einer 
dunklen Nebenſtraße immer an dem 
Droſchkenhalteplatz entlang und be— 
hielt von dort aus den Seiteneingang 
des Poſtamtes genau im Auge. 

Jetzt öffnete ſich die Thür. Er 
kam! Im Gehen knöpfte er noch an 
ſeinem Paletot und ſchritt quer über 
den Damm auf das junge Mädchen 


u. 

Sie lachten gleich vergnügt mitein— 
ander. Es war ihnen, als ſeien ſie 
alte, gute Bekannte. Und in dieſer 
harmloſen, natürlichen Stimmung 
fragte Arnold Werner: „Wollen wir 
eine Flaſche ‚Moſel' zuſammen trin— 
ken in einer ſoliden Weinſtube?“ 
„Gern,“ antwortete ſie in ihrer 
köſtlichen Friſche. 

„Alſo Sie haben mir denVers nicht 
übel genommen?“ ſagte er dann, ſei— 
nen Arm leicht in den ihren legend. 

„J wo! Er hat mir ungeheuren 
Spaß gemacht!“ 

„Aber nachher ſollen Sie beichten! 
Ich brenne vor Neugier,“ flüſterte er, 
ſich zu ihr hinabbeugend. 

Sie lachte auf. „Na ſchön, wenn 
Sie recht artig ſind.“ — — 

Das kleine Weinreſtaurant mit ſei— 
nen viereckig abgetrennten Räumen, 
den vielen Plüſchportieren und Deko— 
rationen machte ganz den Eindruck ei— 
ner gemüthlichen Privathäuslichkeit 
und zeigte einen durchaus ſchlichten, 
ſoliden Charakter. 

Sie hatten ſich ein verſtecktes 
Plätzchen geſucht und ſaßen nun dicht 
beieinander. Die rothumſchleierte 
Lampe über dem Tiſchchen verbreitete 
einen ſanften, lauſchigen Lichtſchim— 
mer. 

„Sie ſind ganz und gar auf dem 
Holzwege, mein Herr,“ entgegnete 
Elli, während ein Schatten über ihr 
eben noch ſo ſonniges Geſicht glitt. 
„Diefe poſtlagernde; Korreſpondenz 
behandelt durchaus nicht das Kapitel 
von verbotenen Früchten, ſondern es 
handelt ſich hier um eine tiefernſte 
Sache.“ 

Er hatte ein Spottlächeln auf den 
Lippen, aber ih: unmuthiges Stirn- 
runzeln wies ihn in die Schranfen. 

„Der Brieffchreiber ift niemand 
anderes al mei:ı eigener Bruder!“ 

„Ach, Spaß!“ | 

Sie zupfte an ihrer arell gemufter- 
ten Kravatte, die genial um den 
hoben, weißen MWäfchefragen gefchlun- 
gen war, und verbat fich energifch, 
daß er fie unterbrede. Sie wolle ihm 
in furzen Worten ein Bild des Bru- 
ber3 entwerfen. 

Nun fam der Wein. Und als das 
goldgelbe Naß im Glafe perlte, ftieß 
Arnold Werner an Maufis Glas und 
fagte leuchtenden Auges: 

„Auf gute Stameradichaft!” 

Sie trank in furzen Zügen, fuhr 
dann mit der jpiten, fleinen Zunge 
rund um ihr roihes Mündchen, beugte 
ih über Die Tijchkante, ‚legte ihre 
zarten Hände ineinander und verfün- 
dete: „Nun will ih Ihnen erzählen!“ 

Er jhaute ermartungsvoll in ihr 
opales Geficht, das weich und flaumig 
wie ein reiter Pfirfich anzufchauen ! 
war. 

„Natürlich ift Maufi nur ein Kofe- 
namen, den mein Bruder Quftig er- 
funden und ber fi mie ein Lauf: 
feuer verbreitet hat. Cigentlich heiße 
ih Eli,“ 

„Beim Herzallerliebften aber aud 
Maufi — pojte reftante!” 
„Alfo, er ift von Kind auf ein 
ZaugenichtS gewefen und hat den El- 
tern jehwere Sorge gemadjt. Er war 
ein jchöner, begabter, kluger Junge, 
brachte es aber in derSchule zu nichts 
und mußte von Tertia abgehen. Nun | 
tmurbde er in allerlei Berufsarten ge- 
ftedt. Nirgend3 hielt er aus. Schließ— 
lih fam er al3 Bolontär in ein Bant- 
geihäft. Eine Zeitlang ging’s gut. 
Meine Eltern machten fih fchon die 
tofigften Hoffnungen. Da — eines 
Tages blieb er verfchtwunden und mit 
ihm eine größere Gelbfumme, die er 
an eine Filiale abliefern follte. Mei 
und daheim murde e3 ein furchtbarer 
Sammer. Mein Vater befam meißes 
Haar. Die Mutter ift nicht mieber 
froh geworden: mit ihrem fauer Er- 
fparten dedte fie die Schuld. Der 
Sohn blieb verfhollen. Nach faft et- 
nem Jahr erhalte ich einen Brief von 
ihm. Er bittet mich flehentlich, ich 
folle doch bei den Eltern ein qutes 
Wort für ihn einlegen. Er fönne 
ohne unfere Verfühnung nicht leben. 
Bon New York fei er nah Hamburg 
gefommen und babe dort einen guten 
Poften auf der Schiffsmerft gefun- 
den. Er molle alles daran feben, um ! 

ein brauchbarer Menfch zu werben. 


EEE 
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Eilig nahm die junge Maid ben | 
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Jeden Tag und 
während des ganzen 
. Zage3 verabfolgen 
bir „S.& 9.“ grüne 

Trading Stamps . | 
frei mit jedem Ein- 

-fauf — Baar, 


Kredit oder C. O. D. | Sorte, zu 


Starke Leinenftoffe 


Extra ſchwere Qualität 


663öll., ungebleicht, die 
Qualität, zu, Yard... 
20x20 filbergebleichte 
reiner Yeinen-Damaft, 2.25 werth, 
in 3 Duß. Vartien, 6 für 87e. 
8:10 reinleinene Tifchtücher, 
reines Yeinen, gejäumt 


Huck Handtücher, „Doverſhire“, 17 
x34ʒöll., rothe Borte, geſäumt, Stcek. 


Servietten, 


lig, dauerhaftes „Selvedge“, die 1Ge— 
Qualität, per Yard 
Weißwaaren-Bargains 
‚18c Indian Vootfold Linnen, 
fein, zart, gef. Garn, Yard 


39 Garn merzerirte fanch Waiit- 
ftoffe, alle neuen Mujter, Nd 


Bilder, 25c 


Dpdd-Partie eingerahmter Bilder, in 
ſchwarz, vergoldete oder Eichen-Rah— 
men, Größen: 10x12, 11x14, 14x17 


250 


oder 16x20, Eure Auswahl 


— une Amen nee un ne an arena m naar nn ana 


122 
19c 


Tiſch⸗ 


Damaſt, „Barnsley,“ reines Leinen, 


839e 


2.25 
10€ 


Huf Handtuchitoffe, voll gebfeicht, 17301: 


Bhotographien 
Ein Dupend unferer Imperial 
Eabinet3, ovale oder edige, und 
ein lebensgroßes Porträt un- 
feres hübjchen farbigen Plati— 
num in bergolbe- 
tem Rahmen, $3 


Elega 


J 


Feine ſchwarze Lawn Shirt Waiſts. Mehrere 
neue Muſter, einfach Schneider Tucked oder mit 


Spitzen-Einſatz und Stickerei in netten Entwür- 


nie neue 


5 
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Waiſt-Muſter jetzt fertig 


Dieſe ſchöne Sheer Lawn Waiſt (wie Abbildung) mit kurzen oder 
langen Aermeln, Knöpfe-im-Rücken-Facon, drei Reihen von zarter, offe— 
ner Arbeit Stickerei und Cluſter Tucks, Spitzen Stock-Kragen und 


Manſchetten, tucked franzöſiſcher Rücken, eine Waiſt, 
zu 3.50 ein ausgezeichneter Werth ſein würde, 


Weiße beſtickte Leinen Waiſts, mehrere Entwürfe in Stickerei, drei 
und vier Panels in Front, mit Tucks dazwiſchen, an der Front oder 
am Rücken zuzuknöpfen, neue Facon Aermel, 


tucked 


Größen 34 bis 44, 1.50 Werthe, für 1. 00. 


Weiße Lawn 
75C. 


oder jchmale 
Spitzen-Einſatz 

Dieſe Waiſt Größen 
1.75 
zu nur 


fen beſetzt, aus gutem dauerhaftem Zeug ver— 


fertigt, bemerkenswerthe Werthe — 
werth 82, zu 


98 


rt 


Sechs elegante Muſter 
aus feinem Sheer Lawn, breite 
Spitzen-Fülle, 


34 bis 
Werthe, Montag 


Shirt Waiſts, 
1.50. 25 hübſche 
| ahmungen Don 
| Knöpfe borne ober 
und Quding, | 
46, 125 | 

Ye Tpeziel Montog 
——— 


gant vorne, hinten und an den 


ee 


1.05 


mogen JE BUE os ernennen nen e .o... 


Stulpen, — 


|  Beitidte Lan und Lingerie Watft3, 
theuren Modellen, 


| befegt mit GStiderei und Valencien— 
nes-Einfaß, qute $2 und $3 Werthe, 


Hübfche neue Model Shirt Wailts, 2.75. 
Aermeln beſetzt, 
mit reichen Entwürfen von Stickereien und Spi— 
tzen-Einſatz, kurze oder lange Aermel, Spitzen beſetz— 
| ter Stod-Kragen, reauläre $4 Werthe, 


ER 


nn nn ne mann 


Band-Bertauf 
MWafhhbare Bänder, für Unter- 
zeug, in allen gemünjchten Yar= 


ben vorhanden. Sehr fpeziell 
Montag in drei Partien zu 


Nr. 1 — 10-Yard Bolt, 12e | ;. Her Necital Hall, 
Nr. 14 — 10-NYard Bolt, 19e Mittwoch, 2 Uhr 
Nr. 3 — 10-Yard Bolt, 29e Nachm,. eingeladen. 


Neue Spitzen, 5e 


Hübſche Muſter in feinen deutſchen 
und franzöfifhen Valenciennes-Spi- 
gen, breite Point de Paris-, englifche 
Torchon » Spiten und breite 
Elunyg Bands, alle zu, Yard. DE 


Gorjet Cover Embroiderieg und breite 
Stirt Flouncings. Neuefte Mufter in breis 
tem Openmworf Cambric, mit oder ohne Bea= 
ding Tops; ferner feine Swiß und Y.ainfoot 
Flouncings, paflend für Waifts und — 
Stirt3, 50e und Töc-Werthe, Yard.. Als 

Trimming = Braids zu So. Ein großes 
Mufterlager von jhwarzen und farbigen 
Seide-Braids, breiten perjiihen Bands, Ems 
broideries auf Seide oder Linnen, Appliques 
und Tinjeled Guimps, werih bis zu m 
1.50, per Yard, 106 und Ic 


— Tine 


Wir jind zuverläffig 
Moderne Zahnarztarbeit im Bereich Aller. 
Arbeit garantirt. Keine Studenten. 

* Ein gutes Gebiß 
33 
$8.00 Gebik 
$5 
Porzellan: und GoldeFüllung zu den nied- 
rigiten Preijen. 
Silber = Füllung 
Schmerzlofe Methode-Ga2...500 


Ir jed Hart 
zum Beſuch des 
Feinen 

Konzerts 


Muſter, Nach— 


hinten, hübſch 


1.50 


Ele⸗ 


ür 
Ein 
für 


850,000 Einkaufs-Verkauf hochfeiner Muſter-Müöbel 


33% Prozent ab von den Wholeſale 


- Breifen eines $20,0000 Lagers von Metall Bettſtellen von den größten Fabrikanten der Welt, darunter alle Größen, 100 verſchiedene Muſter. 


Ebenfalls 


fenjationehl niedrige Preife für einen großen Ginfanf von Fensfe Bros.’ ganzem Lager hochfciner Möbel aus ihren Ausftellungs-Ränmen an Michigan Ave., ein- 


fchliehlih Parlor = Möbel, 


—— — 
— 
2 Bf 
— 

RE 
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HK Ba 

——— 
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a De Ba 
Sg Fr Er 

Chiffonier (wie Bild), 

J Golden Eichen,, fünf 

tiefeSchubladen, in den 

J hübſcheſten Effekten, 16 

Jbei 20 geſchliffener 

J Spiegel, — elegantes 


J Bettgzimmer— 98 
+e® 


u Stüd, für.. für 
J Dreſſer, feines GoldenEichen, 
J große Baſe, ſwelled Effekt 


3430 geſchl. 14.50 


franz. Spiegel. 


53 ihren, 1.79 


JAcht⸗Tage Küchen-Uhren, 1.079 — 
B Sroße Sorte, Holz = Gehäufe in 
Bi Walnuß- oder Eichen 
Finish, folidesMefling 
Uhrwerk, mit Glode, 
garantirt für fünf 
Ssahre, jpeziell morgen 


179 


1 Galumet Wederuhren, mit gutem 
M Uhriwerf, in folivem Nidel-Gehäufe, 
B ertra lauter Alarm, Glode au fder 


1% 


Nücfeite, garantirt für ein | 
\ Sahr, diefer 1.25 Werth zu. 


„Sch war tief gerührt. Ich gedachte 
unierer gemeingamen jchönen Sind» 
beit, des imponirenden, jtolzen Jun— 
gen, in dem ich alles Starke und Wu- 
thige verehrte. Sofort ſchickte ich ihm 
Nachricht, und ſo begann unſere poſt— 
lagernde Korreſpondenz.“ 

Arnold Werner gerieth in höchſte 
Beſtürzung. „Verzeihen Sie, Fräu— 
lein Elli, aber ich hatte Sie in ganz 
anderem Verdacht. Ich meinte, Sie 
ſeien ein loſer, kleiner Käfer, dem's 
auf eine Handvoll Herzen nicht an— 
kommt, und da ſich der Briefſchreiber 
zu drücken ſchien, dachte ich: Nun Re— 


ſerve vor!“ 

Sie nahm ihm ſeine Ehrlichkeit 
nicht übel und ließ ihm willig ihre 
Hand, die er, wie um Vergebung bit— 
tend, in der ſeinen hielt. 

„Und warum blieb nun die Nach— 


richt aus?“ fragte er, ihre Finger 


ſtert 


‚zärtlich ftreichelnd. 


„Ssedenfalls überrafht ung mein 
Bruder in den nädjten Tagen mit 
feinem Befud. Ach Habe alles in die 
Wege geleitet. Die Eltern wollen ihn 
empfangen.” 

„Sie find ein Prachtmädel, Maufi,“ 
flüfterte Arnold alüdlih und Tegte 
leife den rechten Arm um ihre Stuhl- 
lehne. 

„Maufi, meine liebe, gute Maufi,“ 
— und Arnold trank wie zur Ermu= 
thigung fein Glas leer, „vu — ich bin 
tafend in dich verliebt!“ 

Sie ficherte leife: „Nun find mir 
ja glüdlich beim ‚Du’ angelangt!” 

„Ach, mozu denn die alberne ‚Sie- 
fagerei’, wenn man fi qut i@. Gag, 
Mäpel, haft du mich auch ein wenig 
lieb?“ | 

„Hm," machte fie und nidte dazu, 
daß ihr Iofes Gelod tief in die Stirn 
fiel. „Aber, wenn ich bitten darf, 
nicht ‚pofte reitante’!“ 

„Nein,“ lachte er, „morgen fpaziere 
ih zu deinen Eltern und beichie 
Ahnen mein Erlebniß mit der ‚poftla= 
gernden Maufi’!” 

TEEN 

— Ein junger Mann,. der eimer 
Bant $800 ftahl, behauptet, unter byp- 
notifhem Einfluß gehandelt zu Io 
Asenn jehon, dann hätte er doch. Ar 
eine anftändigere Summe fich fuggeri= 
ren laffen follen 
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einzelne Stühle und Divans, 


Parlor Suit, 3 Stücke, Mahogany— 
Finiſh, Verona überzogen, hat eine 
genügende Anzahl von Coil Spring 
Supports, $15 Werth, 


Parlor Snit, 3 St. Mabo- 
gany Politur, mit echtem Le— 
der gepol⸗ 


21.8 


Bibliothek- und Parlor— 


Eiſernes Bett (wie Bild), 1 1-163öllige 
Nreiler, gebogene Top NodE, © 238 
hübſche Seroll-Center, 4.25Wt. . 0 zo) 
Eifernes Bett, hübjcher Entwurf, 1 1-16- 
zouige Pfoſten, hübſche Scroll— 2 238 
Center, 54 Werth, Montag. ... + id 
45 Bid. Filz-Matrage. Extra gut gemacht, 
mit gutem jtarfem P. & G. Tiefing über- 
zogen, ausgezeichneter 10.00= 


3:98 
Werth e)+ 
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Eiſernes Bett (wie Bild), ſehr ſtark ge—. 


macht und in ſehr hübſchem Ent— 

wurf, 2.25 Werth, für 

Eiſernes Bett, elegant Meſſing beſetzt, 
extra ſtarke Pfoſten, 15 Meſſing Svaſes, 
zwei Meſſing-Roſettes, yo = 
5.25 Werth 

Angle Eiien Geftell Sprungfeder, eng ge= 
twobene Drabt Top, Cable Edge, unten 
durch 15-Coil Springs geſtützt; 2 45 
3.75 Werth; Montag für.... + 


Verkaufs macht, werden auf Wunſch für 


ſpütere Ablieferung gehalten. 


| Einfäufe, die Ihr während Dieies 


Stüfe mit einer praditvolien Partie von Leder überzogenen Möbeln. 


Bedeftal - zimmer - Tiih, (ie 
Bild), Golden Eichen, hübfc) polirt, 
42 Bol 5 —“⸗ Klauen⸗ 
Füße, bis 6 Fu 

auszugiehen — u 
Ruhebetten, mit echtemLleder — preßter Obertheil, fanch 
— volle 30 Zoll breit, Diamond tufted, Spindles in der Rüdleh- 
Stahl » Konftruftion, große Golden» ne u. an ben 1 30 

Seiten, $8 Wt + 


Geitell, $30.00-WertH — 19.75 
Ehzimmer-Stuhl, viers 


Bihliothef-Bücherihrant, Golden Fine I aelügteb polirtes Eis 
iſh Eichen, zwei Glas-Thüren, ge> chen, Panel Nücdlehne, 
—— Etui bar an verftellbare De * Leder über 
Regale, $12.00:Wertd — xt gepols 

für 1:0 ee. 1:98 


rur 


Marfet und Grocery Bargain:Nenigfeiten 


Feiner aranulirter Zuder, 10 Pfd. 47e 
P. & ©'5. Yenoe oder Wairbanfs 4 6 
26c 


Santa Claus Seife, 
zehn Stüde 

PBentivater grüne Li: 
ma Bohnen 


Imp. franzöſ. 8 Mule Team 
eo Yet 


2 
Erbien....... — Borar, Pf. P e 


Pentwater grüne fa— — lernenleſe 
denloſe “> . Rojinen, 2! 
Kohnen 13 37h — 250 

Tomatoes (Ertras — a ER 39€ 
——— 350 ie. 8 
.. | Dimbert» Jam ae 

Fancy Santa Glara |" (sutire Wheat 

110: BfDd.= 

ISa 
| _ Leite 
Erbſen, 
4 iD 
Fancy gedörrte Apri— 


Fancy rother Alaska gelbe 
2 


Lachs, 2 eo. 

Büchſen 25€ 
Cider weißer 

Weineſſig, 

Gall. Jug 





Eine „Porzellanſtadt““ in China. 


Ein anſchauliches Bild von einer 
chineſiſchen Fabrikſtadt entwirft der 
ugliſche Konſul in Kiu Kiang, ber 





\ 


Hochfeines magered Salz Wort, Nfo 
Seräucherte Finnan Haddies, per Bid 
Fancy Frübftüd3:Sped, per Bund 
Friſches Voiling Veef, per Bfund 40 
Friſche Woodlawn Bratwurſt, per Pfund.... 50 


Schumakers Graham 
M * 
Mehl, 10 29€ 


Pd 

Handgepflüdte Navy: 
v 
3e 


Bohnen, 
5 Pfd 


(schter import. unga= | 
riicher PBaprica, % | 
J 30e 


Ducheß of Rumford 
s [4 


Qadpulver, 
Weine und Liköre 
Gaftern Club Rye Wbistn, 10 N, 


Gall.....2.69 
Gudenheimer Nye Wbistey, 10 Jahre alt, 


J 
79 
3:Star Cognac Prandy, regul. Preis 2 49 

3.50, Gallone Er 
Weißer PVortivein, ein feines Tonic, 2 
regulärer Preis 82, Gallone............... 1.05 
St. Julien Claret Wein, Gallone...... ©....68 


zellanftabt“ befindet. Man tommt | OHREN 


durch viele Straßen, in denen in jedem | 
Laden Männer, rauen und Kinder | 


mit dem Zeichnen, Syormen, Bemaien 
und PVertbeilen von Ihonwaaren bes 


kürzlich) eine Reife in das Jnmere von | fchäftigt find. Unzählig find die Töp- 


Sianafo gemacht hat. E3 handelt fic 
um die alte „PBorzellanitadt” Chingstes 
Shen. 

„sn Ehingste-Chen fieht alle® mit 
der Porzellan- und Töpferwaarens$nz= 
dufirie in Verbindung oder tjt ihr uns 
tergeordnet. Sogar die Häufer Jind 
arößtentheil® aus Leberreiten von 
feuerfeftem Thon, die einft entweder ein 
Theil von alten Vrennöfen oder bon 
Shamottededfeln waren, in denen Por= 
zellan während des Brennens aufges 
Thichtet wurde. Das Ufer ift meilen- 
weit mit einer dichten Schicht zerbro= 
chenen Porzellans und Chamotteabfäl- 
len bebedt; fo weit man e3 beurtheilen 
fann, ift der arößere Theil der Stadt 
und mehrere Quadratmeilen des um: 
gebenden Landes auf ähnlichen Abla- 
gerungen erbaut oder daraus qebildet. 
Eine aroße Induſtrie, die Hundert: 
taufende -befchäftigt, bleibt nicht 900 
Sabre auf einen einzigen Ort- be= 
Ihräntt, ohne diefem Ort ein befonde- 
res Gepräge zu geben. Am meilten fiel 
mir in Chingste-Chen auf, daß nichts 
dem ähnlich ift, was man fonit in Chi=- 
na findet. Die Formen, die Farben, 
die zu den Gebäuden gebraudten Ma- 
tertalien, die Atmojphäre, alles erin= 
nert eher an die ärmeren Stabttheile 
bon Mancefter, aber an feine andere 
aroße Stabt, die ich je befucht habe. 
Seßt gibt es 104 Brennöfen in der 
Stadt, von denen einige dreißig zur 
Zeit meines Befuches in Thätigkeit 
waren. Der größere Theil der Brenn 
öfen arbeitet im Sommer nur eine ver= 
hältnigmäßig furze Zeit. Während 
diefer arbeitsreichen Saifon, wenn je— 
der Brennofen vielleicht durchfchnitt- 
li 100 bis 200 Leute bejchäftigt, 
fteigt die Bepölferung von Ching-te- 
Ehen auf etwa 400,000 Seelen; aber 
die Hälfte davon find Saifonarbeiter, 
die meift aus dem Tuchtang = Bezirk 
fommen, die in fafernenartigen Schup- 
pen wohnen und ihre Yyamilien nicht 
mitbringen. Auch abgefehen von den 
Brennöfen wird man allenthalben da— 
ran erinnert,baß man fich in der „Por= 


ferfchuppen, in denen der Thon ge- 
mifcht und auf dem Nabe gedreht wird. 
Drei Meilen lang liegen am Ylußüfer 
Diehunten, die entweder Material und 
euerung landen oder die fertigen Er= 
zeugniffe einfchiffen. Wenn e3 au 
eine ganze Anzahl! Läden für den Ein- 
zelverfauf gibt, fo findet man doc) we- 
niger, ala man erwarten fönnte, und 
der in den Händen von Gilden liegen- 
de Großhandel tritt wenig zutage. Aus 
Ber den Verfammlungshallen diejer 
Gilden fieht man faum Gebäude von 
architeftonifcher Bedeutung, aber biefe 
Gildenhäufer find reiche und funjtvolle 
Gebäude. Theatervorjtellungen in den 
perfchiedenen Gildenhäufern, die fait 
alfe mit einer Bühne verfehen zu jein 
fcheinen, bilden das Hauptveranügen 
von Chingste-Chen. Bor der Bühne 
liegt ein offener Hof, der Durch eine 
Plane au3 Matte oder Baummollen- 
zeug leidlich gegen Sonne und Regen 
geifhügt ift, während gededte Galerien 
an beiden Seiten den Zufchauern Die= 
nen, die etwas mehr zahlen können. 
Diefe Galerien find mit Tifhen und 
Stühlen ausgeftattet in der Art der 
Einaeborenen- Theater in Shanghai, 
im Ganzen find fie aber den gewöhn- 
lichen chinefifchen Theatern des \nlan= 
des im Stil weit überlegen. der 
Saifon dauert der Lärm in diejen 
Iheatern — natürlich begleiten Gongs 
und Trommeln das Stüd — oft bis 
vier oder fünf Uhr Morgens, e3 ift faft 
unerträglih. Außer ein oder zmei 
Schaufpielergefelichaften, die in der 
Stadt ihr Hauptquartier aufgefchlagen 
haben, fommen aus allen Iheilen des 
Landes ftändig reifende Theatertrup- 
pen nach Ehing-te-Chen.“ 
— oo 

— Yin Konnektifut ift eine Mutter 
bon 28 Kindern mit einem yarmar- 
beiter burchgebrannt. Die gute Dame 
hatte doch in der Propaganda der 
That gegen Raffefelbitmorb ihre 
Pflicht reichlich erfüllt, daß fie Hätte 
in ben moblverdienten Rubeftand zu- 
rüdtreten können, 
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Mocha- u. Java-Kaffee, 4326 Pfd. 93c 
Feines Weſtern Corn, per Dutzend b6c 


Büchſen, 
Büchſe für 
— Queen Oliven, — — Ivbory 
Rint: Seife, Heine * 
Stüde, 5 für... z21c 
Beite Stüden: 
Kate sa IE 
Kermnenlofe Rofinen 
oder gereinigte Korin= 
tben, Pfd. 10€ 
oder 


Gefüllte Oli— 2 
ven, 10-1. 1.256 

Nichelien oder Yacht 
Club Salat 23€ 


Dreijing 
Gary May w 
Vidling Re... LE 
Ega:0:Sce oder Ruf: 
fed Reis, 93m Pearl 
3 Badete 25€) 19 
Diam’d Eier: c 
nudeln, Pfd 


Standard 1 6€ 
Paden Lobiters, 


Banner 


25c 


Lewis 
Lauge, 3 
Bückſen 

Beſtes 
Hominy, 


South. 





Runkels 
Pfd.⸗ 
Büch ſe 


5Pfd. 
Büchſe 


Preiſen, der Eure Füße 
abſolut geſund macht. 
Unfer —— — 


und Harriſon Straße. 


EEE EI IIETT FAIII TIEFE III + 


& 3 
Ca er 


63 it Eure Schuld 


wenn hr an Hühneraugen, harter Haut 
oder Beulen leidet. ch habe einen Schuh 
bergeftellt, „Ruppert’3 Treat Laft“ 
nannt, in allen LZederarten und zu allen 


250% 


Rupperis Freak Last 


Häufig nachgeahmt — niemald erreicht A 

— pabt Eurer Ferfe und Spanne wie > Au 

ein Handfehuh, und bietet den Zehen Athemraum. Der einzige Lei- 

ften, der Komfort und Eleganz bietet. 

Verkauf in dem altetablirten Schuhladen, Ede Clarf 
Tun senden 
Für große Männer führen mir die Num- 

mern bi zu 15. 

Reparatur- Arbeit abgeholt und an bemfelben 

Tage wieder abgeliefert. Iel.: Central 4124. 


Nähmaſchinen 


Eine elegante „Drop Head“⸗ 
Mafchine, 1906 Mobell, Hoher Arm 
und automatifcher „, 


ftaubfiherem po« 

lirttem Daf- Ge 

häufe, Self-Win- 

der Bobbin, jelf- 

threading Shuttle 

und alle neueiten 

Verbeſſerungen, Anweiſungs-Buch 
und Unterricht frei, 10jährige Ga— 
rantie, eine regu— 

läre 825 Maſchine 14. 50 


* 
J 


| 


ges 


Zum 


52.50 


Ale Sprachen gefproden. & 


IH IT HIHI IH RICH IHR III ICE 


Katalog auf Wunid. & 


REIT EEE 


Wie viele Staliener fpredhen nidht 
Stalieniih? 


Diefe Frage beantwortet einem rö- 
mifchen Korrefpondenten zufolge $. D. 
Noffiar in intereffanter Weile. Sieben 
Kbiome außer der Landesfprache wer- 
den in Italien geſprochen: Franzöſiſch, 
Deutſch, Slawiſch, Albaneſiſch, Grie- 
chiſch, Katalaniſch. Am meiſten ver— 
breitet iſt das Franzöſiſche, das von 
100,000 Italienern in der Gegend 
von Aoſta, Pinerolo und Suſa geredet 
wird. Deutſch reden etwa 12,000 
Perſonen in Piemont und Venetien, 
Slawiſch 30,000 in Friaul und Süd— 
italien (Moliſe). Des albaneſiſchen 
Idioms bedienen ſich 110,000 Men⸗ 
ſchen in Süditalien und Sizilien, des 
griechiſchen Idioms 38,000 in den 
Provinzen Lecce und Reggio-Kalabria, 
des Katalonifchen endlih 10,000 in 
der Gemeinde Alahero (Sardinien). 
Wie das Altdeuifh — die Jtaliener 


— — — — — — — — — —— 


nennen es „Lingua Cimbra“ — klingt, 
das in der Gegend von Aſiago, in den 


„ſieben Gemeinden“ noch heute geſpro— 
chen wird, geht aus folgender Strophe 


eines Kirchenliedes hervor: 


„Darnaach viartauſong jahre, 

Az dar Adam hat gefelt, 

Iſt kemmet af dieſe belt 

Dar ünzar libe Gott“ uſw. 
(Das heißt: Viertauſend Jahre, nach⸗ 
dem Adam gefehlt, kam auf dieſe Welt 
unſer lieber Gott.) Leider ſchmilzt die 
Zahl der Leute, die das hochintereſſante 
Idiom ſprechen, immer mehr zuſam⸗ 
men, und bald wirb die Lingua Eim- 
bra — dieſe legte Srinnerung an bie 
teden, blonden Barbaren und an den 
Bärenhäuter Marius — vollends zu 
Grabe getragen jein. 


— Denn wir einmal einen Mann 


und loben hören, fo ift gewöhnlich 
fonft Niemand dabei, 





„Sonntagpoft".) 


Die Schnepfenjagd. 


(Für die 


(Humoresfe aus Texas.) 


Don Karifteunter Kerger. 


m „Eagle Hotel“, dem vornehmiten | Kopfe nidte. Graf Hartenfels rüdte 
3 a einem blühenden | etwas zur Geite und der junge Mann 


Städtchen im fülichen Ieras, murben ließ ſich zwiſchen ihm und dem Wirth 


Do in B.... 
die Gasflammen angezündet, objehon 
das Abenbroth eines flaren Herbitta- 
ges noch in goldenen Garben am weſt⸗ 


lichen Horizont loderte und ein rofiges | und eıne große Ehre, vaß ic) an diegem 


Dämmerliht über Stadt und Land 


goß. 

An einem runden Tiſche 
Ecke des Schantlokales ſaßen 
Herren bei einem Glaſe Wein. 


in einer 
fünf 
Vier 


von ihnen waren elegant, aber einfach 


gekleidet und man ſah ihnen auf den 
erſten Blick die wohlhabenden Ge— 
ſchäftsleute an. Der fünfte, ein Mann 
in den Fünfzigern von hünenhafter 
Geſtalt, den breiträndrigen Sombrero 


| 
| 


} 


| 
| 
| 
| 


auf den ftarf ergrauten lodigen Haa= | 


ren nach hinten geftülpt, verrieth in fei« 
ner Kleidung den „Rander”. 

Der Apotheker Weolitor, ein fleines 
Männchen mit grauem Spitbart und 
goldgeränderter Brille, blidte unan- 


! 
| 


| 


genehm überrafcht auf, als der dienſt⸗ 
bare Geiſt das Gas anzündete, zog 


ſeine Tafchenuhr hervor und ſprach: 


| 


„Donnerwetter, Kinder, die Zeit raft 


ja dahin, als ob ber alte Stnabe 
Senje und Sanduhr ji) ein Auto— 
mobil angelegt hätte!“ 


mit | 


ſe Schiſſoruch in ihrer starriere gelitz | 


„Na, Molitor“, jprac; Herr Baper, | 


ein Kaufmann, jpöttifch lächelnd, „Das 
foll doch nicht etwa eine Einleitung zu 
einer Entjehuldiqungsrede fein, daß 
der Dir von Deiner Holden Gattin 
bemwilligte Urlaub abgelaufen tft?” 


' geriel und jich aud) vezahlte. 


„Keine Faren!“ rief Graf Hartenz | 


fels, der Rancher, dröhnend, „heute ijt 
mein Geburtstag, das heißt, er mar 
geitern, aber heute wird er hier gefeiert; 
Yusfneifen gibt es da nicht, 
hr denn, ich jet deshalb in’s Dorf 
gefonimen, um 'ekt, da e3 gerabe ans 
fängt, gemüthlich zu mwerben, allein 


glaubt | 


hier zu fneipen oder heim zu wimmeln | 


und mir bon den Yröfchen eimas bor= 
quafen zu laffen? Nee, Jungens, das 
gibt’S einfach nicht. 
auffahren, stierfchte, aber von demjel- 
ben Sahrgang, das ijt wirklid ein 


Laß’ no mal 


feiner Tropfen“, wandte er ji) an ben | 


neben ihm jigenden Hotelier, defjen 
röthlich ſtrahlendes Vollmondgeſicht 


recht zu dem Blatte paßt?“ 


und rundes Bäuchlein als gute Re— 


flame für die Vorzüglichteit 
Kellers und ſeiner Kuͤche dienten. Der 


ſeines 
„Aus der Halbwelt“ lauten.“ 


winfte dem „Barkeeper“, v.elwer bald | 


das Gemwünfchte brachte. 


„Aber meine Herren, wirklich, ih —” | 
begann der Apotheter von Neuem, aber | 


mweiier-fam-er nicht. Der Graf jtredte 
ihm brohend feine Hand entgegen und 


prach: 

„Molitörchen, erſpare Dir Deine 
Hiſtörchen, und wenn Du 
Abend, ich meine nachher, ſpäter, von 
Deiner beſſeren Hälfte auch Gardi— 
nengelee mit Pantoffelſalat bekömmſt 
— Du bleibit hier, verſtanden? Don— 
ner und Toronado, hier gibts keine 
Gnade!“ 

„Sie reimen ja mit Bravado und 
ſcheint es gerade, als ob Sie unſerem 
Herrn Wippmann Konkurrenz machen 
mollten“, ſprach Bayer lachend. 

Herr Wippmann, der Herausgeber 
und Redakteur des in B. erſcheinen— 
den Wochenblattes, ein älterer Herr 
mit einem krauſen Bart, der ſeinem 
Geſichte eine gewiſſe Aehnlichkeit mit 
Fritz Reuter gab, auf die er ſich nicht 
wenig einbildete. nahm ſeine Brille 
ab, putzte ſie gründlich, ſagte aber wei— 
ter nichts als: „Unſinn!“ 

„Was iſt Dir denn eigentlich über 
die Leber gekrochen, Wippmann“, frag— 
te Graf Hartenfels, „iſt Dir vielleicht 
ein Abonnent untreu geworden, weil 
Du bei der Beſchreibung der Hochzeit 
ſeiner Nichte nicht genau die Quali— 
tät und Farbe der Röcke und Unter⸗— 
röcke beſchrieben hatteſt?“ 

„Ah—ich weiß es,“ ſprach der Apo⸗ 
theker, „er ärgert ſich, ärgert ſich über 
die Konkurrenz des Herrn von Bie— 
derſtein!“ 

„Wer iſt denn das?“ fragte Graf 
Hartenfels neugierig. 

„Was? den kennſt Du nicht? Er 
gehört ſogar zu Deiner Couleur, we— 
nigſtens behauptet er, blaues Blut in 
ſeinen Adern zu haben. Er iſt der 
Agent einer Wochenzeitung, betitelt: 
„Aus aller Welt“, ein Blatt, welches 
die fchauerlichtten Rataftrophen und pt- 
fantejten Ereigniffe au8 allen Welt- 
theilen bringt und Abnehmer findet 
wie marme Semmeln. Webrigens tft 
er ein ganz netter unge, nur fcheint 
er für Teras noch etwas grün zu fein.“ 

„Aha, und er mauft unferm Wipp- 
mann die Abonnenten weg?" fragte 
Graf Hartenfel2. 

„Unfinn“, fprach der Nebafteur är- 
gerlih. „Leute, die den Senfations- 
mijch lefen mollen, mögen e3 thun, in 
meinem Leferfreis richtet er fein Un 
beil an.” i 

„Pit—, da fommt er!” fprach der 
Hotelier. 

Aller Augen richteten fih auf den 
jungen Mann, der in militärifch ftram- 
mer Haltung an den Schanktifdh trat 
und eine Zigarre forderte. 

„Sag’, Kirfchte, den ungen fönn- 
teft Du ung mal vorftellen!“ fprad 
Graf Hartenfels. 

Der Wirth erhob fich und trat zu 
dem jungen Mann, welcher bei-ber un- 
erwarteten Einlabung erftaunt zum 
Stammtijch hinüberblidkte, eifrig nickte, 
bie Spihen feines blonden Schnurr- 


dartes empordrehte unde dem Wirth 


folgte. Schon halbwegs nahm er fei- 


! 
| 
! 


heute 
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nen Hut ab und verbeugte ſich. Kirſch⸗ piren — Kirſchke, laß 'mal etwas 
ke ſtellte ihn den Herren der Reihe nach Ordentliches auffahren — nachher 
vor und jeder ſtreckte ihm freundlich die fahren wir dann zu meiner Ranch 
Hand entgegen, mit Ausnahme des hinaus. Ich habe noch einige Fla— 
RKedakteurs, der nur ſteif mit dem ſchen alten Rüdesheimer im Keller, 
nachdem wir den einer Probe unter⸗ 
zogen haben, wird e8 mohl jo gegen 
elf Uhr fein, das ift gerade die rechte 

Zeit. Sind die Herren mit biefem 

Blane einverstanden?“ 

„Der Plan ift famos!“ ſprach der 
| Redafteur, mit einem fpöttifchen Sei- 
tenblit auf Biederftein, den biejer 
aber nicht bemerkte, fondern fprad: 

„Effektiv gottvoll! Darf ich die Her- 

ren, mährend mir auf dad Supper 
| warten, zu einer Flafche Wein ein= 
‚ laden?“ 

„38 nich,“ Sprach der Graf, „heute 
ift mein ©eburtstag, da geht alles 
auf meine Rechnung. Kirfchte, nod 
eine Flafche von derjelben Sorte!” 

„Dann geftatten Sie, Yhnen herz- 
lichjt zu gratuliren!” fprach der junge 
Mann. 

Das opulente Supper wurde unter 
jehr animirter Unterhaltung verzehrt. 
! Der Ausgelaffenften einer mar ber 


nieder. 
„eine Herren“, fprach er, „es tft 
mir effettiv ein folojjales Vergnügen 


Zijche, der, wie ich vermuthe, Der 
Zijch der Auserwählten ijt, Play neh= 
men darf.“ 

Graf Hartenfeld hatte ihm inzwi— 
Ihen eın Glas Wein eingejchentt, er= 
griff das jeine und jpray: „Auf nä= 
here Befanntjchaft!” 

Das Bejprach drehte fich anfangs 
um allerler gleichgiltige Dinge, Doc 
allmälig jteuie der eıne oder der ans 
dere ragen, melche bezmwedten, etwas 
über die Vergangenheit des jungen | 
Gaſtes auszuſinden. Die Herren er= 
fuhren denn aud, dab Hans von Bie- 
berſtein als Fähnrich jeinen Abjchied 
genommen hatıe, da der Herr Papa ın= 
roige jchwerer finanzieller Verluſte 
nicyt megr imftande gewejen war, fei- 
nem Herrn Sohn die Wtiitel zu einem 
„Itanbesgemäßen“ Auftreten zu lie= 


| Redakteur, auch) der Apothefer befand 


fi in ber heiterften Stimmung, er 
| hatte heimlich einen Voten zu feiner 
| befferen Hälfte gefchict und ihr ber- 
; Ichiedene dringende Gründe angeges 
fern. &r war dann nad der neuen | |Gie : 
Weit getommen, dem gropengufluchtsz | ben, — er nicht zum Abendeſſen 
ort aller jener, die auf irgend eine Wei- — — 
begab Biederſtein ſich auf ſein Zim— 
mer, um ſich für die Jagd anzuklei— 
den. Als er zurückkehrte, hatten die 
Gäſte das Speiſezimmer bereits ver— 

laſſen. Am Buffet ſtand eine junge 
Dame von vielleicht zwanzig Jahren, 
vn rc nn, | ein Schönes Mädchen, mit dunflem 
Der Kebatteur, weicher jich bis jeht a — und gluth—⸗ 
noch nicht an der Konverſation bethei- vollen Augen. E83 war bie Tochter 
ligt hatte, ergriff nun das Wort und | yez Wirihes 
u A | Die Augen des jungen Mannes 
we erſtein! leuchteten auf, als er das ſchöne 
„Richtig, Herr von Biederſtein, alſo Mädchen gemwahrte. Er zog feinen 
Sie tolportiren dies Blatt: „Aus aller | Hut, verbeugte fich wie vor einer Für- 
Welt ‚nicht wahr? ’ | ftin und fpradh: „Guten Abend, Fräu= 
„Sie entjcjuldigen, Herr—Herr— | fein Kirfchfe!“ 

‚ „ZBippmann!” fiel der Graf ladend | Sie erwiderte den Gruß freundlich, 
ein | ihm dabei einen feltfamen Blid zu=- 
| 
| 
| 


ten. Hier war er der Reihe nach Ge— 
ſchirrwaſcher, Kellner, Nahmaſchinen— 
Agent und Kolporteur geweſen und 
hatte dann ſeine gegenwärtige Stelle 
angenommen, die iqm ſoweit ganz gut 


„Richtig, Herr Wippmann, Sie ent⸗ werfend, der ihm zu irgend einer an— 
ſchuldigen, ich bin ſo frei, der reiſende —— Zeit 22 nn er 
Agent genannten Blattes zu fein.” „Herr von Vieberftein,” Hang es 
„eh jo. Denken Sie nicht, Herr | palblaut an fein Ohr, als er meiter- 
von Nieberftein, daß der Titel nicht jo | fchritt. 
hr Bufen hob und fentte fich mie 
unter per Einwirkung einer unge= 


„Warum nicht?“  - | 
möhnlichen Erregung und eine dunfle 


„Run, dem Ynhalt nach follte er 


„Da mögen Sie recht Haben“, jprad) 


i . „Hert von Biederftein,“ begann fie 
der junge Mann ernit, „wenn der In— 


etwas gepreßt, „Sie müffen entfchul- 


halt jo interefjant bleibt, wie er biäher | digen, ich weiß nicht, ma8 Gie davon | 


mar, wirb bald Die 
Blatt lejen.“ | 

„Ach, Sie wollen mich nicht verite= 
ben, junger Mann“, jprad Wippmann | 
ärgerlich und gereizt infolge der fichts | 
lichen Heiterkeit jeiner Stammeiollegen. 
„Is habe neulich eine Nummer durch- 
geblättert und ich muß jagen, meiner 
Tochter würde ich e8 nicht in die Häün= 
de geben. Das wimmelt ja nur fo von 
Ehebruchsgefhhichten, und mie das 
alles gejchildert ift—ein anftändiger 
Menfh muß dabei erröthen.” 

„Richt wahr, Herr Wippmann, Sie 
find der Redakteur des hiefigen Wo- 
chenblattes?” fragte der junge Mann. | 

„Hreilih!“" war Die etwas erftaunte | 
Antwort. Deine Mutter will Dich fehen!” 

„Das Blatt gefällt mir.” | Ohne eine Silbe zu ermidern, ent» 

„Inwiefern?“ fragte der Nebaktteur | fernte fich das Mädchen. 
lebhaft. Biederitein mußte nicht, mad er 

„Neulich fiel mir zufällig eine Nums | von dem Vorfall denken follte, doch 
mer in die Hände. ch befand mich in | zu meiterem Nachgrübeln darüber 
jenem Stadium der Zangemeile, wo ir= | fam er nit. Der Wirth trat rafch 
gend eine Abwechslung willfommen tft. | zu ihm und fprad: „Herr von Bie- 
‘ch las und fand diefe Abwechslung, ; deritein, bitte, die Herren warten auf 
eine jehr angenehme jogar, denn — ich ' Sie vorne auf der Veranda, der Wu: 
Tchlief ein.“ ı gen wird gleich hier fein!" — 

Alle lachten, mit Ausnahme des Re- | Bald darauf fam eine zmeifpännige 
dafteurs, melcher dem jungen Manne , Kutjche vorgefahren. Graf Harten- 
einen wüthenden Blict zumarf, den dies | feld jchmwang fich auf den Bod, mäh- 
jer aber gar nicht zu bemerken jchien. | rend bie Herren MWippmann, Baper, 
Graf Hartenfel3 jprad qutmüthig | Molitor und Biederftein im Fond 
fpottend, während er die Gläfer 1dll- , Plat nahmen. Dann ging es los. 
te: „Seht ihr, Kinder, fo gleicht ih | Nicht lange, da maren die lebten 
im Leben Alles wieder aus.“ | Häufer der Stadt paffirt und es ging 

Nach einer Weile fam das Gefpräch | hinaus in die matt vom Schimmer 
auf die Jagd und nun mar der junge | des Neumondes erhellte ftille Land- 
Zeitungsagent Feuer und Flamme und | Thaft. Ungefähr eine Meile meit 


halbe Welt das | denfen werden, fie machte eine leine 

Paufe und fuhr fort: „Nicht wahr, 
Sie gehen mit dem Grafen von Har=- 
tenfel3 und den anderen Herren auf 
die Schnepfenjagd?“” 


; junge Mann befrembet. 
„Sch möchte Sie bitten, 
| Biederftein, gehen Sie —“ 
| „Helen!“ tönte plößlich mit unge: 
| möhnlicher Schärfe die Stimme bes 
MWirthes, welcher zur felben Zeit das 
Speifezimmer betrat. 
Das Mädchen war erfchroden zu= 
fammengefahren, fragte dann aber 
ig: „Was mwünfcelt Du, Papa?“ 
„Ich? Well — ich mwünfche nichts, 


entpuppte fich als großer „Sport“ und | führte die Zanditraße am Ufer eines | 


Nimtod vor dem Herrn. bon dunfeln Baumgruppen umfäum- 
„Meine Herren“, rief er,” e3 würde | 
mir ein ppramidales Vergnügen berei- ; abzweigender Feldweg eingefchlagen. 


ten, könnte ich mal wieder eine Jagd | Die Herren, deren Zigarren in rothen 


mitmachen, ließe ich das vielleicht | Punkten durch das Dunkel fchimmer= | 


Röthe war in ihre Wangen geftiegen. | 


„Jamohl, Fräulein!” entgegnete der | 


Herr von | 


| und bie Stimmung murbe immer 


animitter. 
Als der Zeiger der eleganten 
Standuhr auf dem Kamingefims auf 


halb Elf zeigte, erhob der Graf fi | 


mit den Worten: „Meine Herren, der 
große Moment naht, e3 ift Zeit zum 
Aufbruh zur Schnepfenjagd“. Da: 
mit trat er zu einem Schranf und 
entnahm einer Schublade zwei Rebol- 
ber, bon denen er einen Herrn Bayer 
reichte und den zmeiten jtedte er jelbit 
ein. 

„sch denke, die genügen,” fprad) er, 
„das Ding ift zwar nur mit Plab- 
patronen gelaben, Bayer, aber troß- 
dem fann etwas Vorficht nicht Teha- 
ben.” 

Biederftein machte ein eritauntes, 
faft verblüfftes Gejicht. 
ten — ich verftehe nicht, mit Rebol- 
bern gehen wir doch nicht auf die 
Yagd — und Sie fpradhen von Plaf- 
patronen, Herr Graf?“ 

„Ic ftehe. eben im Begriff, Sie in 
die Geheimniffe einer teranifchen 
Schnepfenjagd einzumeihen,“ jprad) 
diefer. „Sehen Sie, Herr von Bie- 
beritein, wir haben da eine ganz ei= 
gene Methode, die Schnepfen zu fan= 
gen und etwas feltfam find die Ap- 
parate, welche die michtigjten Rollen 
bei einer folchen Jagd jpielen. Die- 
felben beftehen aus einem Sad un 
einer Laterne. Sie haben vorhin ge= 
hört, daß ich den Anechten jagte, jich 
bereit zu halten. Diejelben bejorgen 

| diefe Apparate und ferner verjehen fie 
fi mit Gegenftänden, mie fie bei ei= 
Treibjagd werben, 


ner gebraucht 


| Klappern, und fo meiter. Eine Treib- ; 


! jagd ift es ja auch eigentlihd. Wir 
; umzingeln in weitem Halbbogen ein 
| Wäldchen, in mwelhem die Schnepfen 

ih aufhalten, und machen Speftafel. 
| Zu biefem Zmede werden auch die bei- 
ı den Revolver benupt. Die Schnepfen, 
‚ au’aef heucht nurch den Lärm, entflie= 
; gen nad) der entgegengefegten Rich: 
tung. Dort erbliden fie ein helles 
| Licht — die Laterne. Diefe Viecher 
' haben nun befanntlic” die Eigen- 


ſchaft, wenn fie in finfterer Nacht aufs ; 


' gefehredt werden, und einen hellen 
| Gegenftand erbliden, 
| fliegen, folglich ijt ihr Ziel die bren- 
nende Laterne. Hinter der Laterne 
ı aber jteht ein Mann mit einem offe- 
nen Gade Den Reit fünnen Sie 
ı Jich leicht denfen. Gntmweder fliegen 
' die Schnepfen direft in den Sad hin- 
| ein, oder fie ftoßen auf die Laterne 
' und bedarf e8 nur einer 
ı Nachhilfe, fie in den Sad zu bringen. 
Da Sie unfer Gaft find, werden Sie 
die Hauptrolle übernehmen und hängt 
ı e8 theilmeife von Ihrer Gefchidklichkeit 
‚ ab, ob die Beute eine reichliche mird 
— nicht. Haben Sie Alles verſtan— 
| ben?“ 


toloſſal geniale dee!” 


„Iſt es auch,“ ſprach Wippman la— 
chend, „und ich an IhrerStelle würde 


eine Schilderung dieſer Jagd an Ihr 
die Leſer 
| zweifellos intereffiren und amüfiren.“ | 


: Blatt fchiden, e3 mürbde 


„Donnermwetter, ja — dad mache 
ich!” fprach der junge Mann und 
| drehte unternehmend die Spiten fei- 
ı nes Schnurrbart3 in bie Höhe. 

„Alons, meine Herren, lo3,“ jpradh 

der Graf. 


Yym Hintergunde des Hofes vor ei= | 
ftanden fechs | 
| junge Burfchen, Arbeiter des Grafen, | 


ner großen Scheune 


‚ bon denen der ältejte, John, eine La= 
ı terne in der Hand trug und unter 
: dem Arme einen langen Sad. Die 
| übrigen hatten Klappern in der Hand 
| und einer von ihnen ein großes Horn. 

Dann ging e3 los, unter Iuftigem 


lih die dunfeln Umriffe eines Wal- 


| des auftauchten, gebot der Graf Halt. 


„sch glaube, dies ift ein günftiger 
| Plaß,“ jpradh er, „auf diefen Baum- 


| ftumpf fann Herr bon Bieberftein 


ı Ti niederlaffen, das Snieen oder | 
| Stehen in gebüdter Stellung ift nicht 


| fehr bequem. Ein menig Gebuld 


| müffen Sie natürlih auch haben. | 


ı Wir fangen am äußerjten Saume be3 
' Waldes an und machen ungefähr fünf 
! Minuten lang Spettafel. Nun fömmt 


| etmad über die Mitte des Maldes 
' fliegen und fi dort nieberlaffen. 
Wenn alfo das erite Mal nichts 


„Meine Herz | 


darauf Toszus | 


geringen . 


„Selbitverftändlich! Das ift ja eine | 


Geplauder über das Yeld. Als end- , 


war eine ZTäufehung Vielleicht iſt 

das Licht nicht Hell genug, dachte er, 

und drehte e8 jo groß, bis es zu fla= 

dern anfing. Aber feine Schnepfe fam 

in Sit. Dann hörte der Lärm auf. 

| Alfo zehn Minuten warten. Er 
* auf ſeine Taſchenuhr, zündete 
1 die Zigarre wieder an und mar= 
ete. 

AUS er wieder nach der Uhr Tchaute, 
waren bereits fünfzehn Minuten ver- 
floffen. Nun, da mußte es doch gleich 
losgehen. Aber alles blieb ftil. Zus 
mweilen flang aus der yerne das Gebell 
eines Hundes, im Walde ließ dann und 
wann eine Eule ihren melandolijch 
unheimlichen Ruf erfchallen, jonjt fein 
Laut. Zwanzig Minuten vergingen, 
fünfundzmwangig, dreißig; immer nod) 
tiefe Stille ringgum. 

Da plöglid — ein Schuß! 

Aber nicht vom Walde her drang er, 
fondern aus der entgegengejeßten 
Richtung, vom Hofe her. Und dann 
ein Getute, ein etwas faljches, aber 
do erfennbares Weilitärfignal, das 
Signal zum Sammeln. 

Und plöglich ging Herrn von Bibder- 

i ftein ein Licht auf, bedeutend greller, 
als da3 feiner Laterne. Man hatte ihn 
zum Narren gehalten, ihn gefoppt, bie 
andern waren längft wieder auf dem 

| Hofe und mälgten fi) nun vor Lachen 
| über feinen Hereinfall. 

Ein großer Zorn bemächtigte fich ſei— 
Iner. Ernahm die Laterne und jchleus 
' derte fie mit folcher Vehemenz gegen 

den Baumftamm, daß fie in taufend 

' Stüde zerfprang. Und nun — Sollte 

er zu der Gefellfhaft zurücdfehren? 

ı Sich, ausladden laffen? Nimmer! 

Nachdem er fich orientirt hatte, wel- 

de Richtung er einfhlagen mußte, 

Nachdem er Trelder 

über 


‚ ftürmte er fort. 
und Meiden gefreugt, 


' Hede gefrohen mar, erreichte er die 
Landſtraße. 

Je mehr er über den Streich nach— 
dachte, deſto höher ſtieg ſein Grimm. 
Jetzt wurde ihm auch ſo Manches klar, 
jetzt wußte er, warum der Redakteur 
den Vorſchlag gemacht hatte, verſtand 
er die verſchiedenen Aeußerungen. Und 
die Tochter des Wirthes, hatte ſie ihn 
vielleicht warnen wollen? Hätte er doch 
eine Ahnung gehabt! Er knirſchte mit 
den Zähnen. Unſterblich blamirt hatte 


er ſich, nicht länger war ſeines Blei- 


bens in dem Städichen, ſchon am fol—⸗ 
genden Morgen wollte er fort. Aber 
Rache wollte er zuerſt nehmen, er 
wollte den Grafen fordern, derſelbe 
war ein Edelmann, er hatte ſich dazu 
hergegeben, ihm einen ſolchen Streich 
zu ſpielen; er mußte die Forderung 
annehmen. Nachdem er dieſen Vorſatz 
gefaßt hatte, beruhigte er ſich etwas. 
Das Bild der ſchönen Wirthstochter 
ı trat wieder in den Vordergrund und 
ein eigenthümlich warmes Gefühl ſtieg 


daß ſie ihn hatte warnen wollen. 

Als er in ſeinem Hotel ankam, wa— 
ren ſchon Alle zur Ruhe gegangen, nur 
der Nachtclerk war noch auf. 
denſelben anzuſchauen, denn er fürch— 
tete, einem ſpöttiſchen Blick zu begeg— 
nen, begab er ſich auf ſein Zimmer. 
Lange lag er noch in verbiſſenem 
Grimm in ſeinem Bette. 

Die Sonne ſtand ſchon hoch am 
Himmel, als er am folgenden Morgen 
erwachte. Als er ſich dann des Vorge— 
fallenen erinnerte, ſtand er haſtig auf 
und kleidete ſich an. 


leer war. Die Tochter des Hauſes 
trat herein, um ihn zu bedienen. Als 
er ſie erblickte, fühlte er, daß die 
Schamröthe heiß in ſeine Wangen ſtieg. 


‚ Auch fie war augenfcheinlich fehr ver: | 


; legen, grüßte ihn aber mit der ge— 
; möhnlichen Freundlichkeit. Er gewann 
‚ denn auch bald feine Faflung mieder. 
‚ Während fie die Speifen auftrug, 
pradh er fein Wort, und nun, ala al- 
les vor ihm jtand, blidte er ein Weil— 
hen ftarr vor fich Hin, ftand dann 
ı plöglih auf und fprad;: 

„Hräulein Helene — entfchuldigen 
Sie, ich Habe ja gar feinen Appetit, ich 
fann nichts eflen und hätte Ihnen dieſe 
Mühe fparen follen. Um Eins aber 
möchte ih Sie bitten, wollen Sie mir 
‚ einefyrage erlauben und beantworten?“ 
| „Wenn ich kann,” entgegnete fie, un- 


ten Baches entlang, dann wurde ein es vor, daß die Schnepfen nur biß | ter feinem Vlic erröthend. 


(| „Sie miflen, mas vorgefallen ift, 
| Fräulein, mwiffen von dem miferablen 
; Streich, der mir gefpielt murbe—moll- 


| mehrere | 
: Zäune geflettert und durch eine dichte ; 


in feiner Bruft auf bei dem Gedanten, | 


Ohne | 


Er war froh, daß der GSpeifefaal | 


nicht arrangiren?“ 

„Wie wäre ed,” jpradh nun der Res | 
dafteur haftig, „wenn wir Herrn bon | 
Biederftein Gelegenheit gäben, mal | 
eine Schnepfenjagd mitzumaden?” | 

Alle blicten den Redakteur, melcher | 
eifriq mit dem Puten feiner Brille be- | 
Tchäftigt war, fragend an. Der Graf | 
runzelte die Stirne, gleich darauf aber | 
umjpielte ein Qächeln feine Lippen und | 


; ten, erzählten fich allerlei Anekdoten. 


ı fümmt, fo brauden Sie fich beähald | ten Sie mich geftern Abend marnen, 


i feine Gedanten zu maden, Sie wars 
‚ ten ungefähr zehn Minuten; in ver 
| Zmifchenzeit find mir bis zur Mitte 
des Waldes vorgerüdt, dann geht e8 
noch einmal lo8, und diesmal fom+ 
men fie ficher. Alfo — aufgepaßt.“ 
Damit entfernte fich der Graf und 


Befonders war e3 Herr Bon Bieder- 
ftein, melcher feine Begleiter durch 
allerlei intereffante Begebenheiten aus 
feinem Leben unterhielt. So verging | 
die Zeit xafch und nicht lange, ba | 
tauchte zmifchen hohen Bäumen Lam | 
penfchimmer aus den Tenftern eines 


| großen Gebäudes auf. Man war am | die Uebrigen folgten ihm. NBieber- 


Ziele. Mehrere von den Snechten | Stein allein blieb zurüd, fegte fich auf 


famen herbei um das Gefpann unter: 
zubringen. 

„sohn,“ fprach der Graf zu einem, 
„nachher geht e* auf die Schnepfen- 
jagd, jag’ den übrigen Bejcheid, daß 
fie fich bereit halten.” 

„AU right, Eir,“ fpracdh Kohn, und 
einer von den Snechten ließ ein un- 
terbrücttes Kichern hören, doch Bie- 
berftein achtete nicht darauf. 

Nicht Tange, da fahen die Gäfte in 
— dem mit ſolidem Komfort ausgeſtat⸗ 

„Nur nicht ſo hiig, junger Mann,“ teten Wohnzimmer des Ranchers. 
ſprach der Graf, „haben Sie denn | Derfelbe Hatte Herrn von Bieberftein 
noch nie bon einer teranifchen Scähne= | feiner Gattin vorgeftellt, die mit den 
pfenjagb gehört? Die fird nur bes | übrigen Herren bereit3 befannt mar, 
Nachts abgehalten, je dunkler, defto | und die Hausfrau, eine pornehme und 
befjer. E38 ift eine etwas eigenthiim- "immer noch hübfche Dame, hatte fich 
liche Jagd, aber jehr intereffant. Ih dann zurüdgezogen. Der Rübeshei- 
lade die Herren ein, mit mir zu fu» mer bes Grafen war audgezeichnet 


er |prah: „Die Xbee tft nicht fo übel!” 

„Sinfadh großartig!” rief Herr von 
Biederftein beaetftert aus, „für Die 
Schnepfenjagd habe ich von jeher ge= 
ſchwärmt. Wenn fünnte e3 denn lo3- 
gehen?“ 

„I Tchlage vor, fchon gleich Heute 
Abend”, ſprach Wippmann lauernd. 

„Wie? Herr, wollen Sie mich zum 
Narren halten?“ brauſte Herr von 
Bieberftein auf. - 


| den Baumftumpf, die Laterne vor fi 
und zündete fich eine Zigarre an, mit 
Spannung der Dinge harrend, die da 
ı fommen jollten. 


Eine geraume Weile verging. Dann 


fnallte in der Yerne ein Schuß, an= 


dere folgten, bdazmifchen ertünte ein 
‚ helles Klirren und Klappern und das 
ı Tanggezogene Getute eine? Horns. 
Biederftein warf die Zigarre fort und 
ergriff feinen Sad, die Deffnung 
auseinanderhaltend, und harrte ber 
Schnepfen, die da fommen follten. 
Das Klappern und Getute dauerte 
fort, dann und warın fiel auch noch 
| ein Schuß. Der junge Mann glaubte 
| jeden Augenblid, dag Schtwirren eines 
Vogel? zu vernehmen unb. eine 
Schnepfe in dem Lichtkreife der La- 
terne beranichiehen au fehen. aber e8 


ı als fie von Yhrem Vater unterbrochen 
| murben?“ 
| Sie zupfte verlegen an ihrem Klei- 
de, fhlug dann die Augen voll zu ihm 
| auf- und fprah marm: „Sa, das 
| mollte ich!“ 
| „Und dürfte ic) miffen, marum, 
Fräulein?” fragte er mit eigentbümli- 
her Betonung, einen Schritt näher 
tretend. 
Das liebliche Antlitz war mit dunk⸗ 
ler Röthe übergoſſen. „Das kann ich 
Ihnen nicht ſagen,“ flüſterte ſie dann 
haſtig und eilte hinaus. 

Leuchtenden Blickes ſchaute er ihr 
nach, ſchritt dann ſiolz erhobenen 
Hauptes in's Gaſtzimmer, welches leer 
war, ſetzte ſich an einen Tiſch und be— 
ſtellte ſich einen „Cocktail“. 

Gerade als er denſelben getrunken 
hatte, ging die Thür auf und herein 
trat Graf Hartenfels. 
ge bon Bieberftein fprang erregt 
' auf. . 

Graf fam mit einem halb Hu= 
| ie bald verlegenen Lächeln vi 

her, ihm bie Hand zum Gruße entge- 
gen ſtreckend. 

Der junge Mann aber that, als be» 


merfe er die Hand nicht und fprad: Inur die Regierung bes Transdaal 


„Graf von Hartenfels, Sie haben mich 
tödtlich beleidigt, ich fordere Genug- 
thuung, Sie find ein Edelmann und 
fönnen mir diejelbe nicht verweigern; 
einen folhen Schimpf lafle ich nicht 
auf mir fiten!“ 

„Ach reden Sie doch nicht foldhen 
Mumpig!” fprad) der Graf gemüthlich. 
„Was? Sie find zu feige? ch habe 
die Epauletten Str. Majejtät getragen 
und fordere Genugthuung!“ 

„Mäßigen Sie ji, junger Mann,” 
fprach der Graf nun ernit, „in diefem 
Lande find wir über dergleichen Ul- 
bernheiten längjt hinaus, hier bildet die 
Ehre eines Mannes etwas ganz ande- 
res. - Sie find einfad) das Opfer eines 
barmlofen Scherzes geworden, wie e3 
Hunderte vor Ihnen geworden jind; 
deshalb aber verjucht einer nicht dem 
andern das Lebensliht auszublajen 
oder ihn zum Krüppel zu machen, hier 
ift man anderer Anfiht. Ein Menjd, 
der feinen Scherz vertragen fann, tit 
entiveder ein Narr, oder ein frafler 
Eavift. Auch ich Habe die Epauletten 
einer Majejtät getragen und wegen ei: 
ne3 Duell um eine Zappalie mußte ich 
meine Karriere aufgeben. Aber ich bes 
reue es nicht, im Gegentheile, ich bin 
bier ein wahrhaft freier Mann gewor— 
den, aud; frei von den lächerlichen feu- 
dalen Worurtheilen, mie fie drüben 
noch unter der Ariftofratie herrichen. 
Aber Sie geftatten wohl, daß ich mich 
feße, bitte, nehmen auch Sie Plaß, da- 


mit ih Ihnen in aller Gemütblichkeit | 


| augeinanderjegen fann, was der Zwed 
meines Bejuches ift.“ 


Nachdem der junge Mann verblüfft | 


der Aufforderung Folge geleiltet hatte, 
fuhr der Graf fort: „Sch bin der Be- 
figer einer großen Rand, die zu beauf⸗ 
fihtigen mir zwar wegen meines Wl- 
ters noch) feine Mühe macht, 


auch nächites Jahr eine längere Reife 
nad Europa machen. Leider habe ich 
feine Kinder, mein einziger Sohn fiel, 
ala er noch jung war, der Cholera 
zum Opfer. ch möchte alfo 
Bermalter anftellen, der meine Jniere]- 
fen wahrnimmt, als feien es feine eige- 
nen. Sie gefallen mir, ich fenne au 
ihre Familie und alaube, daß ein gu— 
ter Kern in Ihnen ſteckt. und etwas 
Tüchtiges aus Ihnen werden kann, 
wenn Sie in den richtigen Boden ver— 
pflanzt werden. Ich biete Ihnen alſo 
die Stelle eines Verwalters oder In— 
ſpektors an. Freilich, Sie haben noch 
vieles zu lernen, aber wenn Sie Luſt 
und Liebe zur Sache haben, iſt die 
Schwierigkeit leicht überwunden. Ich 
zahle Ihnen das erſte Jahr ein Gehalt 
bon $1000, Außerdem werden Sie 
ſpäter einen gewiſſen Prozentſatz vom 
Reinertrage der Ernte erhalten. Nun, 
was ſagen Sie zu dem Vorſchlage, neh— 
men Sie an?“ 


Graf?“ ſprach der junge Mann feuch— 
ten Auges und ſchlug kräftig in die 
dargebotene Rechte. 
| „So, das märe abgemadt. Und 
; weil die Gelegenheit günitig tft, wollen 
; wir und einen fleinen Frühfchoppen 
ı leiften, Kellner, eine Flafche Rüdeshei- 
; mer.” 
| Nachdem fie angeftoßen und getrun- 
ten hatten, fprach Herr von Bieder— 
' ftein: „Wer hätte das gedacht, daß die- 
fe Schnepfenjagd eine folche alüdliche 
Wendung in meinem Dafein zur Folae 
ı haben würde.“ 
| Und dabei dachte er an ein Holdes 
gluthäugiges Mädchen und wußte, daß 
ı er bier jein Lebensglüd finden würde, 
een 
Eüdafrifaniihe Streitfragen. 


| Den neueren Pojtnachrichten aus 
ı London zufolge hat e3 ganz den An— 
. jhein, al3 ob die Neuordnung der 
 politifhen Zuftände, in den vor fünf 
ı Jahren eroberten Burenjtaaten das 
ı erfte 
Henry Sampbell-Bannermannz libe- 
tale Regierung in die Hand nehmen 
muß. Der Zanf, der zmwijchen den bei- 
| den Parteien wegen der Einfuhr dhi- 
| nefifcher Kuli3 in die Goldgruben am 
Rand entbrannt tft, hat den jebigen 
Machthabern die Nothmwendigkeit vor 
Augen geführt, dem Transvaal ſo— 
bald als möglich die völlige Selbſtver— 
mwaltung zu verleihen. Und wenn man 
den Einwohnern der nördblih bom 
Baalfluß liegenden GSiebelung das 
Reht der Selbitverwaltung verleiht, 
fo fann man e3 der füdlich vom Baal- 
fluß liegenden Giedelung ebenfalls 
nicht länger vorenthalten, zumal ber 
Dranjefreiftaat vor Zeiten al3 Mu- 
för eine freien Gemeinmwefens auch 
bon englifhen Neifenden gepriefen 
wurde. Daß der fonferbative Kolo- 
nialſekretär Lyttelton ſchon im Okto— 
ber des Vorjahres der Einfuhr chine— 
ſiſcher Kulis ein Ende zu ſetzen ſuchte, 
geht aus dem kürzlich veröffentlichten 
Weißbuch deutlich hervor. Lyuttelton, 
der ja ſelbſt die königliche Ermächti— 
gung zur Einfuhr chineſiſcher Lohn— 
arbeiter nach dem Rand ausgewirkt 
hatte, war nicht grundſätzlich gegen 
die Verwendung von Kulis. Aber er 
hatte Angſt vor den britiſchen Wäh— 
lern, die ihrem Abſcheu vor der „gel- 
ben Sklaverei“ den Miniſtern bei al- 
len Erſatzwahlen zu deutlich zu erken⸗ 
nen gaben. Aber verbieten konnte 
Lyttelton die Einfuhr ebenſo wenig 
wie Lord Elgin, ſein liberaler Nach— 
folger, es thun kann, dem beim Betre— 
ten des Kolonialamis die Oktober— 
drahtung ſeines Vorgängers vorgelegt 
wurde. Die engliſche Regierung, fei 
ſie nun liberal oder konſervativ, hat 
die Sache aus der Hand gegeben, und 


aber ich 
ſehne mich doch nach mehr Ruhe, möchte 


einen 


„Und da fragen Sie noch, Herr | 


Geihäft fein mird, das EGir | 


; fan die Ermädtigung zur Einfuhr 
von chineſiſchen Kulis züdgängig 
machen. 

Transvaal wird zur Zeit alsKron—⸗ 
ſiedelung behandelt. Im nächſten 
| Sommer joll jedoch eine Beſſerung 
| eintreten, indem eine halbwegs ber= 
| antwortlide Regierung : eingeführt - 
‚ wird, mit einer Kammer bon Boll3- 
| vertretern. Doch hat ſie nur be— 

ſchränkte politiſche Befugniſſe. Das 
volle Selbſtbeſtimmungsrecht, wie es 
3. ®. in der Kapſiedelung und in Na— 
tal von den dort ſeßhaften Weißen 
ausgeübt wird, fol erft jpäter ge- 
währt werden. So hatte e& bie vor 
einem Monat zurüdgetretene Zoryres 
gierung fein abgefartet, da fie fo lang: 
ı al3 möglih den Goldfünigen am 
| Rand das Uebergewicht über Buren 
| und Briten fichern wollte. Vorauss. 
| fichtlich mird jedoch die. jetige libe- 
| tale Regierung die Gewährung der 
völligen Selbſtverwaltung beſchleu—⸗ 
nigen, wäre es nur, um den leidigen 
Vorwurf loszuwerden, daß fie der 
gelben Sklaverei am Rand unthätig 
| zufchaue. Natürlich drohen wie Gold» 
| fönige von Johanntsburg, fie würben 
| fih von Großbritannien unabhängig 
! erflären, wenn man ihnen bie zue 
| Ausbeutung der Goldaruben nöthigen 
| billigen Arbeitskräfte entziefe. Die 
| fremden Kapitaliften, und nicht. "bie 
holländifchen Buren oder die Britis 
ı Shen Anfiedler find es, die fich gegen 
die englifhe Regierung auflehnen, 
| Die Wortführer des Afrifander Bond 
ı haben obendrein fürzlih_in Kapflabt 
ausdrücdlich betont, daß ihre gegen bie 
chineſiſchen Lohnarbeiter gefaßten Be— 
ſchlüſſe nicht als Auflehnung gegen 
die britifcheRegierung aufgefaßt wer» 
den müffen. lind Öeneral Smuts 
der als Beauftragter des „Hetvolk 
nach England kommt, um mit der 
britiſchen Regierung Beſprechungen 
zu pflegen, verlangt bloß eine für die 
Buren de3 Iranspaal günftigere Eins 
theilung der Wahltreife, da bie jeßige 
der ſtädtiſchen Bevölkerung eim zu 
ı großes llebergeiwicht über das Lands 
| volf fichert. 

| nie 

Ein Ehineje über Alterthbums« 

fammlungen. 


| Anläßlich des im Frühjahr o, J. in 
Athen abaehaltenen internationalen 
Archäologentongrefjes hat es aud) ein 
bezopfter Archäologe des himmlifchen 
Reiches, dem die weite Entfernung das 
perfönliche Erfcheinen auf dem Kons 
grejje verbot, für angezeiat gehalten, 
einen Eleinen Beitrag zu den Berathun- 
gen des Kongreſſes zu liefern, under 
hat vasſtihm aus den Votgängen des 
Boxer-Aufſtandes gewiß naheliegende 
Thema gewählt, über Fortſchleppung 
von Kunſtwerken und Alterthümern. 
Herr Tſe Tſan-Tai, ſo heißt der in 
Hongkong anſäſſige chineſiſche Gelehr— 
te, ſchrieb, er habe mit lebhaflem In— 
tereffe die Berichte von den ardäalogi- 
| chen Entdedungen und den Entheili- 
- gungen der alten Pyramiden, Tempel 
ufmw. in Egypten, im Euphbrat-Thale, 
‚im alten Griechenland und Stalien, 
| und die Verjchleppung ganzer Mengen 
ı bon Kunftwerfen, Grabdenfmälern 
und anderer Reliquien verfolgt, die da- 
zu dienen follen, die Sammlungen der 
Mufeen in Europa und Amerika zu 
bereichern. Dieje Akte von Bandalis- 
mus follten fürberhin unterbleiber. 
' &3 follte eine internationgle Gefell- 
Tchaft gebildet werden zum Schuße‘ al: 
ler antiten Denfmäler und Refte der 
; Zioilifation, gleichbiel in weldhem Lan- 
| de folche entvedt werben, und Teines 
| diefer antifen Ueberrejte follte aus dem 
Lande, dem fie angehörten,’ entfernt 
‚ werben dürfen. ‘Alle bedeutenden und 
werthvollen Kunſtwerke, die jet in den 
| Mufeen Europas und Amerifa3 aus» 
| gejtellt find, follten den. Ländern, aus 
ı denen fie fortgefchleppt oder läuflich 
| erworben find, zurüdgegeben merben. 
' Wenn die verfchiedenen Mufeen der 
ı Welt eine Replit des Kunftmertes 
| münfchten, fönnte ihnen eine joldhe in 
Marmor, Stein, Metall verabfolgt 
werden. So mürden die Dentmäler 
und Ueberrefte der alten Kultur in ih- 
rer Ganzheit erhalten bleiben unb ge- 
ı gen Berluft und Zerftörung gefichert 
| fein. Würden vielleicht die Löffler des 
| modernen Europa und Umerifa Freu- 
| de an dem Gebanfen empfinden, daß 
einmal in Zufunft ihre geheiligien Ge- 


bäude und Gräber geplündert und ih» 


re3 nhalt3 beraubt; werben fünnten? 
©o fließt der alte Chinefe, deffen 
Anfihten gewiß viel. relativ Vereihtig- 
tes enthalten, ofne daß jedoch Ausficht 
auf ihre praftifche Verwirklichung 
borhanden wäre. ‘ 


— Präfident Caftro wirb Gelegen- 
heit Haben, fich eine jbeziell ihm zu 
Ehren abgehaltene, ausfhließlich von 
franzöfiihen Schiffen arramgirie 
Flottenparade anzufhauen. Das wirb 

| AbdulYamid, der nur eine „gemifchte" 
Tlottendemonftration. zu ſehen Triegte, 
mit Eiferfucht und Neid erfüllen. 

— In Gibraltar ‚machten unfere 
Kriegafchiffe einen fehr günftigen Eins 
brud. In der Nem York Bay 
fie noch fürzlich erft.. einen redht ? 
lichen. ee 


— Poultney Bigelom Halt an Une 
verfitäten Vorträge über Panama, 
Und ein Senatstomite forgt: fülg. bie 
nöthige Reklame. „Det Jefı is 
richtig.” —— 

— An Maroktkos offenerx Wäce 
mwirb e8 vielleicht bald ein Gebränge 
ber Mächte aeben. 
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Ber Circuareiter. 
Ein Gittengemälbe um ba von Bei. 


Br (32. Yortfegung.) 
Den. ich fenne — ja, mein Himmel, 
das iſt ja Monſieur Ducrozet! rief 
Sreitenfeld mit vortrefflich geſpieltem 
Erſtaunen. Wo haben Sie ſich denn 
fo lange verjtedt gehalten, daß man 
Sie nicht finden konnte? 
- Dabei reichte er dem Vicomte bie 
Band, die diefer, der fich nicht fo plöß- 
Mich verrathen wollte, ruhig nahm. 
Hat Ihnen mein Diener nicht ge- 
Sagt, daß man mich ausgemwiejen? 

Ausgemwiefen? Nicht ein Wort! rief 
Breitenfeld. Ih fand Ihre Thüren 
nerichloffen und die Leute im Haufe 
Jagten mir, Sie feien fort und Lucie 
2benfalld. Deshalb glaubte ich, Sie 
machten eine Reife nad Ihrem Bater- 
‚lande und unfer allerliebfter Schüb- 
ling begleite Sie! 
er Diele Behauptung war fühn und 

Anborfihtig. Breitenfeld felbit ja 

“bie ein, als er Alfred verbüfterte 
‚Miene bemerkte. Aber er hatte in ber 
‚BVerlegenheit gejprocdhen. Er mußte nod) 
Ammer nicht, wie er fich gegen diefen 
Belannten, der jo plößlich wieder auf» 
‚ gelaucht war und merfmürdiger Weile 
son Mafter Harris Freund genannt 
sourde, benehmen jollte, 

Da Sie jelbit das Gefpräh auf 
Fräulein Qucie leiten, jagte Alfred, 
Jo bitte ih Sie, laffen Sie und bei 
biefem Gegenftande verweilen. E3 war 
der Grund unjeres Bejuches bei Ih— 


men. Man fagte und, Sie müßten, mo 


‚Die junge Dame fich in der legten Zeit 
gelen, Hat dies feine Richtig- 
‚feit 


» Der Doctor jah fi} von einer Seite 

‚angegriffen, von der er nicht im mins 

»eiten einen Sturm erwartet Hatte. 

Mas war zu thun? Wenn Alfred und 

der Pflanzer die Wahrheit kannten, fo 

wäre jedes Läugnen lächerlich gemejen. 

‚Mber woher mußten fie die Wahrheit, 

‚und tie meit fannten fie feine Bethei- 

Migung bei-dem Ereigniß? Cs ftieg 

An ihm die dunkle Ahnung auf, daß 

man ihm eine Falle gelegt habe, und 

Da er von Natur nicht feig war, ſon⸗ 

Kern durch Widerftand und Hinber- 

‚niffe eher zum Iroß gereizt murbe, jo 

faltete fich jeine Stirn und er be= 

Ahloß, dem Angriff, den ınan ihm bes 

‚zeitete, eine eiferne Stirn zu bieten. 

ch verjtehe Sie nicht. Monfteur! 

Jagte er. Sie glauben, ich kenne den 

‚Aufenthalt jener Dame? Gie irren. 

‚ch mifche mich nicht im Geringften in 

‚Fremde Angelegenheiten. 

. Dennod fcheint dies hier in einem 
ehr hohen Grade der Fall gemejen zu 
jein, ermiberte Wlfren jehr " bes 
ftimmt. ch muß Sie deshalb bitten, 
teine ausmeichenden Antworten zu ge= 
ben, Herr Doctor, denn ich bin ent» 
ichloffen, diefer Sache auf den Grund 

zu geben. 

Wirklich, e3 feht mich in Erftaunen, 
diefe Sprache zu hören! rief Breiten- 
feld. Ich glaube, fie nicht zu verbie- 
nen, da ich Khnen auf’3 Freundjchaft- 
lichfte entgegengefommen bin, und 
muß Ihnen im Voraus jagen, daß ich 
auf den Ion, den Sie annehmen, nicht 
eingehen merbe. Ihre Angelegenheiten, 
fo mie die jener jungen Dame füm- 
mern mich nicht im minbdejten. 

Sie mollen mir aljo nicht jagen, 
mas Sie über Fräulein Lucie willen? 
fragte Alfred wärmer. 

Nein, menigjtens nicht, wenn Gie 
diefen drohenden Ton annehmen! ant- 
wortete Breitenfeld. Haben Sie mid) 
um deshalb rufen lafien, Mafter 

arriß? Dann muß ich meinen Be- 
fuch für beendet halten und um Ent— 
fuldigung bitten, wenn ich mich ent» 
ferne! Und er ging nad) der Thür. 

Nicht fo eilig! rief Alfred, ihm den 
Meg vertretend. Sie mählen den leich- 
teten Weg, Sie fliehen. Das ift nicht 
die Art eine Chrenmanned, und id) 
fange jegt an, zu glauben, daß man 
mich auch in anderer Hinficht nicht 
falfch berichtet hat. 

Glauben Sie, mas Sie wollen! er= 
mwiberte Breitenfeld troßig. Sie fen» 
nen meine Wohnung, dort merbe ich 

nen Rede ſtehen, wenn Sie mic 

— fragen. Hier iſt mein Geſchäft 
beendet. Sie bedürfen eines Aderlaſ⸗ 
ſes, Herr Ducrozet. Zu einer gelege⸗ 
nern Zeit können Sie ihn erhalten. 

Das wäre gerade das, was ich wün⸗ 
ſchel rief Alfred erbittert. Aber Sie 
haben nicht den Muth eines Dan- 
‚med! 

Den Muth eined Knaben, wollen 
Sie jagen! verjeßte Breitenfelb höh- 
nif. Genug, ic bin zu Jhrer Dispos 
fition, fobald Gie es wünſchen. Für 
jeht bitle ich ernſtlich, mir den freien 
Ausgang zu geſtatten. 

Alſo geſtehen Sie ein, daß Sie ein 
Verräther, ein falſcher Freund und 
Betrüger geweſen ſind? rief Alfred. 

Pag! rief Breitenfeld, vor Wuth 
erbleichend. Sie ſind ein erbärmlicher 
Berleuber! 

Dann fpredhen mir uns alfo? fragte 
Mifeed, immer noch feinen Plah vor 
ber Thür ebhauptend. 

Bann Sie wollen. ch werde Ih⸗ 
ren Hochmuth züchtigen, Unverfhäms 
ter! - Glauben Sie, Ihren Kameras 
ben, ben Kunitreiter, vor fich zu jehen? 

 Yus dem Wege! jhäme mid 
der Stunde, in ber ich Sie fennen 
fernte 

Meine Herren, Sie vergeffen bie 
Hauptjahe! unterbrah Mr. Harris, 

der mit ernfter Stirn dem Streite ge> 
lauft hatte, die Erhigten. Wir ber- 
langten Austunft von Nhnen über 
das Vorbleiben jenes jungen Mäd- 
end. Dab Sie den Herrn Bicomie 


} denuncirt, um ihn auß dem Mege zu 


— zäumen; dab Sie Fräulein Lucie an 
den Grafen Haflelftein überliefert und 

-  Fich dabei einer verrufenen alten raus 
ra bebient haben, — das Als 

Jah wilen wir. Nur wohin Yhre zarte 
& t jet ba junge Mädchen ges 
bat, ift ung "noch unbelannt. 

Wollen Sie uns da3 fagen, fo tft unfes 
re Uufgabe für heut beenbet und mir 
- bleiben für immer gute Freunde, Wols 


| 


m —— 
u nn nn 


len. Sie nicht, jo erheben mir die An- 
Hage gegen Sie wegen einer jehr unan- 
genefmen Gade, die einen häßlichen 
Namen hat! 

Breitenfeld, deffen blaſſes Geſicht 
fi) während des Streites mit Alfred 
erhigt hatte, entfärbte ſich mieber. 
Die Sprache des Pflangers übte ihre 
Wirkung. Er mußte nun, daß man 
bollfommen über feine Schritte unter- 
richtet fei, und die Mahnung an bie 
Polizei lang bedenklich, da fie von ei⸗ 
nem jo energifchen Manne augefpro= 
chen wurde. 

Sch veritehe Ihre Worte nicht, ant- 
mortete er deshalb ruhig. — Sie ent- 
halten ein Geheimniß, das ich nicht 
enträthfeln kann. Gleichniel, Sie Tchei- 
nen zu glauben, daß ich etwas über 
Fräulein Lucie miffe. — Mein Wort, 
mein Ehrenwort darauf, daß ich nicht 
meiß, mo fi} die junge Dame in die- 
fem Augenblid befindet. Sie mögen 
mir mit Recht all’ die lügnerifchen Na= 
men vn mit denen jener Franzoſe 
mich befchimpft Hat, wenn ich nicht Die 
Wahrheit [preche! 

Breitenfeld war zu Hug, um nicht 
im Lauf des Gefpräches errathen zu 
haben, daß e3 ben beiden Männern nur 
um ba3 Lebtere zu thun fei. Er hoffte 
alfo, mit diefer Erklärung, die übri- 
gend, mie mir miffen, volllommen 
wahrheitsgetreu war, ſich loszukaufen. 
Er irrte nicht. 

Laſſen Sie ihn gehen, Herr Vicom⸗ 
te, ſagte Mr. Harris, und ſprechen Sie 
ihn ein ander Mal, wo und wann Sie 
wollen! 

Sie glauben ihm! rief Alfred. Sie 
glauben einem Lügner? 

Die Polizei wird uns weiter helfen, 
ſagte Harris ruhig. Jetzt können wir 
nichts Anderes thun! 

Breitenfeld biß die Zähne zuſam⸗ 
men, warf dem Pflanzer einen dro⸗ 
henden, tückiſchen Blick zu und eilte 
aus der Thür, von der Alfred zurüd- 
getreten war. Harris und ber Yran- 
zofe fahen ihm eine Zeit lang jchmwei- 
gend nad). 

E3 ift gefommen, mie ich ermartet, 
fagte dann der Erftere. Er läugnet. 
Dennoh glaube ich, daf er in Bezug 
auf den Aufenthalt Quciens die Wahr: 
heit jagt. Sie ijt allein gegangen, 
Niemand meih, wohin. Wir müflen 
wieder an die Arbeit gehen. allen 
Sie fih, Vicomte, und vergeffen Sie 
—* Heuchler. Wir werden Lucie fin⸗ 

en! 

Vergeſſen? Erſt nachdem zwiſchen 
uns Alles im Reinen iſt, antwortete 
Alfred. Darf ich mich Ihres Schreib— 
zeuges und dieſes Papiers bedienen, 
um einen Brief zu ſchreiben? 

So viel Sie wollen, ſagte Harris. 

Der Vicomte ſchrieb und reichte dem 
Pflanzer dann den Brief. Dieſer las 
folgende Zeilen: 

„Herr Doctor! 

Ich werde morgen früh, fünf Uhr 
präcis, in einem Wagen vor Ihrer 
Thür halten, mit einem Piſtolenkäſt⸗ 
chen. Sie werden mir folgen bis zu 
einem Orte, in dem wir allein ſind. 
Kommen Sie mit oder ohne Begleiter, 
wie Sie wollen. Kommen Sie nicht, 
ſo ſchwöre ich Ihnen, daß ich Sie bei 
der erſten Gelegenheit, wo ich Sie auf 
ber Straße oder in öffentlicher Ver—⸗ 
ſammlung ſehe, mit meiner Hand züch— 
tigen werde. Alſo morgen früh um 
5 Uhr präcis. Eine Entſchuldigung, 
daß Sie mit dem Piſtol nicht geübt 
ſeien, nehme ich nicht an, da Sie mir 
früher geſagt, daß Sie in Paris ein 
ſehr fertiger Schütze geweſen. Doch 
ſtehe ich Ihnen auf jede andere Waffe, 
die Sie bei ſich führen ſollten, zur Ver— 
fügung. 

Alfredd'Argenteuil.“ 

Nun, wie Sie wollen! ſagte der 
Pflanzer, die Achſeln zuckend. Ich 
will Sie begleiten, obgleich ich die 
Nothwendigkeit für Sie, einem ſolchen 
Menſchen gegenüber Ihr Leben auf's 
Spiel zu ſetzen, nicht einſehe. Jetzt 
wollen wir noch nach den verſchiedenen 
Eiſenbahnhöfen fahren, um zu hören, 
ob Lucie dort geſehen worden, und 
dann zu Herrn Düring zurückkehren, 
der vielleicht inzwiſchen glücklicher als 
wir geweſen iſt. 

Alfred ſeufzte. Der Brief wurde 
abgeſandt und die Beiden gingen. 

Auf der Treppe begegnete ihnen der 
erwähnte Beamte. Er mußte nichts 
über Lucie. Dagegen hatte er erfah- 
ren, daß Breitenfeld am Mittage mit 
einem fehr feinen alten Herrn bei bem 
Grafen Hafleljtein gemejen. Leider 
hatte der betreffende Schugmann jenen 
zweiten Herrn nicht gefannt und hatte 
demjelben auch nicht folgen können, 
da feine Thätigfeit durch einen fleinen 
Voltzauflauf in Anjprud genommen 
war. 

Herr Düring bilfigte den Entfhluß 
der beiden Herren, auf den Bahnhöfen 
Unterfuhhungen anzuftellen, und fo 
trennten fie fi) mit demfelben Zmede 
nach verjchiedenen Seiten. — — — 


Snzwifchen war Doctor Breitenfeld 
in feine Wohnung und - jehritt 
mit einem Gefühle des tiefften In⸗ 
grimmd und geheimer Bejorgnik in 
jeinem Zimmer auf und ab. 

Seine Lage war fritifch geworben. 
Man mußte um feine Pläne und wr 
mußte fich geftehen, daß er jeharf bes 
obachtet worden, während er ficher im 
Geheimen zu operiren glaubte. Das 
mar ihm ein faft unerträglicher Ge⸗ 
danke. Er jelbit wollte intriguiren, 
jpioniren, die Menjchen zu feinen 
Zwecken benutzen. Uber jelbit bewacht 
zu werben, felbit da3 Merfzeug, ber 
Spielball eines Anbern zu fein — ba3 
machte ihn müthend, Er juchte ruhig 
zu überlegen. Uber ed war ihm nicht 
möglich. Als ihm der Diener Alfreds 
Brief brachte, Inirfchte er mit den => 
nen und zerriß daß Papier in taujend 


en. 
Sch haffe diefen Franzojen! mur- 
melte er mwitthend vor fich Hin. 
will ihm eine Kugel durch bie —* 
jagen und dann fliehen! Nieman 
lann dann behaupten, daß ich aus 
irgend einem andern Grunde geflo- 


Der Gedante an luht mar ihm 
Thon einige Male während ber legten 


| 
| 


Minuten in den„Sinn ommen, 
aber er vermarf ihm auch jeßt mieber. 
*8 er konnte ſeine Plane nicht auf⸗ 
geben. 

Ich werde dieſen Franzoſen beſeiti⸗ 
gen und dem Amerikaner trotzen! 
ſagte er zu ſich ſelbſt. Das Duell wird 
nicht entdeckt werden. Der Amerika⸗— 
ner wird ſchweigen. Jeden andern 
Verdacht werde ich leicht beſeitigen 
können. Wildenau wird mir glaäu— 
ben, und Lucie muß ſich finden. Nein, 
ich fliehe nicht! Fliehen! — dann 
wäre Alles verloren und ich könnte an⸗ 
derswo ein jämmerliches Leben neu be⸗ 
ginnen. Lieber hier enden, komme, 
was da wolle. Der Schleier muß fal⸗ 
len, ich muß Gewißheit haben und 
ſollte ich ſie mit offener Gewalt ertro— 
—* Die Kriecherei währt mir zu 
ange! 

Er zürnte mit ſich ſelbſt über ſeine 
eigene Langſamkeit, er klagte ſich der 
Schwäche an. Aber was war zu 
thun. Als er an das Wichtigſte dach— 
te, an ſeinen Vater, und die Rechte, 
die ihm aus dem Verlöbniß deſſelben 
mit ſeiner Mutter erwuchſen, 
auch die alten Schwierigkeiten, und 
Zweifel wieder in ſeiner Seele auf. 
Aber er rang dieſes Mal energiſcher 
als je, nach einem Ausweg. Er war 
in fieberhafter Aufregung. Endlich 
kam ihm ein Gedanke. Erſtaunt darü— 
ber, daß er nie an dieſe Möglichkeit 
gedacht, ſchlug er ſich vor die Stirn 
und ſchalt ſich ſelbſt einen Thoren. Er 
irrte ſich. Er hätte früher niemals 
einen ſo verwegenen Entſchluß faſſen 
können, da er nur im Geheimen, vor— 
ſichtig und unbemerkt operiren wollte. 
Es war ein Entſchluß, den nur die 
Verzweiflung eingeben konnte. 

Er ließ anſpannen, ordnete ſeine Toi⸗ 
lette und befahl dem Kutſcher, zu 
Fräulein Cerulli, nach der Wilhelms— 
ſtraße, zu fahren. 

Seit jenem Abende hatte er die 
Dame nicht wieder geſehen. Werner 
war ſeinen Fragen, wie der Abend ge— 
endet, ausgewichen und den Doctor 
hatte ſeine Intrigue mit Lucie zu ſehr 
beſchäftigt, als daß er einer Perſon, 
die ihn augenblicklich nur wenig in— 
tereſſirte, große Aufmerkſamkeit hätte 
ſchenken ſollen. Einmal hatte er ihr 
ſeinen gewöhnlichen Vormittagsbeſuch 


gemacht, mar aber nicht angenommen | 


worden. 
Die Aufregung, in der er ſich be— 


fand, ſchärfte ſeinen Blick mehr als je 
und ließ ihn das errathen, was er nicht tenfeld lächelnd. 


ſah. So las er denn in den Zügen der 
Cerulli nicht nur die bange, halb freu— 
dige Erwartung, ſondern ein tieferes, 
inneres Leiden. 

Sonſt war ſie ihm im vollen Glanze 
ihrer Schönheit entgegen getreten, 


hatte ihn mit einem gnädigen Kopf- 
nicken empfangen und entlaſſen. Heut 


blickte ſie ihm forſchend und unruhig 


in's Geſicht, einer Mutter ähnlich, die 
das Schickſal ihres kranken Kindes in 
der Miene des Arztes leſen will. Ihre 
Wangen waren bläſſer, ihre Schritte 


nicht mehr ſo leicht und ſchwebend, wie 
ſonſt. Hätte der Doctor jene traurige 
und ſeltſame Unterredung der Cerulli 


mit Werner gekannt, ſo würde er den 


Grund diefer Veränderung leicht erra= 
then haben. ebt glaubte er nur, fie 


trauere um einen untreuen Geliebten, 


der ihr früher, als fie gewollt, ent= 
Thlüpft fei, und er war mehr ala je 
geneigt, fie zu verachten, und derKlafle 


jener oberflächlichen Frauen beizufes | 


ben, denen ihre flatterhafte Neigung 
über Alles geht. 
Nein, an der Serulli nagte ein tie- 


allmählich aufreiben mußte, da er zu 
ftar€ war, um von irgend einem ans 
dern Gefühle übertäubt zu merben. 
Sie liebte Werner. In der furzen 


Zeit, in der fie ihn gefehen und gejpro= 1 
: | wahren wolle, obiwaltete, ftieg mehr 


hen, mar er ihr ald der einzige er- 


— — 


| O 
Breitenfeld. 


— — 
3 


ch hörte, es ſei ihm 
ein Unglück widerfahren? 

Nichts. Bebeutendes! antwortete 
Breitenfeld, Er hat mir aufgetragen, 
Sie feiner ganzen Ergebenheit zu ver⸗ 
fihern und ihn mit der Eile der 
Dringlichkeit feiner Angelegenheiten 
megen der fohnellen Abreife zu entfehul: 
digen. Er wird, wie er mir fchreibt, 
bald zurüdtehren, um Yhnen dies zu 
fagen. Inzmwifchen laßt er Sie um 
eine Gefälligkeit erfuchen. 

Breitenfeld berechnete den Eindruck 
diefer Worte gut genug. Er ermartes 
te, daß die Gerulli jedem Wunſche 
Merner’3 freundlich entgegenfommen 
mwerde und las in-ihrem Gefichte, daß 
er fich mieberum nicht irre. 

E3 wird mir fehr angenehm fein, 
Khrem Freunde gefällig zu fein, fagte 
fie mit aufrichtiger reude. Was 
wünjht er? _ 

Etmwad, das allerdings fehr feltfam 
Hingt, im Grunde genommen aber 
einfach genug ift, antwortete der Docs 

tor. Der Zufall hat wieder einmal 
feltfam gefpielt. Werner bittet mich 


jtiegen | nämlich in feinem Brief, in feinem 


Sntereife Ihren Herrn Vater, mein 
| Fräulein, um eine furze Unterrebung 
zu bitten, 
Meinen Vater! fagte die Cerulli mit 
eigenthümliher Stimme, und eine 
peinlihe Verwirrung malte fich in 
ihren Zügen, denn fie glaubte, wenige 
Menihen müßten, daß fie noch einen 
Vater habe. Sie fahte fich jedoch jo= 
gleich — e3 war ja Werner, der etwas 
münfchte! — und fagte: Was kann 
Herr Werner meinem Vater zu Jagen 
haben? 
Er wünſcht etwas von ihm zu er=- 
fahren, antwortete Breitenfeld mit der 
vollfommenen 'Ruhe eines Lügners, 
der feine Gefahr fieht, ertappt zu mer=- 
den. Die Angelegenheit ift dringend 
und betrifft, wie ich glaube, ein Yami=- 
liengeheimniß, in deſſen Beſitz Ihr 
Herr Vater ſein ſoll. Werner hat das, 
| mie er mir jchreibt, erit por Kurzem 
| erfahren und jcheint jehr großes Ge- 
wicht auf die Sache zu legen. Deshalb 
ı fol ich, da Werner nicht nach Berlin 
; fommen fann, $hren Herrn Vater um 
‚ bie nöthige Auskunft bitten. Würden 
ı ie die Güte haben, mir feine Woh— 
| nung zu nennen? 

Er it frank, antwortete die Gerulli 
mit wachjender Verlegenheit. Es wird 
ſchwer fein, ihn zu fprechen. 

Nun, ich bin Arzt, antwortete Brei: 

Seien Gie über: 
ihn nicht aufregen 


! 


zeugt, daß id 
werde. 

Blanca Eerulli überlegte. Keinen 
Wunſch hätte Werner aussprechen Fön 
nen, der ihr peinlicher gemejen wäre, 
um fo mehr, da Breitenfeld, defjen 
fcharfes Auge und Mißtrauen fie fürdh- 
tete, al3 Zmifchenperfon dienen jollte. 
Senem Werner, deffen großes, edles 
Herz fie mit jympathifcher Schnellig- 
feit erfannt hatte, würde fie ohne Be— 
denken zu ihrem Vater geführt haben. 
Den Doctor aber, den neugierigen, in= 
triguanten Mann, der das Geheimnig 
‚ der Eriitenz ihres Vater Durch Die gan= 
ze Stabt verbreiten würde — das 
war ein hartes Verlangen, ein jchmerz= 
liches Opfer! 

Sie würden diefe Auskunft iwahr- 
feheinlich eben jo gut erhalten Eönnen, 
| wenn Gie mir die Fragen mittheilen 
und ich Ihnen die Antwort meines 
Vater überbrächte, antwortete fie 30- 

ernd. 
‚ mwahrjcheinlich! 


MWerner 


antwortete 


fcheint freilich 


| anders gedacht zu haben, denn er 
ferer, ein zerftörender Echmerz, der fie fchreibt mir dringend, ich möchte mich 


Ichienen, ber ihr Herz ganz ausfüllen 


und beffen Liebe fie mit den vielen Bits 
terfeiten verfühnen fünne, bie fi) troß 
aller jcheinbaren Annehmlichkeiten be3 
äußern Dajeins in ihrem Innern feit- 
genijtet hatten. 
rung hatte fie gehofft — gehofft wie 
alle Liebenden! — da 


Irob feiner Erfläs | 


ß fie Werner wies | 


berfehen, baf- fie das Glüd feiner Nei- | 


gung genießen werde. Er mar nicht 
gefommen! Gie fah fi) von ihm ver- 
achtet, zurüdgeftoßen. Unfähig, zu 
glauben, daß er die Wahrheit gefpro= 
hen, daß er felbit einer wahren Leis 
denichaft nicht 
diefe Art der Ablehnung nur für eine 
ebelmüthige Einfleivung ber Verach- 
tung, die er gegen fie hege, und überlieh 
fi in tiefer Schwermuth den finjteren 
Gedanten, daß alles wahre Glüd der 
Liebe für fie verloren jet. 


mürbig fei, hielt fie 


direft an |hren Herrn Vater men 
; ben. 
Die Cerulli fehmantte. Breiten- 
feld’3 Ueberzeugung, daß hier ein ver— 
brecherifches Geheimniß, das man bes 


und mehr. Und dennoch irrte er fich 
diesmal. Die Gerulli fürdhtete nur, 
Breitenfeld werde allen feinen Be— 
fannten mittheilen, daß der Vater der 
fhönen, reichen, gefeierten Cerulli ein 
Irunfenbold, ein verächtliches Sub- 
jeft jei. Bon der Schuld ihres Ba- 
ter3 mußte fie nichts. Sonft würde 
fie gezittert haben mie eine Verbreche- 
rin. 

Herr Doctor, fagte fie mit einem 
fchnellen Entjchluffe, verfprehen Sie 
mit, das Gefühl einer Tochter zu jcho> 
nen, deren Pater dur mande 
Schwäden nit ſo achtbar iſt, 
als er ſein ſollte? Verſprechen Sie mir, 
über den Zuſtand zu ſchweigen, in wel⸗ 
chem Sie meinen Vater finden wer—⸗ 
den? 

Ich weiß 


einer tiefen Verbeugung. 


| Ach bin Arzt, ſagte Vreitenfeld mit 


Sie hatte Werner nicht unbeachtet | 3u Tchweigen und verſpreche es zu 


gelaffen. Sie wußte, daß er no in | fhun. 


Berlin geblieben war, daß e3 ihm wohl 
möglich gemejen tmäre, fie zu jehen. 
Sie konnte fih alfo nicht mit dem Ges 
danken tröften, daß die Umftände ihn 
gezwungen, Berlin jchnell zu verlaffen. 
Sie hatte auch durch ihren Boten er= 
fahren, daß man in dem BVictoria-Ho- 
tel davon gejprocdhen, Werner’3 jpäte- 


| 


res plötzliches Verſchwinden ſei wahr-⸗ 
ſcheinlich die Folge eines Unglücksfal- lange, ehe ſie zurückkehrte. 


les, und ſie war ſo tief betrübt darüber, 
als ſei dies Unglück einem ihrer lieb⸗ 
ſten Freunde widerfahren. 

Sp mar die Erfcheinung Werner 
an ihr borübergezogen, twie eine präch⸗ 
tige Gemittermolfe bahinzieht - über 


| 


©o mwärten Sie gefälligft einige Mis 
nuten, bi3 ich meinen Vater auf ei= 
nen Befuch vorbereitet, jagte Die Ce— 
rulli. 

Wie Sie befehlen, antwortete Brei- 
tenfeld. Ich bebaure nur, daß Wer— 
ner Ihnen fo viele Unannehmlichkeiten 
bereitet! 

Blanca Gerulli ging. Es mwährte 


Sie werden, wenn Sie meinen Ba= 
ter gefprochen haben, noch einmal zu 
mir fommen? fragte fie. 

Ganz nad) Ihrem Wunfche, ermi- 
derte der Doctor. ch glaube jelbit, 
daß ich feine ndisfretion begehen 


eine Landjchaft, die von der Sonne mürde, wenn ich geftattete, daß Sie 


berborrt ift, und ihr Herz lechzte, troß 
be3 heitern Himmels über ihr, nad} je= 
ner Wolfe, bie verjchwunden, ehe fie 
den erquidenden Strom der Liebe nie= 
bergefandt. 

Seht hoffte fie, Breitenfeld komme, 
um ihr Nachricht zu geben über Wer- 
ner, und ihre Bruft bob fi} bang und 
beflommen. 

Die eriten Worte des Arztes waren 


& | die einer kurzen Einleitung. 


| 
| 


| 


biefer Uinterredung beimohnten. Ente 

weder fennt Yhr Herr Vater jenes Ge- 

beimniß, da3 Merner zu miflen 

mwünfcht, und dann mwird er e3 gewiß 

ohne Bebenten mittheilen, oder. er 

lennt es nicht, und das iſt noch einfa⸗ 
er! 

Die Cerulli ging bereitwillig auf 
dieſen Vorſchlag ein, der ihr geſtattete, 
ſo manches Rauhe und Grelle in dem 
Weſen ihres Vaters durch ihre Gegen⸗ 


Mein Fräulein, ſagte er dann, ich wart zu mildern. 


habe Ihnen Grüße zu melden von ei⸗ 
nem unſerer 
Freunde. 


Sie werden meinen Vater in einer 


gemeinſchaftlichen ſehr kleinen und ärmlichen Wohnung 


finden, ſagte ſie. Er hat es nicht an— 


Das kann nur Here Werner fein, | ders gewollt. Seine Verhältniffe wa⸗ 
antwortete Blanca Gerulli mit aufs | ren einft jehr ärmlich und bie Einrich- 
leuchtendem Blid. E3 ift ihm aljo | tungen meines Haufes, fo unbedeutend 


— 


= 


fe aud; Mandem feinen mögen, find 


ihm ftörend und’ wie er fagt, zu böt- 
nehm. Da er ed wünjchte, jo habe ich 
ihm feinen Willen gelaſſen und er lebt, 
wie er ed für gut findet! 

Die Cexulli ſprach noch Einiges 
über dieſen Gegenſtand, während ſie 
Beide durch den Garten gingen. Die 
Pforte in der Gartenmauer, die nach 
den hinteren Höfen der Mauerſtraße 
führte, war bereits geöffnet. Wie 
Breitenfeld leicht errathen konnte, hatte 
Yräulein Gerulli ihre Vorkehrungen 
getroffen, um jomohl die Gegenjtände, 
al3 die Perjonen zu entfernen, die dem 
Doctor Veranlaffungen zu fpöttifchen 
Bemerkungen geben fonnten. Breiten 
feld that natürlich, ald Habe er die 
Mohnung noch nie gefehen und mar 
im MUebrigen zum Spott jehr menig 
aufgelegt. 

Als er aber in bad Zimmer trat, 
in mwelhem er dem alten Cerulli zu 
Aber gelaffen, fand er ihn wieder auf 
dem Bette ausgejtredt, in einem Zus 
ftande, der dem damaligen jehr ähn= 
ih fah. Ein ältlicher Mann, feiner 
bon denen, die Breitenfeld damals ge= 
fehen, befand fich im Zimmer. Der 
Doctor vermuthete, e3 fei ein Diener 
ber Eerulli. 


ALS der Alte feine Tochter mit ei= | 


nem fremden Herrn eintreten fah, öff- 
neten jich feine glafigenAugen ſehr weit 
und er jchien bemüht, fich über das uns 
erwartete Erjcheinen derfelben Rechen» 


ſchaft zu geben. 


Hier ift ein Arzt, Vater, fagte bie 
Gerulli. Er wird Dir zu helfen fu- 
hen und hat außerdem mit Dir zu 
Iprechen. 

Die Aerzte wiffen nichts, brummte 
der alte Serulli. Was mwillft denn Du 
bier, Blanca? 

Nichts als Hören, mie e8 Dir geht, 
antwortete die Tochter. Sei nur vers 
nünftig und fchone Dich. 

Schonen? Unfinn! 
Alte. 
fen. 

Breitenfelb Hatte den Puls bes 
Kranken genommen und prüfte ihn mit 
wirklicher Aufmerkſamkeit, denn es lag 


murrte der 


ihm daran, zu wiſſen, ob der Anfall 
bedenklich ſei und Cerulli vielleicht ſter⸗ 
ben könne, ehe es gelungen, ihn ganz 
zum Sprechen zu bringen. Der Puls 
ſchlug heftig, doch ſchien keine Gefahr 


vorhanden. Das Fieber war ſchwächer, 
als damals. 

Nachdenkend hielt er die Hand des 
Kranken. Es war ihm ein neuer 
Einfall gekommen. Er verlangte 
nach Feder und Papier, ſchrieb zwei 
Recepte und ſchickte den Diener mit 
denſelben nach der nächſten Apo— 
theke, ihn beauftragend, ſo lange dort 
zu warten, bis die Arzneien bereitet 
ſeien. 

Ihr Herr Vater iſt unruhiger, als 
ich glaubte, ſagte er dann auf franzö— 
ſiſch zu der Cerulli. Ich habe ihm 
deshalb eine ſchnell beruhigende Medi— 
zin verſchrieben, damit ihn unſer ſpä— 
teres Geſpräch nicht aufrege. Wenn 
es Ihnen recht iſt, wollen wir bis da— 
2 bier oben oder im Garten plau= 
ern. 


Blanca Gerulli wußte nichts dages | 


gen einzumenden. Das Zögern des 
Arztes, ſein vorſichtiges Weſen ſchien 
ihr freilich bedenklich, doch hatte ſie 


feine Ahnung, daß irgend etwas Ge⸗ 
Sie leitete des⸗ 


fährliches bevorſtehe. 
halb, während ſie mit Breitenfeld im 
Garten auf und abging, das Ge— 
ſpräch auf denjenigen Gegenſtand, der 


ihr der liebſte war, auf Werner, und 
ſeine 
Zwecke zu wirken und Fräulein Ge: | 


der Doctor, nur bemüht, für 


rulli noch willfähriger zu machen, den 


vermeintlichen Wunſch Werners zu er⸗ 


füllen, ſprach viel und lobend von ihm, 
übertrieb ſogar die Vorzüge deſſelben 
und lächelte bitter im Geheimen, als 


er die Augen der Cerulli vor Wohlge- 


fallen funkeln ſah. Er war ſehr froh, 
als er mit ſeiner Begleiterin in das 
Zimmer des alten Cerulli zurückkehren 
konnte, und da der Diener mit den 
beiden Arzneien zurückgekehrt war, ſo 
nöthigte er den Kranken, einige 

Löffel von einer derſelben einzuneh— 
men. Dann, auf einen Wink vom 
Doctor, entfernte Fräulein Cerulli den 
Diener. 

Herr Cerulli! ſagte Breitenfeld 
dann, und ſein Ton wurde plötzlich 
ernſter und ſtrenger. Ein Freund von 
mir wünſcht einige Auskunft von 
Ihnen über vergangene Dinge. Auch 
Ihre Fräulein Tochter wünſcht, daß 
Sie mir dieſe Auskunft nicht verwei— 
gern mögen. Sie ſind alſo wohl ſo 
— auf meine Worte zu ade 
en. 

Das Geficht des Alten hatte fich ins 
zwifchen röther gefärbt. &3 war, ala 
ob die Medizin das Fieber vermehrte, 
anftatt e8 zu vermindern. Gerulli 
glogte den Doctor grollend an und 
blidte dann auf feine Tochter. 

E3 ift jo, Vater, fagte diefe. Ich 
münjche, daß Du die Bitte des Herrn 
Doctor3 erfüllen mögeft. 

Nun, mas wollen Sie denn miffen? 
fragte der Alte mürrifh. Sie haben 
ein jehr pfiffiges Geficht. 

. Da3 hat man mir öfter gefagt, ant= 
mortete Breitenfeld ruhig. Mein 
Freund möchte nämlich gern wiffen, ob 
Sie in einem vornehmen gräflichen 
_. einft eine Stellung befleidet has 

en 

Nein, antwortete der Alte, und dreb- 
te fih mürrifch auf die andere Seite. 
Aber das Bett fchien ihm zu heiß zu 
merden. Er ftreifte die Dede von fich 
- wandte fich wieder zu dem Doc» 


pr. 

Belinnen Sie filh nur, fagte diefer. 
€3 hat Zeit. Befinnen Sie fih ganz 
ruhig, ich warte! — 

Ich glaube, Ihnen die Frage beant⸗ 
worten zu können, antwortete die Ce— 
rulli. Ich habe meinen Vater zuwei⸗ 
len davon ſprechen hören, daß er in 
ſeiner Jugend Diener bei einem Gra⸗ 
fen Haſſelſtein geweſen. 

Ganz recht, * Breitenfeld. Das 
iſt der RName. Alſo, Herr Cerulli, Sie 
beſinnen ſich nicht mehr auf die Zeit, 
in der Sie bei dem Grafen Haſſelſtei 


Es iſt heiß, da muß man trin⸗ 


ga, er Sieh fo, Brummte ber Me. 


— es iſt fehr lange her, ich weiß 


nichts mehr dabvon! 


rm ran nn men ne EN TEE een nn 
ner 


en. 


ohne eine Gilbe zu Ipreden, auf dem 
alten erulli, der erjchöpft, mit hodh= 


Dabei athmete er tief und fehiwer. | athmender Bruft und hernortretenden 
Sein Gefiht färbte fich mit einem tie | Augen, ein Bild des Äbſcheues, auf 


fern Roth. 

Maren Sie Diener bei dem älteren 
oder jüngeren Grafen Haffelftein? 
fragte Breitenfeld. 

Luft! Luft! ftöhnte Eeruli. X 
eritide. Luft! 
euer in den Adern! 


| die Erde gejunten war. 
I nerte er fich plößlich der andern Mes 


Dann erins 


bizin, jhüttete diejelbe in eine Zaffı 
und näherte fie dem Munde des Rafen. 


| ben. Cerulli flug fie ihm aus bei 
E3 brennt mir mie | Hand. 


Alfo Du warft der Mörder? flüs 


Nehmen Sie nur noch einige Löffel | fterte Vreitenfeld dann, feine Lippen 


Medizin, jagte Vreitenfeld, und nad , dem Ohre des Alten nähernd, 


dem er fie dem SKranten gereicht, fügte 


er Du 
warſt es, der den älteren Grafen in 


er erklärend zu Blanca Cerulli hinzu: den Abgrund ſtürzte! Warſt Du al— 


Es iſt die Abendſtunde, in der jedes 


Fieber ſich vermehrt. Aber die Arz⸗ 
nei wird ihm bald helfen. Nun, Herr 
Cerulli, antworten Sie mir doch. 
Sie waren wohl bei dem älterenHerrn, 
bei dem Grafen Arnold von Haſſel⸗ 
ſtein? 

Nein, bei dem jüngern, antwortete 
Cerulli trotzig. Hol' Sie der Teufel 
mit Ihren Fragen! 

Es zeigte ſich bei dieſen Worten eine 
ſo deutliche Unruhe auf dem Geſichte 
des Kranken, eine Unruhe, die nicht 
allein durch das Fieber hervorgerufen 


wurde, ſondern ſichtlich innere Gründe 


hatte, daß Breitenfeld kaum mehr da⸗ 


ran zweifelte, Cerulli habe damals et⸗ 


was gethan, das er auch jetzt noch zu 
verbergen wiſſe. Ob es ihm aber, bei 
| dem Mangel an aller nähern Kennt⸗ 
| niß, gelingen würde, diefes Geheimniß 
: zu entloden, das durfte er noch faum 
‚ hoffen. 

ı Sie haben damal3 fünfhundert 
| Thaler von dem jüngern Grafen 
ı Hafleljtein erhalten, jagte Breitenfeld 
ı rubig. Wollen Sie mir jagen, mo» 
| J Es liegt mir daran, es zu wiſ⸗ 
| jen: 

|  Xroß der frieberhite erbleichte das 

Geſicht erulli’3 und er ftierie den 
| Doctor mit einem häßlichen Ausdrud 
| des Entjegens und der Wuth an. Brei- 
| tenfeld blieb vollfommen ruhig und 

gelaffen. Blanca Cerulli athmete ſchwe⸗ 

ter. 
\ ch habe nie fo viel Gold von ihm 
empfangen, nur meinen Lohn! rief 
dann Gerulli heftig. 

D, erinnern Sie fih nur, er- 
mahnte Breitenfeld. E3 war nur mer 
nig, aber e3 maren doch fünfhundert 
| Thaler! 

Sei verflucht bis in die Hölle, Weib, 
daß Du mir diefen Buben hierherge- 
führt! rief der alte Gerulli, mehr und 
mehr von der Medizin erhikt, die ihm 

Breitenfeld ftatt eines fühlendenTrans 

fes gegeben. Willft Du mich verderben, 
' Schlange? 
| Was ift das, Herr Doctor? rief die 
| Cerulli auffpringend. Um mas hans 

delt e3 fih? Weshalb quälen Sie mei- 
ı nen Vater? Sie werben nicht verlan- 
ı gen, daß er etwas fage, was ihm 
ſchädlich iſt! 
Ich verlange nur, daß er die Wahr— 
| heit jpreche! antwortete Breitenfeld 
| und fehaute ihr mit höhnifcher Ruhe 
in das verſtörte Antlitz. Bitten Sie 
Ihren Herrn Vater, daß er ſich mit 
der Antwort beeile. Ich muß wiſſen 
von ihm, aus ſeinem Mund, wofür er 
jene fünfhundert Thaler erhalten. 
Bleibt er ſtumm, ſo wende ich mich an 
die Polizei. 

So ſprich, Vater! rief die Cerulli 
ſtolz. Sage dieſem Manne, was es 
mit dieſem Gelde für eine Bewandtniß 
hat! Ich bin überzeugt, daß Du nichts 
Unrechtes gethan. Sprich ruhig und 
unbeſorgt, ich bin bei Dir. 

Der alte Cerulli war faſt im Deli— 
rium. Er griff mit den Händen in 
die Luft, als ob er Phantome von 
ſich abwehren wollte, und warf ſich 
wild auf ſeinem Lager umher, bald 
ſich aufrichtend, bald wieder zurückſin— 
kend. 

Sprechen Sie! rief auch Breitenfeld 
jetzt mit lauter, befehlender Stimme. 
Wir wiſſen, was geſchehen iſt. Aber ich 
will das Geheimniß aus ihrem Munde 
erfahren. Nur dann bleibt es ein Ge— 
heimniß. Erfährt es die Polizei, dann 


wehe Ihnen! Sie wiſſen, was ich mei— 


ne! Nur Ihre Tochter iſt Zeuge, Sie 
fönnen alfo unbeforgt fein. Wir ver- 
rathen e3 nicht. Und binnen Kurzem 
ftehen Sie por einem andern Richter. 
Wollen Sie mit einer Züge aus dem 
Leben jcheiden? 

Halten Sie ein! rief die Eerulli, zits 
ternd vor Zorn und Entjegen. Sie ha- 
ben mich getäufht! Das will Werner 
nicht wifjen! Sie jelbjt wollen in da3 
Geheimniß eindringen! Gie find ein 
Tprann, ein Unmenfh! Sie morden 
meinen Vater! 

a, ich morbe ihn! rief Breitenfeld 
mit mwildem Hohne. Er muß fterben 
in wenigen Stunden, wenn er nicht 
fprit. Sein Fieber it auf dem 
Höhepunkt. Sprechen Sie, ih muß 
mwiffen, Cerulli! Weshalb gab er das 
Geld? 

Der Alte phantafirte. Diejelben 
Gefpenfter, wie früher, ftiegen vor-ihm 
auf. Er ftöhnte qualvoll und abge- 
tiffene Säbe drangen aus jeinem 
Munde. 

Fünfhundert Thaler! — Da find 
fie! Blantes Gold und Papier! Zu 
menig, zu wenig! — Hu, wie er jchreit! 
Da liegt er! . Blantes, blanke 
Gold! DO der Schurke! Mehr, mehr 
muß er geben! — Er hat Millionen 
davon! Noch taufend Thaler muß ich 
haben, Herr Graf! — Hinab, hinab! 
Du — da fradht e8 — da unten liegt 
er! ort, fort! 

Er zerriß 


in ber ieberwuth die 
Dede, die er ergriffen hatte, und 
fprang au8 dem Bett. Breitenfelb 
verließ ihn nicht einen Moment mit 
feinen Bliden. Er ahnte die Wahr: 
heit. Wie hatte er nicht früher daran 
denken können! Diefer elende Wil- 
helm von Haffelftein — der plößliche 
Tod des Bruders — dieſer Menſch, 
der fünfhundert Thaler empfangen für 
eine Thai, die ſein Gewiſſen drückte — 
war nicht Alles klar? Wilhelm Haſ⸗ 
felftein hatte feinen ältern Bruder Ar⸗ 
nold durch biefen Gerulli ermorben 
laſſen! 

—* einige Minuten war Breiten⸗ 


lein? 
Cerulli röchelte nur noch. Müh⸗ 


ſam rangen ſich einige Silben über 


feine Lippen. Sie klangen wie: Hil— 
fe! Gnade! Barmherzigkeit! Mörs 
| ber! 
Bor ihrem Vater ftand die Gerulli, 
ihn anftarrend, da8 Geficht bleich wie 
| Marmor. Sie hatte Alles gehört, auch) 
| das Flüftern Breitenfelds, und eg war 
ihr, ald ob das Zimmer fich um fie 
drehe. Aber fie ftand unbemeglich und 
fein Wort brang über ihre Lippen. 
Nur als der alte Cerulfi wie von eis 
nem heftigen innern Schlage getroffen, 
zufammenzudie, rief fie: Er ftirbt! Gr 
ftirbt! 

Nein, das barf er nicht! rief Breis 
tenfeld, fich jet erft der ganzen Sadı- 
lage erinnernd. eht darf er nicht 
iterben. Er muß mein Zeuge fein. Ab, 
Graf Haflelftein, jet haben wir Dich, 
und au Di, Werner, Du hochmü— 
thiger Narr! Det Sohn eines Bruders 
mörders — unrechtmäßiger Erbe. Ah, 
es iſt zum Lachen! Aber dieſer Mann 
darf noch nicht ſterben. Verflucht — ich 
habe mein Beſteck vergeſſen, als ich die⸗ 
fen Rod anlegte! 

Er juchte Haftig in allen Tafchen — 
vergebens! Er ergriff das nächite 
Meier und fchnitt dem Kranken die 
Aber am Arme auf. Das Blut quoll 
langjam und did Berbor. Aber bie 
Athemzüge Cerulli's wurden rauher 
und röchelnder, ſein Geſicht nahm ein 
bläulich rothe Färbung an, den Kopf 
hinten über hängend fank er auf die 
Dielen des Zimmers. Breitenfeld ver- 
mochte die [chwere Laft nicht mehr em» 
porzubalten. 

Bei allen Teufeln, er ftirht mir un» 
ter den Händen! rief Breitenfelb mi» 
thend. Nun meinetwegen, ich weiß jebi 
genug, um diefe Diebe, diefe Schurfen 
zu züchtigen. Fräulein Cerulli, eilen 
Sie, laffen Sie fchnell einen Arzt ru- 
fen! Vielleicht kann ein Aderlah Ih— 
ren Vater retten. 

Aber als er fich nach ihr umblicte, 
fah er, mie fie ofnmädtig an dem 
Zifehe, neben melchem fie geitanden, 
niedergefunfen mar, mit ber einen 
Hand den Fuß des Tifches umfaßt 
haltend. 

Dieſes Weiberzeug! Weiß nichts 
weiter, als in Ohnmacht zu fallen! 
murmelteBreitenfeld verächtlich. Dann, 
mit der eiſigen Kälte des Arztes, der 
den Tod unter hundert Geſtalien geſe— 
hen, prüfte er das Geſicht und die 
Bruſt Cerulli's. 

Mag er zum Teufel gehen! ſagte er 
vor ſich hin. Hier iſt keine Spur von 
Leben mehr. Kein Gott kann ihn ret⸗ 
ten. Ich dachte nicht, daß das Zeug ſo 
wirken würde. Aber die Angſt hat 
ihn getödtet! 

Er erhob ſich. Seine Bruſt ath— 
mete ſchwerer. Es dämmerie bereits 
und ein unheimliches Gefühl ſchien den 
Arzt zu überſchleichen, denn er ſchüt— 
telte ſich und holte tief Athem. Dann 
ließ er den Blick über das Zimmer 
fliegen. 

Ich glaube nicht, daß er Papiere 
hat, ſagte er. Ich könnte indeſſen nach⸗ 
ſehen! 

Trotz der Dämmerung durchſuchte 
er haſtig alle Fächer, alle Ecken, in 
denen ſich möglicher Weiſe ein Papier 
befinden könnte — ein Geſchäft, in 
welchem er große Uebung zu beſitzen 
ſchien, und das hier leicht genug war, 
da das Zimmer nur wenige verborge— 
ne Winkel beſaß. Er fand auch ein 
Papier, das ihm nicht unwichtig ſchien 
— da3 Concept eines Briefed, das der 
alte Cerulli vor langer Zeit entiwor= 
fen hatte, und in welchem ein „Hochge- 
borener Herr Graf” um eine Gelbfum- 
me erfucht wurde, mit Bezug auf frü- 
here „große Dienfte“, die er, der alte 
Eerulli, dem Grafen geleiftet Habe und 
für die er nicht belohnt morben jei. 
Ob der Brief, zu dem biefe3 Concept 
gehörte, wirklich abgefendet worden, 
mar auf bdemfelben nicht vermerft. 
Uebrigens ſchien es vom Gerulli jelbjt 
gejchrieben zu fein. 

Breitenfeld ftecite e8 zu fich, nachdem 
er e3 am Fenſter geleſen. Als er 
dann den Blick in das Zimmer zurück⸗ 
wandte, ſtarrten ihn die ofſenen Augen 
des Todien ſo glaſig an, daß er faſt 
erſchrak und unwillkürlich ein Tuch 
nahm, und es über das Geſicht warf. 
Auch das helle Gewand Blanca's leuch⸗ 
tete ihm geſpenſtiſch entgegen. Er ging 
nach der Thür. 

Halt! ſagte er ſtillſtehend zu ſich 
ſelbſt. Das hätte ich beinahe vergeſ⸗ 
ſen. Wir wollen es lieber zerreißen. 
Man kann nicht wiſſen! 

Er zerriß das eine Recept und goß 
den Reſt der erſten Medizin, die den 
Kranken ſo aufgeregt hatte, auf die 
Erde. Dann verließ er leiſe das Zim⸗ 
mer und fühlte ſich die dunkle Treppe 
hinab. Es war ihm ſeltſam beklom⸗ 
men zu Muthe. Ein kühler Luftzug 
ſchien ihm aus dem Todtenzimmer 
nachzuwehen und ihn fröſtelte. Als er 
die Straße erreicht hatte, ging er 
ſchnell vorwärts. Es war ihm, als 
müſſe er ſchnell Leben und Bewegung 
in ſeine erſtarrien Glieder bringen, als 
fließe ſein Blut langſamer und lälter, 
als gewöhnlich. 


Sortſetzung folgt.) 


— Auch eine Beſchäfti— 
gung. „Sie reifen do nun ſchon 
feit fünfzehn Yahren nad Karlabab, 

d Ihnen denn das nicht 


von der Entdedung dieſes Zuſam⸗ 





Naturkunde und Zegnit. 


Die Wünfcheltuthe. 


Bor längerer Zeit durchlief viele Ta- 
gesblätter die feltffame Nachricht, Die 
Wirkfamteit derWünfchelruthe fei Durch 
den Landrath dv. Bülom, den Bejiger 
der berühmten Sternwarte zu Both— 
famp, ganz einwandfrei und überzeu- 
gend nachgemwiefen worden. Kürzlich 
ift nun auch der Geheime Admirali- 
tätsrath und Marine-Hafenbaudiref- 
tor ©. Franziuß im Zentralblatt der 
Bauperwaltung für die MWünfchelru- 
the eingetreten, ja diefe foll nicht nur 
auf Wafler, fondern fogar auf verbor- 
genes Gold “agiren. 

„Ih kann,“ jchreibt Geheimer Rath 
Yranzius unter dem Datum vom 9. 
September 1905, „meine Fachgenofjen 
nur bitten, die ja auch von mir bislang 
getheilten Zmeifel an der Möglichkeit, 
mit Hilfe der Ruthe Waffer zu finden, 
fallen zu laffen, und vielmehr durch ei= 
gene Berfuche möglichjt viele Unterla= 
gen zu fchaffen, aus denen die Willen: 
ihaft dann ficherlich bald zu einer Er= 
Härung bes bisherigen Räthiels gelan- 
gen wird. ch felbjt habe mit meinen 
beiden Söhnen die Wirtfamfeit der 
Nuthe erprobt. Wir fanden, daß mein 
üngfter Sohn und ich nur mäßig be- 
gabte Quellenjucher find, die nur mit 
der Holzgerte arbeiten fünnen. Mein 
ältefter Sohn benutzt jedoch auch Ei- 
fendraht und ijt ein wejentlich befjerer 
Yinder. Die meijten meiner Vermand- 
ten und Freunde, die den Verſuch mach— 
ten, haben keinen Erfolg gehabt. Ein 
ſehr feinnerviger Neffe bekam aber nach 
wenigen Minuten beim Verſuch mit 
Gold einen heftigen Starrkrampf, ſo 
daß ich kränkliche Perſonen dringend 
vor eigenen Verſuchen warne. Ich habe 
vor wenigen Wochen in der Sommer— 
friſche in der Schweiz dem Profeſſor 
Dr. Laſius aus Zürich und dem Ge— 
heimen Baurath Richard aus Magde— 
burg wiederholt zeigen können, wie ſo— 
wohl Gold als auch fließendes Waſſer 
mit Sicherheit auf eine am Wege ge— 


fchnittene, von mir benutte Walnuß-= : 
bet mir allerdinas | 


ruthe einmirfte, 
nad) längerer Zeit und meit allmähli- 
cher als bei Herrn v. Bülow, bei dem 


der Eifendraht wie eine Feder empor: | 


Ichnellte.“ Gegenüber folchen bejtimm: 
ten und bon einem herporragenden 


technifchen Fachmann ausgefprochenen | 
Behauptungen fann von Aberglauben | 
feine Rede fein und u. a. hat Fich deö= | 


halb auch der orventliche Profeffor der 


Phnfit an der Kieler Univerfität, Dr. 
2. Weber, eingehend mit der Sache be= | 


faßt, auch eine Anzahl eigener Beob- 
achtungen angeſtellt. Er berichtete 
hierüber in einer fleinen Schrift, beti- 
telt „Die Wünfchelruthe” (Verlag bon 
Lipfiug & Tifcher in Kiel). 

Man kann zunädjft die Frage auf- 
mwerfen: it es mwiflenfchaftlich über- 
haupt zuläflig, eine Einwirkung unter= 
irdifcher Waller (und Metalle) auf die 
fogenannte Wünfchelruthe als möglich 


anzunehmen? PBrofefjor Weber bemerft | 


in diefer Beziehung: „Meine Fachges 
noffen fünnten mir vorwerfen, daß es 
doch einem Vertreter der eraften Wil- 
fenfchaften nicht gezieme, fi) mieder- 
holt öffentlich mit einer Sache zu be- 
Tchäftigen, die jo .beutlich den Stempel 
des Myftizismus an der Stirn trägt.” 
Andere Wiffenfchaftler vermögen dieje 
AUnficht nicht zu theilen, fondern ver— 
weiſen vielmehr jene Fachleute, bie 
Profeffor Weber im Sinne hat, darauf, 
daß die Naturwiffenfchaften nur da= 
Durch au ihrer heutigen Höhe gefommen 
find, daß fie fich auf Beobachtungen 
und Erperimente ftügten, feinesmeas 
aber Wahrnehmungen, die etwas an 
und für jich nicht Unmögliches befun: 
den jollen, ohne mweiteres als abfurd 
abmiefen. Wo folches gefchehen ift, hat 
- fich die leichtfertige Auffaffung oft ge= 
nuq bitter gerät. Man dente nur an 
die Behauptung der Parifer Akademie: 
es gebe feine Meteorfteine, an die Art 
und Meile, wie fich Uerzte, Phyfiolo- 
gen und Pinchologen vor dreißig Jah: 
ren über die hypnotifchen Erperimente 


von Geb. Rath Franzius erwähnten 
Halle fönnte man an eine foldde Ein- 
wirkung denken. Gemißheit können 
nur genügend zahlreiche und forgfäl- 
tige Beobachtungen geben; eine ftatijti- 
The Sammelforfhung, mie foldhe von 
einigen Schriftjtellern befürwortet mor- 
ven, hat Dagegen feinen Werth. 


Schlummernde Samen. 


Man beobachtet häufig, 
einer plößlich eintretenden Verände- 
zung einer VBodenoberflähe raſch 
auch die Eigenart ihrer Pflanzendede 
mechjelt, und daß dort Arten auftre- 
ten, die früher niemals an derjelben 
Stelle gefehen wurden. Während die 
meiften Lanbivirthe und Forjtmänner, 
wie auch manche Gelehrte, 3. ®. der 
franzöfiihe Botaniker Poiffon, ge- 
neigt find, folche Erfcheinungen eines 
neuen Pflanzenteppichs darauf zurüd- 
zuführen, daß der Boden die Früchte, 
Samen, Wurzeln, Ziviebeln, Knollen 
einer früheren Pflanzendede lange 
Zeit hindurch im feim- oder mach3- 
thumfähigen Zuftand bemwahre, auch 
dann, wenn inziwijchen diefe Pflan- 
zen bon einer neuen, anders gearteten 


daß mit 


oder anders zufammengefegtenPflans | 


zendede überwuchert 
| haben bie meilten Botaniker ein fo 
; langes Erhaltenbleiben ver Keimfraft 
| der Samen beziveifelt und einfach eine 
‚ Einivanderung der Pflanzen aus der 
Umgebung angenommen. Man mies 
in3bejondere darauf hin, daß die be- 
baupteten Keimungserfolge mit Mu- 
mienmweizen fih als Zäufchung her: 
; ausgeftellt hätten. Dagegen hatte aber 
| hwieberum Th. von Heldreih am 
| Berge Laurion in Attifa die merf- 
| würdige Beobachtung gemacht, da 
| dort nad) dem Wegfchaffen des feit 
\ dem Ultertbum lagernden drei Meter 
mächtigen Bergwerksſchuttes ein 
| „Slauctum“ (Hornmohn), das bis 
dahin unbefannt geblieben war, und 
zugleih mit ihm in Menge die in 
| Atttfa vorher nicht porgefundene „Si- 
| Iene Suvenalis Del.“ (Leimfraut oder 
Klebnelte) auftrat. Sollte man mirf- 
ih das Erfcheinen jener Pflanzen 
ı auf die Erhaltung entwidelungsfähi- 
ı ger Keime aus dem Altertfum zurücd- 
ı führen? 

Wie in der volfsthümlichmwiffen- 
' Ichaftlihen Rundfhau „DerStein der 
' Weifen“ ausgeführt wird, hat neuer- 
dings der frangzöfifche Gelehrte Fliche 
‚ eine intereffante Beobahhtuna gemacht, 





| die fich auf eine füdeuropäifche Wolfs- 
ı milchart, die „Euphorbia lathyris L.“, 
bezieht. Dieje Pflanze ift in Frank— 
| reich nirgends einheimifch. Im Jahre 
1872 waren die Botaniker von Nancy 
| überrafcht, als fie die Wolfsmilch 
| maffenhaft in üppiger Blüthe an ei- 
| nem Orte fanden, mo man fie nod) 
| niemals angetroffen hatte, nämlic) 
ı in einem zweijährigen Holzfchlage des 
großen Waldes von Haye im Kanton 
Petite-Malpierre. Im Jahre 1874 
| mar fie in diefem nunmehr vier Jahre 
| alten Schlage vollftändig verfchinun- 
| ben, bildete aber fürmliche Didichte in 
‚ einem jebt zweijährigenSchlage, mäh- 
rend man in einem breijährigen 
Schlage nur vereinzelte Stöcke an— 
traf. liche zmeifelte nicht daran, daß 
das allmählihe Verfchwinden der 
Pflanzen auf den Einfluß des auf- 
mwachjenden Waldes und nicht etwa 
ouf eine minderwerthige Befchaffen- 
heit der Samen zurüdzuführen fei. 
Um aber völlige Gewißheit zu erlan- 
| gen, madte er an Drt und Stelle 

durch Abholzung einſchlägige Ver— 
ſuche, welche ſeine Vermuthungen völ— 
lig beſtätigten. Da der Fundort von 
Malpierre von menſchlichen Nieder— 
| laffungen und bebauten Gefilden ae- 
| genwärtig fehr weit entfernt ift, fann 

man das majfjenmweife Auftreten der 
| Wolfsmilh nicht auf das Einfchlep- 

pen von Samen zurüdführen. Vor 
ı ungefähr 40 Jahren hat man in die- 
| fer Gegend die Ueberrefte großer gal- 

lorömiicher Eifendütten entdedt. Nun 

bezeugt Plinius, daß die Römer der 

Kaiferzeit die „Euphorbia lathyris“ 
ı alö Heilpflanze benugten. liche halt es 





morden find, | 


| 
| 
I 
| 


' jelfchaft ins Zelt. 


— — — — 


feinen Kummer über Simmel und Er- 
de audzugießen.... - 

Unmeit vom Wellblehhäuschen ftand 
ein fpihes, großes Zelt, da Did fylau 
fchmunzelnd für Säfte aufgefhlagen 
hatte; denn er war feit vierzehn Tagen 
verheirathet und liebte die Einjamteit. 
Man legt fi im Kamp früh zu Bet!. 
Auch ich mar, nachdem tch den Flägli- 
chen Ausbrüchen des lamentirendenstö- 
ters ärgerlich zugehört hatte, im feud- 
ten Zeltwintel auf zwei Schaffellen 
endlich entfcehlummert. 

Aber ich fchlafe nicht lange: plößlich 
großes, aufgeregtes Gebell ſämmtlicher 
Hunde; zugleich eilige Schritte einiger 
Männer. Sie fchlagen an Dies Thür: 
„Halo, mifter Dide; GSenor Dide, 
oiga!“ 

Dick iſt noch wach; ſein Fenſter klirrt 
— haſtiges Stimmengewirr. Sie kom— 
men zum Zelt, wo wir lauſchend in un— 
ſeren Decken ſitzen: ein talentvoller Be— 
amter der Farm, Konſul Smoke, der 
kleine Krakt und ich. Der Beamte 
brummt: „Mir ſcheint, das iſt Merlie.“ 
Dieſer Spanier war chileniſcher Ma— 
rineoffizier geweſen und hatte jetzt eine 
Schaffarm auf einer in den Kanal ra— 
genden Halbinſel. 

Eben trat Dick mit der ganzen Ge— 
Er ift augenblid- 


' Tich nicht in Frad und weißer Halsbin- 


| 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
\ 
I 
I 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


ve, fondern hat einen Unterrod feiner 


jungen Frau übergeftülpt und das | 
we. nn | Yinfterniß, die mit diefem Nebel aus: | 


Taillenende am Hals feftgezerrt. Die 
baufchige Hülle mat Mids Oberför- 
per zu einem außerordentlich Torpu= 
Ienten PBunft. Unten ragen verhält: 
nigmäßig dünne Beine — er fieht alfo 
aus wie ein Känguruh — natürlich nur 
im Dunfeln. 

Herr Merlie drängt heran, zittert 


ftreut blumige Begrüßungsphrafen 
nad allen Geiten. Dabei bemerkt er 
in feiner Verwirrung, und meil er 
nichts unterscheiden fann, den Fuß des 
Konfuls ftatt der Hand und fchüttelt 
ihn mit Wärme, bis der Konful unter 
dem Vorwand eines beginnenden Wa- 
denframpfes den Spanier fräftig bei 
Seite fchiebt. Der ftolpert über ein 
Brett und fährt mit einiger Wucht auf 
meine Schienbeine, mo er fish troß 
meiner Protefte Hauslich einrichtet. 

Seht beginnt die Verabfolgung einer 
Art Cprachbrei in Deutih und Spa= 
nifch. E3 wäre ein Frebel, nicht zu er= 
mähnen, dab, Didd Gebrüll jede andere 
Zeiftung weit überragt. Aber es fommt 
doch nicht3 dabei heraus. 

„Ruhe!“ ruft deshalb die Stentor- 
ftimme des Konjul® Smote, „nicht 
mehr, als drei auf einmal!“ 


einen weißen Hemdsärmel befchmöreno | 


aus: „Did, erzählen Sie!" ch halte 
Merlie, der noch immer auf meinen 
Beinen ausrubt, den Mund zu, ohne 
auf fein Strampeln zu achten. 

„Die ndianer haben dem feine 
Farın überfallen. Die Dchfen und 


Schafe find gefchlachtet, vielleicht auch : 


die Gäule. Diefe Schentelmänner 
find gleich ins Boot und hergerubert, 
um Hilfe zu holen. Der Pietro dort— 
der taliener — hat einen Pfeil im 
Arm!" 

Diet hat diefe nette Heine Gelchtiezte 
fummarifch herborgefprubdelt, indem er 
unter dem Unterrod heftig geftifulirt, 
fo daß diefer nebelgleih um ihn flat= 
tert, nd an die Peones fräftige Rip- 
penftöße austheilt, damit fie ihn ic 
nicht unterbrechen” Die Nashricht von 
der Pfeilmunde ermwedt meinen amtli- 
chen Eifer; ich rude mit den Knien 
fräftig in die Höhe — mit dem Erfolg, 


taß der auf ihnen deponirte dünne Hi- | 
dalgo plößlich in dein [hwarzen Wintel | 


hinter meinem Bett verfchiwindet. Die 


| Aufregung und das erneute Gefchnar=- 


' 


I 


Hanjens Öffentlich ausfprachen umd | paper nicht nur für wahrfceinlich, fon= | 


wie beſchämt fie nachher Tchimeigen 
mußten. Damit fol freilich nicht ge= 
faat fein, die Behauptungen über bie 
MWirffamteit der MWünfchelruthe feien 
zutreffend, fondern nur jopiel, daß es 
fi) hier um Erfcheinungen handelt, die 
durch) ernithafte Beobachtungen geprüft 
werden müffen. Solde Prüfungen 
hat Prof. Weber angeftelli. Auf ihre 
Einzelheiten fann hier nicht eingegan= 
gen werben; ed muß genügen, herborzu=- 
heben, daß bei einer Werfuchzreihe in 
29 Fällen 19mal das Falfche getroffen 
wurde, in einer andern, bei der es fich 
um Nuffindung eines Golbftid3 han- 
delte, unter 5 Beobachtungen nur 3 
Treffer waren. Ueber zmei anbere 
mißlungene Bejtimmungen berichtet in 
einer befondern Abhandlung Ingenieur 
PB. Hoffmann. 

Mie erklärt fich demgegenüber aber 
die Ihatjache, daß in manden Fällen 
mittels der Wünfchelruthe wirklich die 
Anmefenheit von unterirdifchen Waf- 
fer-Adern nachgemwiefen wurde? Hier: 
auf antiwerten die Geologen: mit der 
Ruthe werden Wafler in Gegenden ge- 
funden, wo e3 den Boden jo reichlich 
durdhtränfe, daß fogufagen jede Boh- 
rung nad Wafler von Erfolg gekrönt 
fein müffe, aber die Ruthe verjage fait 
immer in fchrmierigem Gebiete. Bejon= 
ders in Schleöwig-Holjtein fan nad) 
YAusfage eines der beiten geologifchen 


| dern für gewiß, daß die Pflanze von 
| ben Bewohnern der gallifchrömifchen 
Niederlaffung in die dortige Gegend 
| eingeführt worden ift, daß fie fich er- 
halten hat, al3 der Wald von dem 
Boden Belit ergriff, und da 
Samen, bevor regelmäßige Abholzun- 
gen ftattfanden, lange Zeiten hindurch 
im Zuftande des „verlangfamten Le= 
bens“ im Erbboden lag. 
—.). — 


Der Indianer⸗Ueberfall. 


Patagoniihe Skizze. Yon Dr. Daniel Diehl. 


Die funfelnden Raubthieraugen der 
Sterne phosphoreszirten grünlich in 
der flaren Froftluft des patagonifchen 
ı Herbites. Das lanagezogene, blaffe 
Geliht des halben Mondes dedte ein 
mehmüthiges Gelb über die hügeligen 
| Gefilde um den Puerto Confuelo, eine 
| Endbudht de3 Kanal3 Ultima Eäpe- 
ranza. Er vertiefte die Schatten der 
| Ihmwarz bebarteten Berge des Hinter- 
| grundg, verfchleierte die blauäugigen 
| Gletfeher und zudte in fehimmernder 
Lichtfluth um die meihhaarigen Köpfe 

ı der Schneegreife, die über die Schul- 

| tern der Jüngeren nad Dies Häuschen 
| herüberlugten, das fich in der fehmeren 
Schattenlaft eines Buchenhains verbor- 
| gen hielt. 

|  €&3 berrfchte eine verfchlafene Stille. 


| ben Alacalufes, werden aber aus in= 
ihre | 


| 
! 


} 


ter wächſt zyklonartig. Alles ſchreit 
durcheinander. Der kleine Krak hat die 
langen Stiefel bereits angezogen; er 


faßt mich krampfhaft am Arm, pruſtet 


ſtark — als wenn er ſich beim Anziehen 
überhaſtet hätte — und ſagt: „Doktor, 
Sie müſſen mitgehn!“ 

„Was, wohin?“ ſage ich. 

„Dummheiten!“ ſagte der würdige 
Beamte Biemer, „in dunkler Nacht drei 
Stunden Boot fahren und riskiren, 
daß die verdammten „Lehmänner“ ei— 
nen anſchießen.“ (Dieſe Indianer hei— 


neren Gründen von den Seeleuten Leh— 
männer genannt.) 

„Stop pour mouth!” bemerft Kraf, 
„zehn Sie fi an, Doktor, das ift ma3 
für Sie!” 

„Ste gehn auch mit?“ 

Er mwintt beruhigend mit Hanb und 


Kopf. „Natürlih! Sammeln Sie nicht | 


todte Indianer? Hier haben Sie Ge— 
legenheit. Machen Sie fchnell!” 

Mir pridelt dieA’benteuerluft bereits 
in allen Gliedern. Endlich vielleicht 
einer ernithafte Gefahr! Indianer: 
Ueberfall — Leberitrumpf = Aroma — 
Pulverdampf! Wie ein Coruro in feine 
Höhle, fo fahre ich mit Begeifterung in 
meine riefigen Kampftiejel. Ein Griff 
nach Dolchmeifer und Büchfe — Gürtel 


feft angezogen — da3 Geficht mit grim= | 


miger Kampfluft zufammengezogen — 
„ya eftoy, caballeros!” 
Merlie hat fih aus feinem Xoch wie= 


der aufaefammelt; er umarmt mid | 


theatralifch: „Mein Bruder, mein Bet- 


ter,“ tlagt er geneberbuftend, „hätte 
‘hr niedriger Diener nur über eine | 
Flinte verfügt, nie follten diefe Höllen- 


ſöhne .. . ab, por la fanta virgen, 
das fpanifche Herz bricht, wenn zum 


Stenner des Landes, Prof. Dr. Haas | Nur felten grunzte ein unzufriebenes | Küdzug geblafen werden muß. ber 


in Kiel,pon unterirbifchen Wafleradern 
feine Rebe fein, fondern nur bon 
Grundwaſſerſtrömen. Die Tiefe der 
wafferhaltigen Sandfehichten mechfelt 
dort aber fehr und Vohrungen bon ge= 
ringer Tiefe find oft erfolglos. Wenn 
man indeß tief genug bohrt, findet man 
fajt überall im Lande Wafler. Dak 
unterirdifche Waffer und Metallmaffen 
auf die Holzruthe merfbar einmwirfen 
— an und für ſich nicht wahr— 
cheinlich, dagegen ift die Möglichkeit 
feineöwegs auägefchloffen, daß folche 
Einwirkungen auf das Nervenſyſtem 
gewiſſer Menſchen ſtattfinden und da— 
durch eine Uebertragung auf die Bewe⸗ 
gung der Ruthe ſtattfindet. In dem 


| Schmein zornig auf. 
fchliefen mit der Ruhe des mohlgefüt- 
ten Magen3. 
dehnten fich mohlhäbig auf der Streu 
in ihren Hütten. Ein junger Collie 
Taß einfam draußen — ein eingebilde- 
tes, thörichtes Hündchen, dad immer 
den beiten Blat beanfpruchte und de3= 
halb fehr unbeliebt war. Heute hatten 
ihn zwei intime Freunde ärgerlich hin— 
ausgebiffen; nun jaß er tief beleibiat 
draußen in der Kälte, raffelte mit jei- 
ner Kette und ſchluchzte. Manchmal 
aber übermannte ihn die Wehmuth; 
und dann erhob er ſchmerzvoll ſeine 
Stimme, um in einem zweckloſen und 
einfältigen, langgezogenen Mollgeſang 


Die Hühner | 


jegt,“ er Inirfcht mit den Zähnen, 
ftampft und rollt die Augen mie ein 


Auch die vielen Hunde ! vermundeter Stier, „jebt... . mit Xhrer 
u 


mächtigen Hilfe... .! 

Im Wollſchuppen am Strand find 
Maffen zum Berfauf und nerbenftär- 
fende Getränte. Zwanzig Schritte da- 
bon da& Boot der armen Ueberfallenen. 
Nun rüften wir. eber erhält einen 
Karabiner und Hundert Patronen. Ei- 
ner der Leute meift die Waffe zurüd. 
„Das ift mir zu gefährlich,“ fagt er, 
mit meinem Ruder werde ich ihre Köpfe 
zermalmen!” 

Der Enthufiasmus ift unbefchreib- 
lich. Nochmals wird erzählt mit mwil- 
ter Aufregung und gefährlichen Dro=- 


Er ftredt | 


Hungen an die Apreffe der Indianer. | g 


5 Refultat ift eine Gefchichte, bie 


noch geführlicher uusfieht, als die erte. : 
Ueberall wird der lädirte Arm herum-= | 


gezeigt. 
ran finden: ein ganz oberfläcdhlicher 
Riß — hm — Streiffchuß eines Pfeils? 
Mir fällt auf, daß Kraf fich einigemale 
abmendet, fich frünmt und mit großer 


X kann aber nicht viel da= ' 


Anftrengung eine drohende Ihätigkeit 


feines ‘smwerchfell3 unterdrüdt. Er er= 
Härt das mit Unfällen ftarfen Hujten= 
BE. 2: 


„Eitamos,” jagt Merlie endlich zu 
dem fleinen armer, „mas meinen Sie, | 
Kraf, follen wir etwas zu trinten mit= | 


nehmen?” 


Eigentlich wurde jchon genug ges | 


trunfen. Aber Krat, deffen Mienen jett 
einen erniten, friegerifhen Ausdrud 
tragen, meint nadläffig: „Aber jelbit- 
verjiändlih! Nichts geht über ein paar 
Flaſchen Whisky bei Andianer-leber- 
| fällen. N ne ausprobirte Sadje! 
entfchuldigend auf Deutfch Hinzu, „Dies 


Sefindel hat nur Muth, wenn e3 halb | 
Und dann die Nacht: | 


| befoffen ift. 
luft!“ 


ı Nachdem Flafchen und Waffen im | 
| Boot verftaut find, ftoßen wir ab. Kor. | 
ful Smofe ruft und noch päterliche Ge- | 


I 


ı genswünfche nad, dann trappen die 
ı Zurücdgebliebenen hinauf zum Blech- 
palaft. Wir rudern in die jchmarze 


| gepolitert ijt. Kein neugieriger Stern 
! blinzelt mehr aus einer Ede. 
Troft ift verzogen; dumpf brüdt die 
mällerige Luft. 


ı den See über der blinden Tiefe. Die 
großäugige Stille fchredt felten zufam= 


‚ auf feiner Klippe nicht fchlafen kann. 


leuchtende perlende Zauberfreife, 


er an Zand fein, wie er will—an Bord 


| 
| 


| Dunkel gar nichts erfennen; er aber 
jteuert ung ficher durch die vielen Bän- 


| fe und Steine. Dabei bleibt ihm genug 


| Zeit, ununterbrochen Bierflafchen zu 
| öffnen und freifen zu laffen. Er bietet 


| fie mit den Worten: „Da, Landsmann | 


| Herr!” und an — den einzigen deut= 


noch Geiſtvolleres entgegen, 
manchmal übermannt es ihn. Dann 
muß er das Glas abſetzen, krümmt ſich 
zur Seite und zuckt mit dem ganzen 
Körper. 
Leibſchmerzen habe, beantwortet 
nicht, ſondern ſucht durch Rippenſtöße 
einen ſeeliſchen Rapport zwiſchen uns 
herzuſtellen .... 

Endlich kommen wir aus der lang— 
gezogenen Bucht, die zum Puerto Con— 
| Tuelo führt, heraus in das offene Waj- 
| fer'de3 Kanals und haben neben uns 
die Huanaco-‘nfel, gegenüber die 
| Halbinfel mit Merlies Farm. Merlie 
fährt mie eine Eidechfe empor: „Bor 
todo8 [08 fantos, fehen Sie dort in 





| ffüftert er leife genug, daß die fünf Ki- 
| Iometer entfernten Rothhäute ihn nicht 
hören fönnen. 

„Saramba, wo?” Wir fpringen alle 
| auf. 

„Sehn Sie nicht? Rechts am Hori- 
zont... . in der Senkung... borther 
find die Teufel gefommen. Ob, each 


ı Unglüdlicher!” Er rauft fich die Haas | 


re aus, „alles, alles hingefchlachtet . . . 

und jett freifen fie das Vieh auf. Mö- 

; ge der Feind der Seelen diefe Beitier 
in die Hölle fchleppen, carajo!” bricht er 
mütbend aus. 

| „sn der GSentung dort? SHombre, 


ı das ift ja ein Stern, ein Planet!” rufe | 


| ich verwundert. 

| „Due esperanza!” belehrt er entru- 
ı ftet, „Sie haben jchlechte Augen, Se- 
ınor.... ich fehmöre Ihnen, das find 
indianifche Feuer!” 


„Sreilich jind’S Tyeuer der Lehmän= 


ner, of courfe!” enijcheivet der Eleire 
Kraf mit bededter Stimme. Er fann 
aber den erftaunten Blid, den ich auf 
ihn richte, nicht ertragen. Er perfekt 
mir wieder einen Rippenftoß und un 


genmwehs. Die Krämpfe find recht be- 
drohlich; der arme Freund leidet auch 
an Athemnoth, Tchleudert feine oberen 
Gliedmaßen tonvulfipifch und jtampft 
; fehmerzvoll mit den Beinen. Ich beu— 
ge mich mitleidiaq zu ihm nieder, ver- 
nehme aber nichts al3 jtarfes Schnau- 
; fen und die qualvoll herausgeftoßenen 
| Worte: „Ich plate, Yaitt, igitt!” Da 
| der Patient, ohne es zu merfen, mir 


fet, ziehe ich mich peinlich berührt zu= 

rüd. 
| „Gargar las armas!” befiehlt Mer- 
lie aufgeregt. Wer e3 verjteht, „lädt 
| das Magazin feines Winchejters. Auch 
ich ftopfe meine Büchfe poll. Die Er- 
regung der Mannichaft mächft ins Un: 
geheure, und aus den zitternden Hän- 
| den fallen viele Patronen raffelnd auf 
' den Boden des Kahns. Plöglich haft 
ein Schuß donnernd in die Nacht hin- 
' aus — ein Dummtopf hat den Hahn 


| feines Karabiners in Rube feken mwol- ' 


len... Der Kapitän bindet fich den 
unglüdlihen Schüben vor ımd ver- 
fpricht-ihm mit Gebrüll, daß er ihm 


nach Vertreibung der ndios menig- | 


ften3 drei Rippen eintreten werde. Mich 
trifft mieber die geballte Hand Krats 
in. die Geite; ich verbitte mir biefe 
Scherze freundlich aber ernjt, weil fie 
mir unangenehm find. Wenn man die 
gräßlichen Gefahren eines Andianer- 
fampfe® erwartet, treibt man fein 
Allotria! 
Nah dem bebauerlihen megge- 
rutfchten Büchfentnall können mir 
- uns nicht mehr unentbedt nähern. Un- 


| Sie miffen,” fegt er zu mir gemandt 


Der : 


| Furchtſchauernd tril-⸗ 
lert die Oberfläche der ſchwarzalänzen- 


tark; zieht trotzdem feinen Hut und wen unter dem ſcharfen Pruſten eines 
— | Seelöwen oder dem fehmerzlich ges | 


ſchrillten „aohh“ eines Tauchers, der 


In ſchlechtem Takt klappern die Ru- 
der in die Fluth und formen weiß— 
die 
weit im Dunkel ſichtbar bleiben. Mag 


iſt der Spanier zuhauſe. Ich kann im 


ſchen, die dem Armen zu Gebote ſtehen, 
und die er uns nicht vorenthalten will. 
Er gibt ſie mit großer Inbrunſt und 
tiefem Ernſt von ſich. Ich fühle eine 
angemeſſene ſoldatiſche Heiterkeit; nur 
der körberliche Zuſtand des kleinen 
Krak flößt mir Beſorgniſſe ein. Zwar 
nimmt er mit auter Haltung Bier oder | 
aber | 


Meine beforgte Frage, ob er | 
er 


terliegt einem neuen Anfall feines Ma: 


noch) einen ausgiebigen Fußtritt ver= | 


$taie.Van Buren#Conaress Sta. UNION LOOP ENTRANCE 
Dies il unler Jührlicher Sehruar-Verkaul von Teidenen und 
Iarbigen Anterröcken zu heradgelehlen Preifen 


Siegel Slamps 
faufen für End genau die Ar- 
tifel ‚die Ihr wünidht — Siegel» 
Stamps mit ihrem Geldeswerth 
in 75 Departements find fidher 
beifer wie Stamps, die nur für 
Prämien gut find. 

1 frei für jede 10c, die Ihr ausgeht. 


Die Wichtigkeit diefes Februar-Verfaufs von Unterröden liegt in der Thatjache, dat nicht nur alle neuen Mufter 
fowohl in feidenen wie farbigen Unterröden vorhanden find, Tondern auch, daß die Preije in einer Weije herabgejeßt find, 


die eine Erjparniß fichern, die jede Leferin ald außerordentlich anerkennen wird. 


Schöne mercerirte 
Unterröde, 
Abbildung, 1.95. 
Flounce 
Knife— 
Ein Unter— 
roct, der ebenſo gut wie 


teen = 


haben Flare 
aus 6 WRuffles 
Blaiting. 


1.35 


1.95 für fchiwarze Un: 

terröfe. Gemadt aus 
„Glorious Sateen“, ge= 

fältelte u. hohlgejäumte 
Hlounce. Diejer ln: 

terrod ift fo leicht wie 
ein jei2ener. 

1.95 für Doreen Un- 
terröde, gute Qualität 

Sarnirt mit „tuded“ ” 
Section Ruffles. 

98c für merzerirte Sa— 

teen⸗- Unterröcke. Farbig 

und ſchwarz. Ein Theil 

hat breite Flounce aus 

Plaitings. Andere mit 

ſchmalen Ruffles gar— 

nirt. 


ein ſeidener iſt. 


Perſonen. 


Unterröcke. 
Flounce m. 


79e für 
Unterröde. 


NRuffles. 
blaue, rothe, 


Mebl, Hazel Prem! Moffa 
um, fein beijer gemable: | fee, ſogut 
2 ned, und aibt mebr | eine 
Brote vom Faß, Faß zu 
85: 15-Fah Sat 2.50; | morgen _4:Pid., 
U:Fap Sad, 1.25: % | PBiund, 28e. 
Faß-Sack, 630. | 
Grbien, Hazel Ertra| 
Sifted, feine feiner verz 
vadten, Dußend Wüjen, 
1.75; 6 Rüchien vöe | 
Büchſe, 160. 
Nollrabmtäje, Herfi 
mer County feiniter, | wabl von 
fveziell für Siegel, Goo-+ | grün oder 
ver & 60. gemacht, weiß | Araight oder 


morgen, 514: PfDd., 
Bund, 20e, 


2.25 


oder geld, mild oder] 
| den, 5:Pfp., 


iharf, 3-Pfo., 550 
Pfund, 190. Vid., 


bruch außen treiben, aber Krak — der 
wiederhergeſtellt iſt und einige Zerknie— 


und ich leiſten mannhaften Widerſtand. 


Beſonders ich ſiede vor Kampfluſt und 


dichte innerlich an einem begeiſterten 

Heldenſang. Unſre Mannſchaft iſt in 

vorzüglicher Stimmung; ſie ſtrömt ei— 
nen Dunſtkreis von Todesverachtung 
und Genever aus. Entſchloſſen pullen 
wir vorwärts, was die Riemen nur 
hergeben. 


Unterröcke von warmem Flannelette. 
neten Herſtellung werden den Beifall jeder Dame finden. 


1.50 und 1.95 für er- 
tra große Sateen = Un: 
terröde, für forpulente 


98e für jchwarze und 
weiße Tarrirte Sateen= 

Section = 
Strappings. 


Moreen= | 


Sa: 
wie 


Sie 


und 


Eingefhlojjen find Uinterröde von Seide, Sateen, mercerized Sateen, Moreen, Wajch -» Gingbams, fomohl mie 
Die volle Weite jedes einzelnenn Stüde3 zufammen mit der ausgezeid)- 


Taffetajeide Iinterröde, 
3.95. 
breiter plaited Flounce, 
verjehen 
Nuffles in jchillernden 


Gemadht mit 
mit Sections 


einfachen Farben, 


alle Faruen ı. jchivarz. 
Zu 3.95. 


95 


Taffeta-Seide Unterröde zu $5. Gemaht aus gus 
ter Qualität Seide mit voller breiter Flounce aus 
Plaiting. 


Verſehen mit Section Ruffles und gar⸗ 


nirt mit fünf Reihen Strappings in ſchwarz und 


Breiteg 


und Javakaf— 
wie irgend 
Sorte in derStadt 
für 35c verfauft, jpeziell 


Friih geröfteter Kaf: 
| fee, vorzügliches Getränt 
| und Jogut wie irgend ertra Standard, 
eine Sorte in der Stadt 
für 25c verkauft: jpegiell 


1; 


Fragrant Thee, Aus— 
allen Sorten, 
ichwars, 
blended ; importirten CId Yapas | 
nah Welieben der Run- | und Molta, 3:Bfd., in | ford 


>: 3° 
1.40; Rio. 50e 


chung wegen meiner Anfprache zeigt — | 


Flounce mit Step- 
perei und 2 jchmalen 8 
Schwarze, 
grüne 
und braune Schatti= 
rung. Spez. Bargain. 


Meine Groceries unter Dem Preis 


| Swift's beſtes Shortening, 
10:Piund Rail, 766; „re 

5-Piund Rail, 3Se: 3:Pfund 2 c | 

Bell ji. — | 

ne ne er I 


Gotojuet, 


Montag 


Süße Navel Orangen, 
extra | — 350; Div. 
füß und zart, Mifte 2| Gedörrte Wfirfiche od. 
Did. 2.10; Ted. Püch- | Aprifojen- 5 — für 
. . m ⸗ 7 8 Mund, 1? ce, 
en 1.10; Züchie 106, | Pe: Y 1560 
— | _ Kandirte Gitronichale. 
Suadarali Kaffee, per | 3 Pfund für 42e; da3 
feft Plend vom feinften | Wiund für Ie. 
Glanz: Stärke, Mil 
feinfte Dualität, 
13 Borer 1.25; 6:®BiD. 


|2or, Ic. 


Neues Born, Milford | 


| Rüchie, oder 34: Pfund, 
|s1: Piund, 36e. 


5 pinas an Trlounce. 


allen Farben, zu $5. 


690 für jchivarze 
Sateen = lUnterröde. 
Verjehen mit Strap: 


| 12e für ylannelette 
| Unterröde für Ba= 
bies, verjehen mit 
500 für wajchbare Salem 
Unterröde, aus ge: | 250 für weiße las 
ftreiften Ginghams, | nelette = Sttps file 
breite Flounce gar: | Babies, Hals und 
nirt mit zwei jehma= | Uermel mit Seides 
len NRuffles. Stepperei verziert. 


Hochfeiner There, Aus») anadian Club Wie 
wahl von allen umferen | gp, Wottled don Hitam 
75: Sorten, einfchließend | 
Basfet * Fired Japan, | Malter, regulärer Breis 
Formofa Oolong, Eng: |1.%5, morgen zu Ole, 


Preaffat, Andia j \ ; 
Genlon, 5-PiD., 3.25; Bisquit Special is 
queur, franzdi. Kognal, 


2:Pfund, 1.32; das 
NUR. RE X Jahre alt, als auf 


liſh 


German Family Seife Flaſchen gezogen, regu⸗ 
— die beſte für | —— 9 die . 
allen ausgebraud, is | She, Speziell morgen 
fte mit 66 Stüds Yss. —* ve) — 
10 Stücke 400. 

Waſchpulver, Hazel, 
reinſte und beſte Zuſam— 
menſetzung, im Markte, 
Ded. Packete, 1.80; | 
4:Pfd.:Padet, 16e. | 


Grport Bier, Anbens 
fer:Buich’®, das Dugenb 
S5e; Riite mit 4 Däb. 
3.18. (Rabatt file Ieere 
Flaihen, 25 Did.) 


fer Admiral will zwar bis Tagesan— ' Armando, Du bift wohl. — ob, ifr 
Heiligen — abatichladtet von dem | 


blutigen Gefindel! Rafch hinüber, um 
momdglich zu retten, zu beifen! Wie 


| Kriegsmwölfe ftürmen mir hin. Wo ijt 


„Halt, dort find Indianer am Ufer. | 


| Diablo, halt do... . jte werden uns 


| 


blutdürftigen Wilden durch die Schne!- 


ligkeit ver U t in Beftürzung | i 
| — — —— ſoll Wache halten ... er iſt lange genug 


zu ſetzen und dann niederzumetzeln. 
Das Boot ſcharrt am Uferſand. Mit 
geſpannter Büchſe ſpringen wir hin— 


} 
| te, unhadhog — mir beabfichtigen, die | 


| ein Ejel gewefen. 


: aus — einer fällt dabei ins MWafler — 


| und ftürmen mit Hurrah und Hallo 


: den Sirand hinauf. Aber ftatt fetanı= | 


fehnfüchtige Wiehern einiger Pferde. 
Sn diefem Augenblid jtürzt Kraf zu 


chen Kriegögeheuld antwortet ung das | I 
beraräbt 


Boden. Mein Gott... ein Pfeilfhuß? | 
; Nein, e8 ift wieder ein Anfall feines | 


| Reidend. Er ftrampelt fürchterlich: 


| dann beruhigt er fich mieder und ſteht 


auf. 
um ihn bejtellt fein; er flüjtert: „Das 


ya 
. 


Lebens, hahahaa 


C3 fann doch nicht fo ſchlimm ü 
we ee ar 


Ich Freue mich feirer fröhlichen Ent- | 


Ichloffenheit und folge ihm nach dem 
Bloddaus. Am Pferch find verfchie- 
dene gefattelte Pferde angebunden. Sie 


| 
I 
| ijt die prachtpollite Erpedition meines | 
| 
| 


find unverfehrt, das Haus aud. Wahrs | 


fcheinlich fürchteten die Indianer die 


ı Gemehre der Anfiedler und begnügten | noch heute röthläch afänzen. 


ı fih mit dem Vieh im Kamp. Voll 
ſchwellenden Thatendrangs zwingen 
Krak und ich jetzt den Hidalgo, einen 
Aufklärungsmarſch zu unternehmen. 


Mir fommen aber nicht weit. Mit ges | 


; übten $ägerauge fpähen wir um un, 
| fehen aber im dien Nebel nichts. Wir 


‚ hören nur ein gebehntes Mähgeichret. | ben laffen. 


‘ Das fann fein indianifher Schlacht- 


' ruf fein; das find entjchieden Schaf:! 


Hm, furiog! 
: Umgegend find dem Gemegel entfom- 
men. Doch mir folgen lieber dem Tzle= 


Auh die Schafe der | 


er? Arma—a—aandoo! Dur die 
Iodienftille, die dem Ruf folgt, dringt 
ein dünner, flagender Ton: „Ay, ay, 
caballerog, ich bin hier!” 

Bor unferen Füßen entfteigt einem 
fothigen Graben die traurige Jammer= 
geftalt de3 WVermißten. Er ächzt jehr 
und. beflaat fih. Mit einer Taſſe 
Whisky gelabt, fommt er zu fih: In: 
dianer? Gar feine da gewejen! it 


dem Berofattel die feuer der Indos?“ | mit Pfeilen fpiden!“ Nein... adelan- | es erlaubt, nad) einem lebendigen Chri- 


ften und chilenifchen Bürger zum Ber- 
gnügen zu fchießen? Was hat er, Ar- 
mando, Böfes getan? Der Teuf:l 


Er bittet um feine 
Abrechnung. Keine Minute länger 
bleibt er hier, aber er wird Merlies 
Ruhm im Kamp verbreiten. Caram- 
ba! 

Der Tyarmer hat fich weagefchlichen, 
fih in fein Kämmerlen, 
Tchleußt feine Thür zu und buldigt dem 
Altohol im Verborgenen. Bei dem leg- 
ten Scheibenfchießen ift das Pferd ei- 
ne der Kampleute niebergejchoilen 
worden. Auch diefer fündigt und for- 
dert mit Klagegeſchrei Erſatz. Diefe 


bon dem eiwiaen Gefnuffe, mit dem der 


| vor yreude faft erftitende Kraft meine 


Koteleitgegenden beläftigt. Es tft, ala 
menn in die Stebehige meiner Tapfer- 
feit kaltes Wafler gegoflen mird; 
fühle, daß ich mit meiner Menfchen- 
fenntniß bereingefallen bin, und «rrö- 
the verfchämt bis in die Spigen mei- 
ner Haare mit einer Gewalt, daß ie 
Wortlos 
und mattherzig begleitete ich den kleinen 
Krak in die Hütte. Kaum iſt's hell, ſo 
beſteigen wir die angebundenen Pferde, 
die abſolut nichts von der ganzen Ge— 
ſchichte verſtanden haben und durchaus 
nicht begreifen können, warum man ſie 
über Nacht nicht auf die Weide hat ge— 


Keine einzige Fußſpur von India— 
nern haben wir aufgeſpürt, ſo ſorgſam 
wir auch nachſuchten. Dieſer Ritt war 


für meinen Freund eine ſprudelnde 


hen Merlies und kehren um. Denn die 


überall zerſtreuten Büſche bieten den welche Menge einfältiger Bemerkungen 


Wilden vorzügliche Dedung, um uns 
unfichtbar mit ‘Pfeilen zu fpiden. Beim 
Haus angelangt, jtellen wir Pojten 
aus, nehmen einen Eleinen Jmbiß und 
ftredfen una dann auf den Betten aus, 
um mit forglofer Verachtung der Ge- 
fahr, mie fie vem fchlachtengewohnten 


una und das Geheul: „Sie fommen, 

fie fommen! Heilige Jungfrau, erbar- 
me dih!”" Wir fchnellen von den Bet- 

ten. „Was aibts? Wo find fie?“ 

„Dort drüben, fie wollen die Pferde 
ſtehlen!“ 

Ich bin tief verblüfft. Die Kerls 
hatten doch Zeit genug, die Thiere au 
holen. Warum fommen fie jet, mo 
fie am Licht im Haus fehen, daß Leute 

| da find? 

„Halt,“ fchreit Kraf, „mo ift der Po- 

ften, den wir dort aufgeftellt haben?“ 
Ein Moment Verwirrung — darın 

bat niemand gedacht. Wrmer guter 


Quelle ungezügelten Subels und heıl- 
Iofen Gelädters. 3 ift unglaublich, 


| er auf mein armes Haupt häufte; er 


verausgabte feinen -Vorratd an Wit 


auf $ahre hinaus Mm der unverant- 


mwortlichften Weife! Und biß heute 


| meiß ich noch nicht, wie eigentlich jene 
ı thörichte Menjchen auf die dee famen, 


Krieger ziemt, eine Stunde zu ruhen. | PO" Lehmännern überfallen zu fein. 
Uber aug dem Schlummer wird nidht2. | u 1 : ; 
Blökliher Anattern der Gerehte meds | Sobald wie möglich fifften wir uns 
| ein. 


Merlie ließ fich nicht mehr fehen. 


E3 mar eine böfe, gefährliche 
Rüdfahrt. - Ein heftiger Sturm wühlte 
die Gemüfler auf... .. brechende Wogen 


ı füllten den Kahn, dat wir ununterbro= 


| hen ausfchöpfen mußten. 


Doch ka— 
men wir heil und ganz an. Unerhör— 
ter Enthuſiasmus empfing uns uner⸗ 


ſchrockene Krieger. Aber es wäre alles 
I nicht fo ſchlimm geweſen, wenn der klei⸗ 


ne Krak mich nicht mit den ſchillernden 


Redeblumen ſeiner Ironie überhäuft 

hätte, bis ich unter ihnen faſt erſtickte. 

Das war ſehr häßlich von ihm .... 
— — — 

— Haben Sie den kleinen „Jack 


Sroft“ nicht gefehen? 


| Karnevals Anfang in Münden, 

ı Aus Baiernd Hauptftabt wirb ges 

| fchrieben: Seine Durdlaudt Prinz 

| Karneval der Eintaufendneunbundert» 

' undfedhite it mit feinem Hofftaat ein» 
getroffen und in dem Luſtſchioß der 

| Heiterkeit abgeftiegen. Erfiche Philis 
fter, die fich noch gegen die Thatjache 
mehren, werden troß ihrer flagenden 
Dementi3 „ad abfurdum“ geführt und 
bom „gentus loci“ entweder in ben 
Strudel des Vergnügens gejtürzt oder . 
überhaupt, nicht beachtet. Karnevals 
Anfang! In den Zeitungen merft man 
es, in den Zofalen merkt man ed, man 
merft e8 in den Familien — furz, &8 
gibt überhaupt faum ein Pläbchen, mo 
man e3 nicht merft. 

In den Zeitungen werben die mer» 

| mürbdigjten Dinge zum Berfauf ange» 
boten: Schoßhündchen, Papageien und 
| Ranarienvdael werden auf dem Altar 
de3 luftigen Prinzen geopfert, und menn 
jemand jegt mitten im Winter Pelz 
und Betten verjegen will, jo hängt aud) 
das jicherlich mit dem alten Erfah» 
rungsfate zufammen, daß die Karnes 
balszeit noch mehr al3 die Zeit über- 
haupt „Geld“ bedeutet. Yn den Res 
| Haurants und Cafes jind feltfame 
ı Nufitfapellen aufgetaudt; moher fie 
| fommen, wohin fie gehen und maß fie 
leiſten — — „nie folljt bu mid) bes 
| fragen!“ 

Aber E, T. A. Hoffman fagt ein» 
mal: „Eine folche Dudelei, heiße fie 
nun Tanz oder Marfch, erinnert an 
das Höchite, was in uns liegt, und 
reifgt mich mit fühen Liebes- oder Krie— 
gestönen leicht über alle Mangelhaftig- 
feit in ihr jeliges Urbild hinaus.” Wer 
unter all den falfchen Geigentönen ei- 
nen jolhen Ton zu hören vermag, ber 

| wird auf feine Kojten fommen, und 

ı wenn er au Schoßhündchen, Kana— 

| rienvögel, Pelz und Betten darum ver- 

| fegen muß. Das Gefolge des Prinzen, 

| die fchönen und heute fo jeltfamen Ge» 
nien des holden Wahnz, Elopfen an bie 

| Ihore der Paläfte und an die Thüren 
der Armuth; wer fie einläßt, der Kat 
e3 nicht zu bereuen. 

Den Frühling fcheinen fie mitge— 
bracht zu haben, blauen Himmel, Son- 

ı nenjchein und einen Wind, weich und 
träumerifch wie ein Manbolinentlang 
aus dem Süden. ber au bas- ift 
holder Wahn, und die Knofpen, bie 
Ihon bier und da zum Lichte Drängen, 
werben es bügen müflen, wenn ber 
große Kater am Afchermittmoch Ei, 
Schnee und bittere Reue bringt. 


— m Staate Ohio ifl dad Ber: 
faufen und Verjchenten von Zigaretten 
verboten worden. Warum denn? Wenn 
man fie nicht anzündet unb rauch, 
| dann riechen die Dinger ja gar nicht 
| fo fchlecht. 

— Daß Frauen gemöhnlich fchleckte 
Mathematifer find, ift nicht zu ver 
wundern. Sie gewöhnen fidh das -fei- 

| lerhafte Rechnen gemwöhnlih am buch 
| die Art, wie fie ihr eigenes Alter berech= 
nen. 


— Der Staat Kanfas wirb jeht 50 


| Jahre alt. Nach feinen Hanb 
und feinen Gejegen würde man 
für viel jünger halten, oder annehmen, 


baß er jchon das Alter erreicht Kat, in ee 


welchem man anfängt, wieber 
au werben. 





No 


— — ee 


tiz. 


Da Montag, der 12. $ebruar, ein gefeb- 
licher Seiertag ift, halten wir unfer Spar: 
Departement Dienftag, den 13. Kebr., den 
ganzen Tag offen von 10 Uhr Dorm. bis 
8 Uhr Abends, anftatt wie gewöhnlich 


am Montag. 


5 Prozent Sinjen. Royal 


Trust Company—Bant, Royal Injur: 
ance Bldg., 169 Jadjon Boulevard. 


Ched-KRontoe8 — Spar-Konto8 — Bonds -— Darlehen 
auf Grunmdeigentyum — Verwaltungen. 


3 wird dDeutfih geiproden. 


Sinansielles. 


Kapital 
Ueberſchuß . 


Sn 
TRUST GOMPANY 
OF ILLINOIS 
f652 Monroe Sir. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
‚zur Rate vo: 3 Prozent, Die 
halbjährlich qutgefchrieben mer- 
den 
Ein Dollar eröffnet ein 

Spar:Kouto. 
Spar-Fepariement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


11mai,mifon* 


FOREMAN BROS. | ———- 
BANKING GO, 


übot-Ede Ya Salle und Madilon Str. 
OHISAGO. 


Bapital .. . . . . $500,000 
Aeberſchuß..... 8500,000 
Anvertheilte Prof Profite $100,006 


Gowin ©. Foreman, , Bräfident. 
Oscar G. Foreman, Bizepräfident. 
George R. Reife, Kal Kalſirer. 


Allgemeines Bank- Geſchäft. 


Nato mit Firleen uno 
Brivatperfonen erwünict. 


Geld auf Örundeigenthuum | 


zu verleihen. utieon 


Chicago "Title & 
Trust Company, 


100 Washington Str. 


Befiten die einzigen bvollitändiaen NRegiiter 
der Zand-Beitgtitel don Coot Counth. 

Sit die einzige Gefelligart, welche vollitändige 
Wditratte der Titel für Grundeigentdum liefern 
kann, welde alle Einzelheiten desfelben- genau 
angeben 

arantirt _Grundeigentfums-Befistitel zum 
Nugen der Gtigenthümer oder Hhpothefenbefiger, 
und unterjudt in fpezieuen_ Fällen Titel im 
gendwo in den Vereinigten Staaten. 

At autorifirt dom Staate Jllinois 
allen Gerichten als Adminiftrator, 
Bormund, Verwalter, Truitee, Mafienverwak 
ter- und Bevofimächtiater zu wirfen und ein all» 
gemeine3 Iruft-Gefhäft zu führen. 


100 pe. Str., Chicago. 


und bon 
Vollitreder, 


11; ____11,25f6 ! 


Greenebaum aum Sons, 


BANKFRS 


85 Dearborn Str. 
3 — Geld auf Ürunbeigeniüum zu 


iedrigen 
Unleihen zum Bauen ee jiere Hupotbelen 
sum Verlauf nt Nechiel u." Geldfendun. 
ch Deutſch un und rg rg“ m 
tbriefe für Neifende, zahlbar ütberal in 
riet Kundemeinch Banfgeihäft. Sag,didofon® 


Tel. Central 557 


Leat Euer Geld in Fennings 


Chicago Grundeigenthums-, · Hy⸗ 
pothefen- und erſte Hypothelen⸗ 
Bonds an. 


Wir tennen feine ficherere, beffere und beques 
mere rg —— jeder Betrag von 3100 
bis $50,000 zablbar in einem bis fünf Jahren. 
Eure arün-!i be Unterfuhung ift erwünfcht. 


JENNING REAL ESTATE 


LOAN COMPAN) 


first Nat] Bank Bldg, Chicago 


18jan,dofondi* 


Sciffstarten, 


mit Erprek- und Doppelfchrauben-Dams 
pfern nad Deutichland, Oeſterreich, 
Schweiz, Luxemburg etc. 


zubilligiten Preijen über alle Linien. 
Deutſches Geld ge: und verkauft, 


BER Crbicaften ug 
BE Bollmadten "ug 


K.W. KEMPF 


. 84 La Salle Str. 


.  MBanktagd 9—12, 
. ian22,momidbofafon® 


= #,[hussenuse[e 


gegründet 1864 Durch 
FH CLAUSSENIUS. 


Eröfihaflen, Vollmadien, 


— — EEE 
Wechſel, Poſtzahlungen, Militär- u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats⸗ u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Often BIO 6 übe Sibenbd. Gonntas DIE 12 tue. 
n no,mifafe® 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Wiskonsin, 
Illinois, 
Michigan 


Farmen ge» und verfanft, auch gegen GChicagoer 
bebauted Grundeigenthum zu vertaujcden. 
Wir Handeln fchnell. 


RıcHard A. Koch & Co. 


95 Washington Str. 


Jeden Sonntag von 11 bis 12 vun. 
30jan* 


Birk Birk Bros. Brewing (00.’8 


| (109 Webfter Qive.) 
| 


„SUPERB“ 


Slaſchenbier, ſpeziell für Privatfamilien, Über 
au abgeliefert. Televbon Rorig 496. Gag,fe,ii 


Pallor Kıeipp 
Jialur-Heilanllall. 


Rheumatismus, chroni. 
ſche Kranke, beſonders 
Haut⸗, Harn⸗, Nieren- 
Blaſen⸗ Geſchlechts⸗ 
WKrankheiten, Lungen⸗ 
Serz⸗, Magen., Leber⸗ 
Männer: und 
Srauenleiden, werden 
ze ; said) auf Dauer kurirt, 
* ohne Medizin und ohne 
K N E J pP. Operationen. 
Unterfuchung frei, nebit antem Rath. 
Naturgemäße Koft — helle Zimmer— 
mäßige Preije. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 


2011 Wabash Ave., Chicago, ill. 


Bichtig für Männer. 


Wenn Nerzte oder Arzneien Euch nicht helfen, 
verſucht unſere ficheren, ernrobten Heilmittel, 
welde niemals jeblfchlagen in folgenden gehei— 
men Krankheiten: Fornnlare Nr. 1 und 2 fur 
riren jeden no fo bartnädigen all bon ges 
heimen Kranfbeiten und Ucin:2eiden. Preis 
1.00- per Flaſche. — Doktor Tucker's Blut Spe⸗ 
cific furiet Ylrtvergiftung in allen Stadien. — 
Preis $2.00 p. Flafhe.— Prof. DeBois Paitilles 
Sigsratene beiten Männerſchwäche, ſchlafloſe 
Nächte, Nervöſit Satz im Urin, Melancholie 
und nicht gufrieoenttellendes Sheleben, — 
81.00 die Sch l, 3 für 82.50 Be igen 
Heilmittel find > bei uns 
Behlke's 
Straße, 


zu — 
441 Eid "State 


Deutihe Apotheke, 
13mztXif 


Ghicago, AI. 


Danıen: $500 Belohnung, jalld „Ente Reltef* 
NRegulator verfagt, au — — 
monatliche Perioden, gung. oleich 
wie lange unterdrüdt, zu indern. 
Die einzige Hausbehandlung, ab» 
folut fiher. Taufende der hart 
nädigften Fälle — in einem 
au rn Bilfe 2. 
lüften, $3.00, Su ur "vor oder 

\ ee um freien Rath. 

Dfficeitunden von 9—5. Sonittags bon 10—1. 

PRIVATE MEDICAL INSTITUTE, 

Bimmer 605, 185 Dearborn Gtr., Ehlcane, 


Seil! eilt Euch fe I 


- FıIrCN French 
ten und unnatürlihe Entleerungen ber Bin 
Organe —— zei ai, Volle Anweifung m 
ei Preis $1.00. VBerlauft von 8 

—— des Breires 

berfanbt. Adr €. ®. abi 
Keen Sherman Str., Chicago. 

10ma,didofon* 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gt = Bgir, Dexter Building. 

er Anſtalt ſind dem· 

5 * — — * 

e lei EnDen te A, —“ 

lic, vo ie, dei 
hola um — Garantie alle >. 

ber änner, Pranenleiden uns 

—— bon Sei Operation, Hanit- 


ee el 
— drei ung 


Theorie und Praxis. 
Feurig von Jheen brennen — 
Iſt Dalles. 
Ihren praktiſchen Werth erkennen — 
Iſt alles. 


— Mann ſagt, „Town Topics“ 
wären einwandsfrei. Die Frage iſt 
nur, ob man das auch ſonſt er 


8 < 


Bountapyon, — — 11 Zevruar 1906. 


—— — — — 


(Für die „Sonntagpof.) 
Kunterbuntes aus der Großftadt. | 


Auffhtwung und Niedergang. — Die Herftellung 
von Fahrrädern in der Anbuftrie abgelöft durch 
die don Kraftwagen. — Automobil:Statiftiihes. 
— Unfälle werden duch die Kraftfahrer verhälts 
nißmäßig wenig bverurfaht. — Man legt ihnen 


Verböferung der Straßen zur Laft. — Die Eis: | 
ernie. — Don den Bücherfhägen der Ghicagoer | 


Univerfität. 

Rafch wie bei ven Pilzen ging vor 
zwölf, fünfzehn Jahren das Anwach— 
jen der Fahrrad-nduftrie vor jich. 
Bon Beitand ift diefe Induftrie nicht 
gemwefen. Eben fo rajch fait mie fie 
jich entwidelt hat, ift jie auch mieber 
zufammengfhrumpft. Wer nun aber 


befürchtet haben follte, daß durch Dies | 
fen Auffhmwung und plöglichen Nies | 
dergang eines ganzen nbujtriezmeis | 
ges böje Folgen von irgend melcher | 


Dauer bewirkt merben mürben, der 


zeigte dadurch nur, daß er fich nicht 


ausfennt in der rajchlebigen Welt 
gänzlich alle gewordenen Yahrradin- 
duſtrie iſt inzwiſchen der Kraftwagen— 
bau getreten, ein Induſtriezweig, dem 
man ſich in den Ver. Staaten erſt 
ſpäter zugewandt hat, als drüben in 
der alten Welt mit ihren modernen 
Landſtraßen, die aber nun auch hier 
ganz rieſig in Schuß kommt. Gele— 
gentlich der großen Kraftwagen-Aus— 
ſtellung die in jüngſter Zeit hier im 
Koliſeum und der benachbarten Waf— 
fenhalle des Erſten Miliz-Regiments 
abgehalten worden iſt unter Betheili— 
gung von nahezu 250 Fabrikfirmen, 
hat man ſich des Genaueren mit der 
einſchlägigen Statiſtik befaſſen kön— 
nen. Es wurde da unter Anderem 
feſtgeſtellt, daß im Jahre 1901 in den 
Ver.Staaten nur Kraftwagen im Ge— 
ſammtwerth von rund $3,000,000 
gebaut worden ſind. Seither hat ſich 
aber die Werthzahl in jedem folgen⸗ 
den Jahre ungefähr verdoppelt. Im 
Sahre 1904 war fie auf $23,517,200 
geitiegen, für das Jahr 1905 mird fie 
auf rund $45 000,000 veranschlagt. 
Die Zahl der in amerikanischen Kraft- 
wagen Fabriken befcehäftigten Arbeiter 
wird zur Zeit auf ungefähr 40,000 
gefhäßt. Am 1. Dezember 1905 
waren, fomweit es ji mit Benugung 
alles erhältlichen amtlichen und ge= 
werbeſtatiſtiſchen Materials hat er— 
mitteln laſſen, in den Ver. Staaten 
über 84,000 Kraftwagen im Ge— 
brauch, von denen gegen 40,000 erſt 
im Laufe des vorigen Jahres gebaut 
worden ſind. Gegen 5000 von dieſen 
Fahrzeugen finden in dem Staate 
Illinois Verwendung, und nahezu 
vier Fünftel von dieſer Anzahl in 
Chicago. 
* * 

DieAutomobilfabrifanten und jon- 
jtige Vorfämpfer des Automobiljpor- 
tes ftellen mit Genugthuung feit, da 
die Abneigung, die anfänglich im Pu= 
blifum fait allgemein gegen bie 
„SchnauferIn” und die „Autler” ge= 
berrfcht hat, fich in neuerer Zeit fehr 
verringert. Sie führen dad auf die 
ſtatiſtiſch nachweisbare Thatſache zu— 
rück, daß die auf Kraftwagen und 
deren Handhabung beruhenden Un— 
fälle nur einen verſchwindenden 
Prozentſatz von der Geſammtzahl der 
Todesfälle bilden und im Vergleich 
mit Verkehrsunfällen von anderer 
Art, faſt garnicht in's Gewicht fallen. 

Von 3482 Todesfällen gewaltſamer 
oder verdächtiger Art, die im Laufe 
des vorigen Jahres bei dem Koroner 
von Coot County (Chicago) angemel—⸗ 
det worden ſind, entfielen auf das 
Konto von Kraftwagen nur 5! — 
Durch Fuhrwerke alten Stils, d. h. 
ſolche, die von Pferden fortbewegt 
werden, ſind im gleichen Zeitraum 
ſieben Perſonen überfahren und tödt— 
lich verletzt worden; dazu kamen ſie— 
ben Fälle, in denen Perſonen durch 
Huftritte von Pferden getödtet wur— 
den und nicht weniger als 54 ſonſtige 
Todesfälle in Verbindung mit dem 
nach alter Art betriebenen Fuhrweſen. 
Unter den Rädern von Lokomotiven 
und Eiſenbahnzügen kamen im Laufe 
des Jahres in Chicago und ſeiner 
unmittelbaren Umgegend 355 Perſo— 
nen um, unter den Rädern von Stra— 
ßenbahnwagen 137. Dabei iſt zu be— 
rückſichtigen, daß auf den Straßen 
Chicagos täglich ungefähr ebenſo viele 
Kraft- wie Straßenbahnwagen im 
Gebrauch ſein dürften. 

Im Januar 1906 ſind in Chi— 
cago 327 Todesfälle von gewaltſamer 
oder verdächtiger Art zur Meldung 
gebracht worden. Die Eiſenbahnen 
hatten für dieſe Verluſtliſte 42 Fälle 
geliefert, die Straßenbahnen 12, 
Fuhrwerke alten Stils 7 — Kraft— 
wagen waren bei der Sache überhaupt 
nicht betheiligt geweſen. Geſtern hat 
nun leider deren Führungsliſte wieder 
einen böſen Klecks bekommen, indem 
ein leichtſinniger junger Burſche in 
der Wabaſh Ave. durch rückſichtsloſes 
Darauflosfahren den Tod eines Kna— 
ben verſchuldet hat. Im Allgemeinen 
wird man indeſſen unter dem Ein— 
drucke der mitgetheilten Ziffern zuge— 
ben müffen, daß die offentliche Ge- 
fahr jehr übertrieben worden ift, mel- 
che in der Benußung der Kraftwagen 
liegen fol, und daß nur Berfonen 
mit ganz empfindlichen Geruchäner- 
ven einen leichten Schatten von Be- 
rechtigung geltend machen fönnen, 
wenn fie die Kraftwagen ala Gemein- 
ſchäden verſchreien 

* 


Auf ein anderes Blatt gehört der 
Vorwurf, der gegen die Kraftwagen 
erit neuerdbingd erhoben mwirb: der 
nämlich, daß fie durch ihr großes Ge- 
wicht und ihre rafche Bewegung zer- 
ftöorend auf die Straßen einmirfen. 
Unfere PBartbehörden mollen entdedt 
haben, dab das Pflafter der Boule- 
vard3 — pornehmlih Macadam und 
nod dazu von fchlechter Konftruftion 
— fi unheimlich rafch abnupe, feit- 
dem e& fo viel mittels Kraftwagen 
befahren wird. Es iſt ſchon in Anre— 
gung gebracht worden, dieſerhalb von 
den Inhabern der Kraflwagen ag 
angemefjene Wegefteuer einzufordern. 
— Es wäre 


Herrn John Farſon zu hören, den 


| 


| Straftiwagenfaßrer, ber bei dem oben 
' erwähnten Konvent au zum Präfi- 
benten bes nationalen Verbands 
amerifanifher Wutomobiliften ge- 
wählt morben ift. Diefer Verband 
will fich in erfter Linie die Förderung 
des Baues guter Landftraßen in ben 
Ver. Staaten angelegen jein lafjen. 
Es wäre nun redht unangenehm, fall3 
dem Verein und feinen Mitgliedern 
nachgewieſen werden ſollte, daß fie 
mehr zur Wegeverböſerung, als zur 
Wegeverbeſſerung beitragen. Viel— 
leicht handelt es ſich indeſſen auch in 
dieſer Hinſicht nur um eine übleNach— 
rede, die voller Begründung entbehrt. 
Thatſache iſt, daß die Boulevards ſeit 
dem Aufkommen des Autlerſports mehr 
bnutzt werden, als früher; können ſie 
die Benutzung nicht vertragen, ſo iſt 
das freilich ſchlimm, aber man wird 
nicht gerade die Autler für die ſchlechte 


Konſtruktion des laſters verant— 
von heute. — An die Stelle der fait | 3 Eflaſ 


wortlich machen dürfen. 
* * * 

Die Ausſichten auf die Eisernte, 
welche bis vor kurzem nicht beſonders 
gut geweſen, haben ſich neuerdings 
bedeutend verbeſſert, und die Eisge— | 
| feljchaften jenden täglich Hunderte | 
bon Arbeitern nad den nördlichen 
Zandfee'n, an denen fie ihre Mor: 
rathshäufer ftehen haben, und bie e3 | 
nun zu füllen gilt. Die Vertreter der 
großen Eisgefhäfte verfichern übri- 
oens, daß fie nie bezmeifelt hätten, e3 
werde auch in diefem Winter noch Ei | 
genug geben. Einen Preisauffchlag | 
brauche das PBublitum nicht zu be: 
fürdten; die Erfahrung früherer | 
Sahre Hätte gelehrt, dak die Eis— 
händler durh einen Preisauffchlag 
nicht3 gewinnen fünnen. Der höhere | 
Prei3 habe nämlich regelmäßig eine | 
große Verminderung im Abjag zur | 
Yolge, fo daß die Gefellfchaften el 
bei höheren Preifen fchlechter fahren, | 
als bei niederen. — Zur Dedung de3 
jährlichen Gisbevarfs von Chicago | 
find etiwa 1,500,000 Ionnen erfor= | 
derlih. Daß es im Norbmeften Eis 
genug zur Dedung diejes und allen 
lonjtigen Bedarfeg geben mird, un- 
terliegt feinem Zweifel; zweifelhaft ift 
nur, ob die Kälte lange genug anhal= 
ten wird, daß die „Ernte“ auch her= 
eingebracht werden fann. 

* * 


Zum Gedächtniß für William 
Rainey Harper, den verſtorbenen 
Rektor der Chicagoer Univerſität, ſoll 
bekanntlich ein prächtiger Bibliotheks— 
bau für dieſe Anſtalt errichtet werden. 
Mit der Sammlung für den Bau— 
fonds — dieſer ſoll auf den Betrag 
von $1,250,000 gebracht werden—iſt 
bereit3 begonnen worden, und auch 
die Pläne für den Bau find, menig- 
ftena in den Umriffen, jchon fertig 
und auch gqutgeheißen. Die Planung 
des Baues ift der Boftoner Architef- 
ten-Firma Shepley, Rutan & Cool«- 
idge übertragen worden, die auch bie 
Pläne für faft fämmtliche neueren 
Bauten der Univerfität Harvard ent- 
morfen at. 


* 


* 


Bei der Erörterung des Monumen= 
talbaues für die Bücherei der, Chi- 
cagoer Univerfität, ift die noch 
feinesmwegqs allgemein befannte That- 
fache feitgeftellt worden, daß die junge 
Ehicagoer Lehranftalt auch in Bezug 
auf Reichthum an Bicherſchätzen 
allen anderen Lehranſtalten im Lande 
mit Ausnahme der alten Hochſchulen 
Harvard und Dale bereit3 den Rang 
abgelaufen hat. Die Bibliothef der 
Univerfität Harvard zählt 625,000 
Bände, die der Univerfität Yale 475,: 
000 Bände. Die Chicagoer Univer- 
fität, mit einer Biicheret von 425,000 
Bänden, folgt an dritter Stelle. 

* * * 

Im Harper-Memorialbau ſoll 
Raum für die Unterbringung von 
1,500,000—1,750,000 Bänden vorge- 
fehen werden, und man fohäßt, daß 
diefer für eine Dauer von mindeftens 
hundert Jahren ausreichen wird. Von 
der allgemeinen Bücherei nämlich 
merden die VBücherporräthe abgetrennt 
und befonder3 untergebracht werben, 
die ihrem Nnhalte nah zum Bereich 
einer bejtimmten Fakultät oder Un- 
terabtheilung der Anftalt gehören. 
Tür die einzelnen Fakultäten merden 
bejondere Bibliothef-Gebäude errichtet 
werden, und die Werfe über Chemie, 
Geologie, Phnfit und Biologie wer— 
den in den Gebäuden untergebracht, 
die ſchon jebt, an der Nordjeite bes 
Univerfitätsplages, für Ddiefe Fächer 
errichtet jind. — Als Bauftelle für 
die Memorial-Bibliothef, die 216 Fuß 
lang und 90 Fuß breit werden fol 
— ift die bisher no offene Tüdliche 
Seite ded Univerfitäts - „Duadran= 
gel3“ außserfehen, und zwar foll der 
Bau mit der YFaffade nach der „Mid— 
may“ zu ftehen fommen. — Was die 
Sammlungen für ven Bau anbetrifft, 
fo glaubt man mit ziemlicher Sicher: 
heit darauf rechnen zu dürfen, dag — 
fall3 e3 gelingen jollte, andermeitig 
die Hälfte oder auch nur den vierten 
Theil der erforderlichen Summe auf: 
zutreiben— Dellaifer Rodefeller feinem 
Herzen wieder einen Stoß geben und 
fih den Reit an feinem Leibe ab- 
knapſen werde. Bei feinen geringen 
perfönlichen Bedürfniffen und feinem 
befannten Spartalent _fann ihm das 
ja audh nit gar zu fchmwer fallen. 

s. 
— — —— 


Kochunterricht für Leutnants. 


Im Militärlager von Ilderſhot er— 
halten die jungen engliſchen Offiziere 
jetzt Kochunterricht. Das iſt nun auch 
was großes. Wenn bei und Manöver 
ift, müffen oft jogar die älteften Ge— 
neräle in der Sonne braten. 

(Berliner „Ult“.) 


— —— 


— In Nr. 271 der Niederſchleſi— 
ſchen De (Sörlig), Lieft man: 
„Dur die Geburt. eines Mädchens 
murben hocherfreut Familie Peklow 
und Spindler.“ — ein 


intereſſant, hierüber Freund desHaufes, der an aller” glüd- 


hen Familienereigniſſen Antheil 


iss bes hiefigen Klubs der nimmt, 


— —— —— 


* 


geitgei. 


Bon Shrißenfen (Kopenhagen). 


Ich ſchlenderte dureh bie Haupfftra- 
fe Kopenhagen und zufällig fiel mein 
Blick durch das Fenſter in eines unſe— 
rer beſſeren Reſtaurants, wo cinige 
Herren ſaßen und aßen. Ich ſagte zu 
mir ſelbſt: 

„Die Bedauernswerthen, die ihre 
Mahlzeiten in einem Reſtaurant ein— 
nehmen müffen! Sie find offenbar Ge— 
genftand einer langfamen, aber ficheren 
Vergiftung, und fie zeigen auch alle be= 
züglihen Symptome. Wie fchlaff fie 
über die Schüffeln zufammenfinten, 
bon denen giftige Dünfte auffteigen! 
Sener dort, der feinen Kopf matt gegen 
die Spiegelfcheibe lehnt, gleicht er nicht 
einer Iodtenmaste? Gelblihde Haut- 
farbe, jpite, herportretende Badenfno- 
hen oder unnatürlih aufgebunjene 
Röthe....teiner von ihnen erjcheint mir 
normal! Was wird ihnen bei einem 
Diner für 2 bis 3 Kronen geboten? 
Eine Suppe aus Ertraft, bie jeglicher 
natürlichen Kraft entbehrt; Tünftlich 
erhaltenes Fleiſch, deſſen Flauheit 
durch pikante Kräuter und dicke Sau— 
cen bemäntelt wird; matte Auſtern, 
halbverdorbener Kaſe, Kaviar, der aus 
einer Doſe übrig geblieben iſt, die am 
Tage vorher geöffnet wurde; Geflü— 
gel, das erſt gebraten und dann kalt 
geworden ift und im legten Augenblid | 
noch mal übergebraten wird, modurd) 
e3 jeglichen Gefhmad einbüßt; effig- 
faure Champignons und holzigeSpar= 
geln, die jich zmifchen den Zähnen feit= | 


| —— Sicherlich find die Eier in Kalt |; 
der in anderen fchädlichen, um nicht | i 


Tagen töbdtlichen Stoffen fonferpirt; 
die Weine find gefälfcht, die Butter ift ! 
Margarine und der Motta ift ausRio. 
Und nicht nur, daß man den giftigen 
.. preisgegeben it, man leidet | 

H an Athemnoth in den muffigen 
—— wo der Dunſt des ſchlech⸗ 
ten Eſſens wie ein Nebel ſteht, mit 
dem keine Ventilationsmaſchine 38 
aufnehmen kann. Menſchen müſſen sehr 
widerſtandsfähige Menſchen fein. | 
Denn Thatjache ift doch, daf viele Re- 
ftaurationsgäfte fich eine ganze Reihe 
bon Jahren wehren, bevor fie unter- 
liegen!“ 

Und von diefen Allgemeinbetradj- 
tungen glitten meine Gedanten zu mir 
jelbit zurüd und ich fagte: 

„Wie alüdlich bin ih, da ich in 
meinem Heim fol’ prächtige Perjon, 
wie Madam Hjort walten habe! Ihre 
Hausführung ift nicht billig, aber ich 
fann mich fejt auf fie verlaffen. Gie 
macht mir jede Mahlzeit zu einem Ber» 
gnügen, ich fünnte faft jagen, zu einem 
Erlebniß. Kein Lieferant vermag ihr 
eine minderwerthige Waare aufzu= 
ſchwätzen, und ihre Erfindungskunſt 
kennt keine Grenzen. Ich werde nie 
den Aal à la Matelot vergeſſen, den 
ſie mir geſtern vorſetzte. Allerdings 
hatte ſie zur Sauce von meinem 
1858er Johannisberger genommen, 
u nd.ich hatte ihr zudem verboten, ihn 
zum Kochen zu verwenden. Aber ich 
berzieh ihr, denn fie hatte e3 ja in ber 
beiten Abficht gethan. ch glaube, ich 
will zum nächſten Jahr Ernft aus mei- 
nem Vorja machen und ihr ein vier= 
zehntägiges Abonnement für den ziei- 
ten Rang im Stadttheater fchenfen.“ 

‚SH mar inziwifchen zu Haufe ange: 
langt und jtand in meinem Vorzims 
mer, als die Thür zur Küche geöffnet 
wurde und Madam Hiort3 behäbige 
Geſtalt erſchien. 

„Ich wollte fragen, ob es Ihnen 
Recht iſt, wennn wir heute um ſechs 
Uhr eſſen anſtatt um halb ſieben!“ 

Ich ſtand überrafcht. | 

„Madam Hort,“ fagte ich, „mie | 
fommen Sie darauf? Sie wifjen doch), | 
daß ich gewohnt bin, um halb fieben | 
Uhr zu efien, und daß ich um ſechs 
Uhr noch nicht genug Appetit habe. 
Aber wenn Sie einen triftigen Grund 
haben .... liegt Ihre Tochter vielleicht 
im Sterben?“ 

Madam Hiort antwortete: 

„Rein, Gottlob, nein!” Und fie eilte 
zum Küchentifch und flopfte dreimal | 
unter die Platte und fie wiederholte: | 
„Nein, Gottlob!” 

„Aber was ift denn 103?“ 

Da jagte Madam Hort: | 

„Ih will zur Proteftverfammlung | 
deö Vereins zum Schute der Dienft- 
boten!” Zum Glüd hatte ich Geiftes- 
gegenwatt genug, mih am Thürbrü- 
* feſtzuhalten, ſonſt wäre ich umge— 
allen. 

„Sie wollen zur Proteſtverſamm⸗ 
lung, Madam Hiort?“ ftammelte ich. 

Madam Hort nidte aber nur ru-= 
biq und beftimmt umd antwortete gar 
nicht3. 

„Madam Hiort, “ bat ich eindring- 
fi, „thun Sie mir den Kummer nicht 
an! Wollen aud Sie jeht an ber 
Dienftbotenbemegung theilnehmen ?Ha- 
ben Sie fich auch befchmägen Iafjen? 
Worüber haben Sie fich zu beflagen? 
Können Sie eine beffere Stelle befom- 
men? Sage ich Xhnen jemal3 ein böfes 
Wort? Können Sie nicht frei fchal- 
ten und walten? Belommen Sie nicht 
35 Kronen monatlich, abgejehen von | 
Weihnachten und Trinkfgeldern? Ge- 
währe ich Yhnen nicht jegliche Hilfe für | 
die qrobe Arbeit, die Sie verlangen? 
Was wollen Sie denn noch mehr? Ich 
will Yhnen verrathen, daß ich eben 
überlegt habe, Ihnen zum nächſten 
Winter ein vierzehntägiges Abonne— 
an für das Stadttheater zu fchen- 
en!” 

Ich ſchwieg und wartete, welchen 
Eindruck dieſe letzte Enthüllung ma— 
chen würde. 

Midam Hiort aber ftand bereit und | 
rubig da und fagte: „Wir nn | 
nur unfer Recht. Wir mollen | 
mehr tie eine niebrigere Menfchentafte 
oder wie Sklaven behandelt werben?“ 

Ich rang meine Hänbe. 

„Mabdam Hiort“, fagte ich eindring- 
ich, „babe ich Sie jemals _ wie einen 
Sklaven behandelt?” 

Madam Hort antwortete gar nicht 
auf meine Frage, fondern fagte nur: 
une „Dann effen wir aljo um — 

r. 

Und fie verſchwand durch die Kü— 
chenthür. 
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ander zu. 


Aufgemerkt! 


Junge Lente, Männer mittleren 


Alters und ältere Männer. 


Wenn Ihr ſchwach oder aebrechlich ſeid und ärgztliche Hilfe brands, 


kenſullit Pr. Weointrauh, 


ber End) ehrlid, feine Meinung fagt und freien Ratbiälag Be 


Ien und Befürdtungen. Sie führen zu 
Kur für foldhe Zujtände tft jchnell, 


Die Krankheiten der 
Männer bezwungen., 


Eine zeitgemäße und verläkliche Bes 
handlung umd möglichit fchnelle Kuren 
für alle Spezialsfranfheiten und 
Schwächen der Männer. 

und zu. 


Jiervenzerrätlung tiger Ver 


durch irgend eine lrfache Berbeigefüher 
eheili. Gebt Eure Mannestraft nicht 
J leicht auf, ſichert Euch Eure Kraft 
und I en immer al3 Mann zu 
bande Dur meine Behandlung 
ae ich Diefes zu thun. Shr vers 


det zufrieden fein. 


" Krampfaderörud), 


vesaräherte 
AMern und 
jtodendes Blut ——— viele Qua⸗ 
u Schwäche und Siechthum. Meine 
icher und beſtimmt. Ueberzeugt Euch 


ſelbſt, bevor Ahr anderswo um Behandlung Br 


Waferhrud). 


folltet Ihr mich 


Widernalürliche Verfufle 


nicht, 


Wenn Sure Mannbarfeit in —* Wege u 


ift, 
acht, 


abe die 


fofort auffuchen. Jh 


Waſſerbruch ganz beſtimmt und für immer in wenigen Tagen zu heilen, 
denn meine neue, allen überlegene Methode der Behandlung für dieſes Lei— 
den bat nicht ihres Gleichen. Davon kann id; Euch völlig überzeugen. 


irgend welcher Art kann ich fchnell und 
im Vertrauen durch furzen Verjuch mei- 
ner EN heilen, ma® ich —* beſtimmt beweiſen werde. 


uldet 


daß ſie Euren Lebensſaft ausſaugen und Euer Fleiſch angreifen und 


vernichten, wie ihr Urſprung und Charakter es bedingt 


Bint:Vergiftung 


fchnell und gründlich jede Spur bon 


oder angejtedte3 Blut follten fofort in Behandlung 
gerommen werden. Ich mend 


e eine Methode an, die 
Gift aus dem Blute entfernt und alle 


ya ihrer Wirkungen heilt, indem id den ganzen Körper rein und ges 


mache, tvie er vor dem Auftreten diefer fchredlichen Krankheit 


Vefucht mich oder fchreibt; 


war. 


ich werde Euch über alles über dieſe außer⸗ 


ordentliche Kur der anitedenden Blutvergiftung jagen. 


Menn die natürliden Abführungstve e des Waſſers veren 
Slriklur, oder veritopft find, folltet Ihr Euch Feiner hirurgiichen a 


2 unficheren und fehmerzhaften Behandlung unteriverfen, 


bevor |hr meine 


neue überlegene Behandlung gründlich erforjcht habt, welche frei von Un⸗ 


bequemlichkeiten und Leiden iſt und 


und macht die Urethra oder den Urinkanal ſtark, 


feinen Zweifel zuläßt. Sie heilt ſchnell 
geſund, und in jeder 


Hinſicht glatt und frei von Hinderniſſen, Reig oder Krankheit. 
Ich lade Euch ein, vorzuſprechen oder an mich zu ſchreiben um freien 
Rathſchlag über irgend ein chroniſches Uebel oder eine Schwäche. 
Verſchiebt dieſe wichtige Angelegenheit nicht au gelegene Zeiten, ſondern 


kommt oder ſchreibt jetzt und erzählt mir alles 
Ihr zunächſt zu thun habt, um ſicher ge— 


werde ich Euch ehrlich rathen, was 


* zu werden. Eine freundfchaftliche 
igung foitet Euch nicht3 und En. 
1 


ren. Eine Kette leijtet nicht SE 
ihr; ebenfo gebt e3 mit Gurem 

brauchbar oder Bringt jo 
das Glied in Acht, das 
verbindet. So gewiß, wie ih Eurer 


Körper. Der 
2 alle anderen Theile in Gefahr 
uch mit Sicherheit und aufrieden ——— Leben 


ber Euren Fall. Dann 


eng De brieflihe Erfuns 
Euch auf den Weg zur Gefundbeit füh- 
iderjtand, als da3 fchiwächite Glied in 
ſchwächſte Theil macht ihn un» 
Nehmt daher 


Fall übernehme, werde ich Euch beilen. 


Dr. Weintraub, Wiener Speialarst, 
195 Wabash Ave., Ecke Adams Str. 


Eingang an Wabafh Avenne, 


5. Floor. Nehmt ben: Elevator. 


— 


Sprechſtunden: 9 Vorm. bis 5:330 Nachm.; Dienſtags und Freitags von 9 


Vorm. bis 8 Abends; Samſtags von 10 bis 1. 


Ich Tank zerfehmettert in meinen 
Lehnituhl nieder und verfuchte zu den⸗ 
fen. Madam Hiort, die nie einen Ge- 
danten außer an mich gehabt hatte, 
ließ mich jegt jo fchmählich im Stich! 
Und fie wußte, daß ich fie nicht ent- 
behren konnte. Aber ich, — ich mollte 
ihr beweifen, daß fie fich geirrt Hatte. 
Sch erhob mich, zog meinen Weberzie- 
ber wieder an, öffnete die Küchenthür 
und fagte Jo ruhig mie möglich: 

— brauchen heute gar nicht zu ko— 

ich werde in einem Reſtaurant 
een 

Und ich ftieg die Treppe hinunter, 
und mir mar zu Muthe mie einem 
GSelbftmörder, den Tod im Herzen. 


— 
Bor und nad Di der Revolution, 


Man ſchreibt der Frankfurter Zei⸗ 
tung aus Berlin, 23. Januar: In der 
| Berliner Gefellfhaft lächelt man ein= 
Seder mußte natürlich im- 
mer ſchon, daß es ſo kommen werde, 


wie es kam. Selbſtverſtändlich hat 


keiner im Ernſt an die Revolution in 
Berlin gedacht! Der Morgen des 22. 
Januar iſt unblutig und mit friedli— 
chen Zeitungsnachrichten heraufgelom⸗ 
men, und an einem Tiſchchen bei Joſty 
fiden zwei Herren mit mehrfach ver— 
narbten Geſichtern und wundervoll 
durchgezogenen Scheiteln und politiſi— 
ren 

„Haben Sie denn an Blut gedacht?“ 

„Was denn! Lernen Sie mi in 
Berlin Polizei fennen!“ 

„Meinen Sie denn, die Polizei hat 
dran gedacht?“ 

Lächerlich!“ 

„Und der Miniſter?“ 

Kein Gedanke!“ 

„Und ber Gouverneur, 
Erzellenz Hahnte?“ 

„Nicht 'ne Sekunde!“ 

„Und Bülow? Und ... Und ... 
Kellner, noch eine Taſſe Mokka!“ 

„Niemand hat fich gefürchtet!” 

(Pauſe. Man lieft im Lofalanzei- 
er.) 

i „Willen Sie, das hier, mas bie 
Schreiben, ift auch ganz richtig! Zur 
Beruhigung für das anftändige Volt 
war das Militär da. Die breiten 
Schichten find feige. Die wollen ein 
paar Regimenter in Waffen jehen. 
Das thut ihnen wohl. Wiffen Se, ich 
war zufällig an der Schloßbrüde, wie 
die Ulanen über die Linden aufzogen 
und dann das Xrtillerie = Regiment 
Re 3...” 

„Und ih an ber Friebrichftraße. 
Hab’ n’ Freund begrüßt der bie Dra- 
goner führt. An allen Fenftern ba- 
ben anftändige Menfchen geftanben 
und haben fich gefreut. Kerla hätten 
das ſehen ſollen!“ 

„Ja, tennen Sie die Herrfchaften! 
Kerls find viel au fchlau, um fich Ge- 
fahren audzufegen. Und dann mwiffen 
Se, der Berliner Arbeiter iſt hochnä⸗ 
mi Spielt lieber jelbit Polizei. 

„Berhältnigmäßig ift das nod) gut!” 

(Baufe. Man trinkt Kaffee.) 


ih meine 


- 
z 


Sonntags von 10 bi 12 Uhr. 
fafon* 


„Aber miffen Sie, eins ift doch) merf- 
würdig. War nämlidy Abend: vorher 
— ganz fomifh — auf'm Preſſeball. 
Wiſſen ja, unfere Geheimraths gehen 
auch immer hin, mit allen Töchtern. 
Na, da ftand ich denn aud) vor ber... 
por der... vor Empfangsloge. Und 
da war neben mir jfo'n Men, der 
fannte die Herren. Links, jagte er, 
das wär’ der Minifter des nnern, 

| Bethmann-Hollmeg, und ihm gegen 

über, au born am Tifeh, Erzellenz 
Hahnte, Hab’ ich felber deutlich gefe- 
ben 


"ya mas!” 

„Und meiter hinten ftand ’n fchlan= 
fer Herr, tippstopp, da fagte der 
Menih, das mär’ der Polizeipräfi- 
dent!“ 

„Ranu!“ 

„Und ’'n Dann, der mit ihm fprad), 
fo mitten in der Loge immerzu |pradh, 
das war der Vorfitende vom. Prefje- 
verein, und wiflen Sie, maß ber 
Menich neben mir jagte: 'n Demokrat! 
Ein Demotrat! Hab’ ich jelber deut- 
lich gehört!” 

„Hat man Worte?” 

„sa, jeh'n Se! N Moment lang 
dacht’ ich faft, e8 wär’ fo'n bischen 
oftentativ das, mit der öffentlichen 
Meinung, wiffen Se, von der man im= 
mer fpriht. Bon wegen dem nädhiten 
Tag, meint’ ich; menn’3 dann losgeht, 
die Herrfchaften find dagemejen!“ 

„Da3 glauben Sie?" 

„Nee, nee. &3 i3 ja nich losgegans 
gen. Hat ja au feiner im Ernft 
dran gedacht!“ 

„Eben!“ 

„Kellner, zahlen!” 


en — 
Kindermund, 


Aus einer Berliner Yamlie mird 
mitgetheilt: Die Mutter eines Heinen, 
mufifalifcö gut beanlagten Knaben im 
vierten Lebensjahre, fingt daheim öfter 
ein Lied, in dem die Zeile „Maria, 
du reine Magb” mieberfehrt. Der 
Kleine hat Tert und Melodie balb auf- 
gegriffen und begleitet nun feine Ma= 
ma beim Singen bes betreffenden Lie- 
des; ba er aber fich unter ber „reinen 
Maad“ noch nicht? vorftellen fann, To 
paßt er jene Zeile feinem Begriffäper- 
mögen an und fingt jedesmal mit Ge= 
fühl: „Maria, die reine macht”, 


— Frauen haben bei einer Hochzeit 
beinahe gerade fopiel Spaß, wie bei ei- 
nem Begräbniß. So meint ein Biefig:3 
Blatt. Mag fein. ebenfalld weinen 
fie gewöhnlich bei einer Hochzeit fo viel 
und fo bitter, alö ob e3 ein Begräbnik 
wäre. 

— Biele und oft begabte Menſchen 
behandeln ihr Leben, wie mancher Ge⸗ 
lehrte ein auszuführendes Merk. Bor 
lauter Grundlagen, Vorarbeiten, Bor- 
reden und Einleitungen kommen fie 
erſt nu —— wenn die befleftraft 


| fon rer 
(anti F 





Für die Rüche. 

Spanifd Fricco — Man 
nimmt 3 Bund Schweinefleifh und 
ebenfoviel Rind- oder halb Kalbfleild) 
und entjehnt und klopft es gut. Als⸗ 
dann ſchält man ſoviel rohe Kartof— 
feln, daß 2 Suppenteller davon ange— 
füllt werden und ſchneidet ſie in dicke 
Scheiben. Ebenſo füllt man zwei 
ziemlich tiefe Untertaſſen mit recht 
ſchönen weißen Zwiebeiſcheiben. Nun 
:gut man in eineßuddingform immer 
eine Lage Fleifch, eine Lage Kartof: 
jeln und: eine Zage Zimiebelfcheiben, 
belegt jebe Lage mit Butterjtücdchen 
und thut einige Pfeffer- und Gemürz- 


förner, auch ein halbes Korbeerblatt | 
doch 
hüte man ſich feht vor dem Ueber-— 
würzen. Oben müſſen Kartoffeln den 


und das nöthige Salz hinzu, 


Schluß machen. Man gibt einige Löf⸗ 
fel voll gequirlte dicke Sahne oben 
auf die nicht zu voll gefüllte Form, 
legt den Deckel auf und kocht das Ge— 
richt 13 Stunden 
Bade. Nach dieſer Zeit iſt es gar und 
wird in ber Form angerichtet. Man 
nimmt ven. Dedel ab, umjtedt bie 
Form mit einer Serpiette und jeßt Tie 
auf eine flache runde Schüffel. Aus 
Ber. Effinfachen irgendwelcher Art 
wird nichts zu dem kräftig fchmeden= 
den Gericht gegeben. 

Rouladen für va3 Arans 
fenzimmer — Ein Kalbsſchnitzel 
oder eine Scheibe Rinderfilet wird ge— 
klopft und mit Rindermark gefüllt. 
Man ſchmort die Rouladen in Butter, 
Wein oder Sahne, zur Würze der 
Sauce kann man, wenn der Arzt es 


geſtattet, Sardellen, Auſtern oder Ka⸗ 


viar nehmen. Für Schwerkranke, na⸗ 
mentlich fürBlutarme und geſchwächte 
Perſonen, dämpft man die Rouladen 
in Beeftea, Fleiſchſoft oder fügt So— 
mataſe oder ein ſonſt zur Stärkung 
verordnetes Präparat hinzu. 
Roaſtbeef mit Wachhol— 
derbeeren. — 6 Pfund Roaſtbeef 
läßt man ſich zurecht machen und 
hringt ſie mit J Pfund ausgebratenem 


Nierenfett und 10 zerſtoßenen Wach- 


holderbeeren in einen glühendheißen 
Ofen. Hier werden ſie unter fleißi— 


gein Begießen eine Stunde gebraten, 


wenn man das Fleiſch innen roſa, 


und zwei Stunden, wenn man es gar 


gebraten wünſcht und dann angerichtet, 


indem man das Fleiſch ringsum mit 


in Locken geſchnittenem Meerrettich 
und in Butter et 
tomatos umgibt. Die Sauce wird 


mit einem in fallem MWaffer zerquitl- 


ten Iheelöffel voll Cornftärte und eis | 
bon | 


ner Meſſerſpitze Fleiſch-Extrakt 
der Pfanne losgekocht und dann zum 
Braten jerpirt. 
Kraut- Pudding — Zei 
Köpfe Tchöner Kohl werben gehobelt, 
mehrmals mit fiedendem Waſſer ab— 
gewellt und auf einem Siebe vollſtän⸗ 
dig abgetropft. Dann macht man von 
gehacktem Schweinefleiſch nebſt ge— 
weichter und geriebener Semmel, Ei, 
Salz und Pfeffer eine gute Farce, 
ftreicht eine Pubdingform mit Butter 
aus, beitreut fie mit geriebener Sem⸗ 
mel; - fült eine Schicht Kohl hinein, 
dann eine SchichtFleiſchfarce, ſtreut 
einige Butterflöckchen darüber, läßt 
wieder Kraut und Fleiſch folgen, jo 
daß die oberſte Schicht Kohl 
Dieſen beſtreut man mit geriebener 
Semmel, deckt ihn feſt zu, beſchwert 
den Deckel und läßt alles 23 bis 3 
Stunden im Waſſerbade kochen. Zur 
Sauce macht man Mehl in Butter 
braun, verkocht dieſe mit etwas Brühe 
oder Waſſer, ſäuert ſie mit etwas 
mildem Eſſig, würzt mit einigen Ka⸗ 
pern und ſchmeckt ſie ſorgfältig ab. 


Peterſilienkartoffeln. 
— Man kann die dazu beſtimmten 
Kartoffeln ſchälen, ſcheibig ſchneiden 
und gar kochen, oder auch in der 
Schale weich ſieden, abſchälen und 
ſchneiden. Zur Sauce bereitet man 
aus Mehl in Butter, nach Belieben 
auch mit Zugabe einiger feingehackter 
Zwiebeln, eine helle Einbrenne, ver— 
docht dieſe mit etwas Brühe und 
Maffer (im Nothfalle nur Waſſer) 
zu ebener Sauce, gibt die Kartoffel— 
ſcheiben hinein, läßt ſie darin durch— 
kochen, ſchmeckt ab und würzt mit 
reichlich gehackter Peterſilie und auch, 
wenn man es liebt, mit ſehr wenig 
Schnittlauch. 

Hühnerſuppe mit Grau— 
pen. — 3 Pfund Graupen (vielleicht 
Heine Perlgraupen) werben, nachdem 
fie mit faltem MWafjer klar abgejpült 
find, in Waffer, dem ein fleines 
Stüdchen Butter Hinzugefügt murbe, 
langfam auf gleichmäßigem “euer 
ausgequollen. Unterdejfen fodht man 
auch das qut gereinigte und zurechtges 
madte Huhn mit Wurzelmerf in 
Salzwafjer gar, nimmt ed heraus, 
giept die Brühe durch ein Sieb und 
Yaßt mit einem Zheil  berfelben bie 
Graupen vollends gar fochen, indem 
man etwas fleingefchnittene Zitro- 
nenfchale und etwas Zitronenfaft hin- 
zufügt und zulegt die Graupen mit 2 
Eibottern abquirlt. Dann gibt man 
der Reit der Hühnerbrühe dazu, 
fihmedt dba3 Gericht ab, fügt das 
warmgehaltene, tleingefchnittene Hüb- 
nerfleiih auch dazu und richtet alles 
in einer Terrine an. 

Remouladenfauce — Zu 
Siefer Sauce rührt man falt unter- 
einander drei ganze Eier, drei Löffel 
Effig, drei Löffel feines Salatöl, ei- 
nen Löffel Senf, einen Löffel Zuder, 
etwas falte Brühe. Diefes Gemifch 
wird in einen Topf mit kochendem 
MWaffer geftellt und i lange gerührt, 
bi3 die Sauce did ift; bis zum Er- 
falten wird jie noch einige Male um= 
gerührt. 

. Mehl-Speife von rohem 
Gries: — Hierzu werden 4 Eibot- 
ter mit 4 Pfund Zuder und etmas 
Milk gut verrührt, worauf 4 Pfund 
ganz feiner Gries Hinzu gerührt und 
eniivever DBanille- ober. Zitronen- 
Ertraft daran gegeben wird. Zuleht 
Fommt das zu Schnee gefchlagene Ei- 
meih Hinzu. Dann wirb alles in-ei- 

nem ınittelmäßig heißen Ofen geba- 


lang im Wajfer- | 


gebünfteten Kannenz= | 
 lingsdichter des Königs, 
ı Sigpat, die Verantwortung auf fie 


bildet. | 


den bis e3 fteigt, und heiß. zu Tifch 
gegeben. Will man e3 als Kuchen ge- 
brauchen, fo badt man e3 etwas län- 
ger, jo daß es jchon ein menig ein- 
intt. E3 gibt dann eine fchöne Torte. 
ShnellbreiteterMürbe- 
teig. — 1 Taſſe feines Mehl und 3 
Zaffen Harte, Kleingefchnittene Butter 
werden durcheinander gemengt. In 
der Mitte der Maffe macht man eine 
| Vertiefung, gibt in diefelbe ein ganzes 
| Ei und ein Eibotter, etmad Galz, ei- 
nen Eplöffel Zuder. Nun wird diefe 
| Mafje jchnell verarbeitet und laht fi 
| zu allen Sorten feinem Gebäd ver- 
! menden. 
ee — 
König Salon, 


Bon Arthur Bonus, 


Warum Hafon? Was bedeutet der 
Name? Melche gefehihtlichen Anpie- 
| lungen enthält er für den Norweger? 
ı Welche Empfindungen löft er auß? 

Hierüber einige Notizen zu geben 
| und meiter nichts ift die Abjicht des 


Weshalb Fchien der eigene Name de 
Prinzen Karl unthunlid? Welche 
| andere Namen boten fih? Dan könnte 
eine lange Reihe aufzählen. Als Na 
men von wirklichen Klang 'doch nur: 
| Harald, ven Namen des erften „Ein= 
waltkönig“, Dlaf, den Namen der bei- 
ven ftolzejten Könige, und eben Hafon. 
Gar feinen heimifchen Klang hat 
für die Norweger der eigene Name des 

| neuen Königs. „Karl“ als Herrjcher- 
| name tauht im Norden überhaupt 
fpät auf. Erft im elften Jahrhundert, 
gleichzeitig mit dem Namen Magnus, 
alfo mit dem Vordringen des Sagen— 
| freifes von NKarolus Magnus. Wir 
| milien zufällig jehr genau darüber Be- 
fcheid. Ein Stalde, der in jüblichen 
Ländern gewefen war, brachte ihn un- 
ter Dlaf dem Breiten, der jpäter der 
Heilige genannt wurde, in den Norden. 
Den König Dlaf, jo erzählt der Ge= 
! fchichtsfchreiber des Nordens Gnorri 
| Sturlufon, wurde zur Nacht ein 
Magdtind geboren. Das Kind mar 
Ihwächlich und fehien nicht leben zu 
fönnen. Da war große Verlegenheit; 
| benn Niemand getraute jich, densKönig 
| aus feinen Schlafe zu weden. Dem 
Kinde die Nothtaufe zu geben, ohne 
| den König zu fragen, oder auch nur zu 
tiffen, weichen Namen er ihm zuge- 
| dacht Hätte, erfchien noch) gemagter. 
Starb e3 cher unaetauft, jo jtarb es 
nad) alter Anfehauung ala Heide und 
fuhr zur Hölle. Da erbot fich der Lieb- 
der Stalde 


| Nachfolgenden. 


zu nehmen und das Kind über bie 
Zaufe zu balten. Er gab ihm den 
Namen „Magnus“. Danad) am Mor- 
gen, als der König erwachte und das 
Gejchehene erfuhr, herrichte er den 
Stalden an, wie er jich das erbreijtet 
babe. Sigpat erwiderte: „ch wollte 
lieber dem guten Gotte zwei Mannen 
geben als tem böfjen Feinde einen.“ 
Der König mollte mwiffen, wie das ge- 
meint fei. Der Sfalde fprad: „Das 
Kind follte fierben, und wenn e3 unge= 
tauft hinfuhr, ſo wurde es des Teu⸗ 
fels Mann. Und zum andern wußte 
ich, daß Du zürnen würdeſt, und daß 
das meinen Tod bedeuten könne; ſoll 
ich nun ſterben, weil ich dem Teufel ei— 
nen Gefolgsmann entriſſen und ihn 
Gott gegeben habe, ſo meine ich, daß 
ich zum Lohne dafür auch Goites Ge— 
folgsmann werde.“ Da fragte der Kö— 
nig nur noch, wie er auf den Namen 
„Magnus“ komme, der doch kein Name 
ſeines Geſchlechtes ſei. Sigvat antwor— 





tete: „Ich nannte ihn nach dem König 
Karla-Magnus, den ich für den tüch— 
tigſten Mann auf der Welt halte.“ 

Dies war der nachmalige König 

Magnus, der erſt der grauſame war, 
und dem ein Geſang ſeines Pathen, 
des Skalden Sigvat, ſo an's Herz 
griff, daß er ſich den Namen des „Gu— 
ten“ verdiente. 

Zu dieſer Zeit alſo erſt, d. h. um 
das Jahr 1025, kam Sage und Name 
Karls des Großen in den Norden. Als 
Königsnamen kennen wir den eigent— 
lichen Namen, „Karl“, auch ſpäter 

I nit in Slorwegen,—um fo mehr in 

| Schweden, fünfzehn Nummern, von 

i denen freilich die erſten ſechs erdichtet 
ſind; der erſte hiſtoriſch beglaubigte 

regierte um das Ende des 12. Jahr— 
hunderts. 

Die Norweger haben aber, und zu— 
mal jetzt nach dem gerade vollzogenen 
Bruch, keine Sympathien für ſchwedi— 
ſche Königsnamen. Dies mag der 
Grund ſein, weshalb der neue König, 
indem er ſein Geſchlecht in den neuen 
Boden einpflanzt, einen Namen ablegt, 
der den Norwegern fremd und un— 
freundlich in die Ohren klingt. 

Sollte es nun ein altnorwegiſcher 
Königsname ſein, ſo bot ſich natürlich 
zuerſt der Name des großen Begrün— 
ders der norwegiſchen. Einwaltherr— 
ſchaft, der Name jenes Harald an, der 
einen Schwur gethan hatte, ſein Haar 
nicht eher zu ſcheeren noch zu kämmen, 
ehe er nicht Einwaltkönig wäre; zehn 
Jahre blieb das Haar ſo, und Harald 
hieß der Rauhhaarige. Danach war 
das Land unterworfen, und der König 
ſchor ſein Haar; da ſah man, wie ſchön 
es war, und hieß ihn Harfager: den 
Schönhaarigen. 

Indeſſen dieſer Harald iſt für das 
norwegiſche Gefühl doch nicht nur der 
große; er it auch der Herrjchfüchtige 
und ber Unterbrüder. Er ift ber, der 
alles Land in Königsbefig nahm und 
die eigentlichen Befiter, die „Bonden“, 
zu Bächtern herabdrüdte, ein „Bauerns 
leger” im großen Stil. 

Harald hat fein Land nit nur ge= 
eint, er hat es faft auch veröbet. Ge- 
rabe unter den Großen und Mächtigen 
waren viele, die lieber das Land laf- 
fen, al3 darin unfrei fein mollten. 
Damals murben ungeheure Flächen 
Deblandz gefunden und bebaut. Am 
Weiten entjtanden ganze Wilingerrei- 
he, auf den Ynfeln nördlich von Groß: 
britannien und fonft. Alle Kiüften in 
weitem Umkreis wurben heimgefudht. 
Harald war mie ein Stein, in’3 nor- 
bifche Meer geworfen, fo gewaltig, daß 
ed über Enaland hinaus bi8 an bie 
Mittelmeerfüften und durch das offene 


* 


_ Yountagpoit, witcago, on 


Meer bis land, Grönland und La- 
brador aufſchäumte. 

Er war gewaltig, grimmig, gefürch— 
tet und geehrt. Aber ſein Name iſt nicht 
ein Name, der die Liebe ſeines Volkes 
bedeutet. 

Und Aehnliches gilt von Harald dem 
Harten, dem man neulich ein Denkmal 
geſetzt hat, Olaf des Heiligen Stief⸗ 
bruder. Er iſt, merkwürdig genug, ein 
Vorläufer zugleich des Sarazenen— 
beſiegers Tantred und des England— 
eroberers Wilhelm. Aber daß er eine 
nur erfreuliche Geſtalt im Gedächtniß 
des Volkes geweſen ſei, widerlegt 
ſchon ſein Name. 

Vor Allem hat der Name „Harald“ 
überhaupt mehr däniſche als norwegi— 
ſche Tradition. Ein däniſcher Harald, 
Blauzahn zubenannt, — wir kommen 
auf ihn noch zurück—unterwarf ſogar 
vorübergehend Norwegen ſelbſt und 
verheerte es auf's Furchtbarſte, als es 
abfiel. 

* * 

Um ſo mehr bedeuten die Namen 
Hakon und Olaf für die Phantaſie des 
Volkes. 

War zwiſchen ihnen zu wählen, ſo 
mag für Hakon ausſchlaggebend das 
geſprochen haben, daß dieſer Name am 
einfachſten über die mehr als fünfhun— 
dertjährige Fremdherrſchaft hinweg an 
den ietzten einheimiſchen König Hakon 
VI. anzuknüpfen ſcheint. 

Freilich konnte gerade dieſer Grund 
auch gegen ihn ſprechen. Denn eben 
dieſer Halon war es doch, der durch 
ſeine Heirath mit einer däniſchen 
Prinzeſſin die Unfreiheit anbahnte, 
jene „Union“ der drei nordiſchen Rei— 
che, die von keinem der drei als 
„Union“ empfunden wurde und es je— 
denfalls auch weniger war, als die 
jetzt geſprengte. Schweden gelang es 
unter Guſtav Waſa, frei zu werden. 
Norwegen blieb im Joch. Und es wür— 
de wohl heute jeden eher als einen 
Dänen zum König wählen, wenn es 
nicht inzwiſchen „wie eine Heerde“ 
verſchenkt worden wäre und ſo ſeine 
Herrſchaft und ſeinen Groll gewechſelt 
bätte. 3 wurde befanntlich bei ber 
großen Europavertheilung hinter Na: 
poleon her dem franzofenfreundlichen 
Dänen genommen und dem Franzofen 
Bernabotte gegeben. Der Angrimm 
über dieje Verfchiebung machte pamals 
im Handumdrehen dad Land bdänen= 
freundlich. ©o jehr, daß der äjthetiich 
feinnerpige und etwas tomantijche 
jpätere däntfche König Ehriftian VII. 
den Berfuch wagen konnte, fich zum 
König von Norwegen aufzumerfen. 
Das Lany war für ihn. Englijche 
Kriegsichiffe gegen ihn. Da war nichts 
zu madıen. 

Diefe pamal3 gefchaffene dänen- 
freundlihe Stimmung in Norwegen 
hat ung nach 1864 ärgerlich genug be= 
rührt. Die fo einflußreiche und ihren 
Einfluß jo fehr verdienende normwegi- 
che Literatur brachte damals allerlei 
überfiüffige deutfchfeindliche Ausfälle, 
die verbitiernd wirkten zmifchen zmei 
Völkern, mwelche fich offenbar von 
Grund aus fympathifch find. 

Die deutfchfeindliche Stimmung da= 
mals, mie fie fchnell verrauchte, fo ift 
fie faum auch jehr tiefgehend gemefen. 

Diejenigen Norweger menigftenz, 
welche jene VBerfchenfung wider Willen 
nicht betroffen hatte, die X3länder, 
fcheinen anter3 gefühlt zu haben. 

Erjt vor wenigen Jahren hat biefer 
Relt der alten bänifchenormwegifchen 
Unton die freie Verfaffung durchge— 
fegt, um melche er jo lange gekämpft 
hat. Der Berfaflfer des fiegreich ge- 
bliebenen Berfaffungsentwurfs, ver 
Isländer Valtyr Gudmundsſon hat 
ein Buch geſchrieben, auf welches auf— 
merkſam gemacht werden möge: „Is— 
land am Beginn des zwanzigſien 
Jahrhunderts“. Die deutſche Ausgabe 
dieſes Buches*) bietet eine Reihe islän— 
diſcher Gedichte in Ueberſetzung, dar— 
unter eines**8), in welchem Bismarck 
als der Hammergott gefeiert wird, der 
den Giftwurm beſtand. 

Wenn nun der neue König aus dä— 
niſchem Geſchlecht den Namen Hakon 
annahm, ſo konnte leichtlich eine unbe— 
queme Erinnerung an die Dänen— 


raldſohnes, und dann als Befreiet von 
der Knechtſchaft, die Harald ſelbſt ih- 
nen auferlegt hatte. Aus Dankbarkeit 
gaben ihm die Bonden, die noch nicht 
wußten, daß ein König, wenn er einen 
Beinamen hat, nur der, Große“ hei— 
Ben darf, den Namen, des „Guten“, 
und die Gefchichte hat ihn beftätigt. 


Nur eins gab ed, womit die Bonden‘ 


nicht zufrieden waren: Halon war in 
England chrijtlih erzogen morben, 
und er bemühte fich, auch die Bonden 
zur Annahme des neuen Glaubens zu 
bewegen. Damals jtand einer von ih- 
nen bor dem Könige im IThinge auf 
und fprad: „Als Du, König Hakon, 
uns unfer Land zurüdgabeit damals 
auf dem erften Thing, ala wir Dich 
zum König nahmen, da glaubten mir, 
daß mir den Himmel in Händen hät- 
ten, nun aber mwiffen wir nit: Haben 
wir unfere Freiheit noch? oder millit 
Du und von neuem zu Sklaven ma= 
chen mit dem munberlichen Anfinnen, 
daß mir unfern Glauben verleugnen 
follen, den unfere Voreltern vor und 
gehabt haben, zuerft im Brennalter 
und jet im Hügelalter?“” 

Haton verzichtete auf manga, und ive= 
nigſtens nach ſeinem Tode ijt ihm das 
gedankt verden. Als die Söhne Kö— 
nig Eiriks heidniſche Tempel mit Ge— 
walt verwüſteten und die Opfer ſtör— 
ten, dichtete ein Skalde das Hakons— 
lied mit dem Schlußvers: 

Wohlſtand verweht, 

— ur ehren 
Eige Hakon, 

Bei den beidnifchen Göttern, 
Damit frei werde das Bolt. 

Außer tiefem Sohne Harald3 gab 
Sarl Sigurd auch) einem eigenen Goh- 
ne den Namen jeines Vaterd Hafon, 
und diefer jüngere Jarl Hakon, der 
zwar nie Slönig wurde, aber doch das 
Land lange Jahre unumfchräntt und 
tyrannifch beherrfchte, murde in ber 
GefHichte Hakon der Böfe genannt. 

Er mar ein gewaltiger und den al» 
ten Göttern jehr ergebener Mann. 
Uber er war heimtüdiih. Wenn man 
fie) jene blonden Beitien jenfeit Gut 
und Böfe norjtellen will, fo mag man 


| das Leben diefes Mannes verfolgen. 


Nacd) Hakons des Guten Tode hatte 


ler fih lange mit den neuen Königen 





herumgeſchlagen. Das waren die Söh- 


ne des vertriebenenKönigs Eirif Blut- 


art und jeiner Gemahlin, Gundilbe, 
| die ald „vie Mutter der Könige“ 
ı Sage undGedicht berühmt ift. Schließ- 


in 


lich rief er den Dänenktönig Harald 


 Blauzahn zu Hilfe und verfprad ihm, 


Norwegen als jein Vafall zu beherr- 
fchen, wenn er ihm die Könige vom 
Halle jchaffe. Bei diefer Gelegenheit 
2 er ſeinen ſchändlichſten Ver— 
rath: 

Gunhilde, „die Mutter der Könige“, 
iſt in der Ueberlieferung eine jener Ge— 
ſtalten, die in Ueberlebensgröße da— 
ſtehen. In den altnordiſchen Bauern— 
geſchichten ſpielt ſie eine große Rolle. 
Sie greift in vieler Menſchen Schick— 


ſale ein, meiſt verderblich. Von der 


| 


| 
| 


! 


| 


| 
| 


dämonifhen Macht, die fie ausübte, 
raunte man fich zu, daß fie aus Zaus 
berei ftamme. Sie habe, ehe fie Eiriks 
Weib wurde, bei den Yinen das Zaus 
bern gelernt. Hafon wußte, daß fie 
gefährlicher fei ala ihre Söhne, die 
Aufhegerin. Lenferin, ja die eigentliche 
Kraft ihrer Söhne. Nah den erften 
Kämpfen juchte er fie günftig zu ftim- 
men: „Da entjtand eine große Freund- 
Ihaft zwifchen Hafon und Gunhilve“, 
heißt e8, „aber manchmal betrogen fie 
fih.” In diefem „Betrügen“ behielt 
Halon das legte Wort: Er warb für 
den Dänenfönig um fie. Gunbilbe 
ließ fich dereden, die Werbung anzu 
nehmen. Gie wurde ehrfurchtsvoll an 
der dänifchen Küfte empfangen; aber 
in der Nähe des Königsfites warfen 
fi) ihre egleiter auf fie, fefjelten fie 
und ertränften fie in dem Moor, das 
ſeitdem das „Gunhildsmoor” hieß. 
©o erzähl: die alte Gejchichte. ES war 
eine gedräuchliheTodesftrafe für Zau- 
berinnen, ihnen einen Sad über den 
Kopf zu ziehen und fie fo zu erträn- 
ten. nn ver That gibt es ein „Gun- 
hildsmoor“ nahe dem Drte, an mel- 
hem Harald Blauzahn refidirte, und 
im Jahre 1835 wurde eine Frauenlei: 


freunblichfeit des fechiten Hafon fich | he in diejem Moore gefunden. Däni- 


daran entzüinden, durch welche diesFrei- 
heit de3 Yandes einjt verloren 
Die Anfnüpfung gerade an ihn ift alfo 
zweiſchneidig. 

Andererſeits gibt es in der That kei— 
nen ſo ruhmreichen und glückverhei— 
ßenden Namen für Norwegen als die— 
ſen, es ſei denn der Name Olaf, den 
der Kronprinz führen wird. 

Gleich der erſte Hakon, ein Magd— 
ſohn des Königs Harald des Schön— 
haarigen, erſchien dem Lande wie ein 
Befreier. 

Er hatte ſeinen Namen nach einem 
Jarl, der Harald geholfen hatte, und 
deſſen Tochter Harald unter die Zahl 
jeiner Frauen aufnahm, jener Frauen, 
die Fontane im Königsfchloß zu 
Drammen fiten fieht: 


Und dazwifchen im lacender Jugend und mie 
Kinder anzuihaun 

Saffen blond und ftolz und glüdlih Harald Harf: 
agers neunundzwanzig Fraun—. 


Der Sohm dieſes älteren Hakon, der 
Jarl Sigurd, Schwager alſo des Kö— 
nigs Harald, gab dem Kinde den Na— 
men und nannte es nach ſeinem, des 
Jarls, Vater: Hakon. Harald ſchickte 
das Magdkind dem König Adalſtein 
von Engiand zur Erziehung. Das ge— 
ſchah ſpottweis. Adalſtein aber rächte 
ſich, nachdem der erſte Groll verflogen 
war, auf eine beſondere Weiſe: Er er— 
zog den Knaben, ſo gut er konnte, und 
ſchickte nach Haralds Tode den Heran— 
gewachſenen mit Schiffen und Mann— 
ſchaft aus, um ſein Heimathreich dem 
älteren Bruder, dem Lieblingsſohn 


ſche Geſchichtsforſcher hatten früher die 


ging. Geſchichtlichteit dieſer Erzählung ge— 


leugnet; jetzt ſchien das Moor ſelbſt ge— 
gen ſie geſprochen zu haben. 

Der „böſe“ Hakon wurde mit dem 
Alter immer gewaltthätiger und zu— 
gleich ſo läſtern, daß ſich die Bonden 
zuletzt ihrer Weiber und Töchter wil— 
len gegen ihn erhoben, um ihn todtzu— 
ſchlagen. — Die Anfangsſzene des 
Tell. 

Dieſes Ende Hakons des Böſen hat 
mit realiſtiſcher Meiſterſchaft der 
größte nordiſche Geſchichtsſchreiber 
Snorri Siurluſon geſchrieben. Es iſt 
ein Höhepunkt in ſeiner Darſtellung, 
die ſchauerliche Szene, wie der Ge— 
fürchtete auf der Flucht in einem Loch 
unter einen Schweineſtall verborgen 
iſt mit einem Sklaven, und wie der 
Sklave von Träumen gepeinigt — 
halb wider Willen — ihn ermordet, 
während draußen von der See her der 
Stern des jungen Olaf Tryggvaſon 
aufgeht. 

Jarl Hakon hatte ihm ſchon einmal 
gegenübergeſtanden. Das war zehn 
Jahre früher am Danewerk geweſen. 
Olaf, damals noch ein halber Knabe, 
kämpfte auf deutſcher Seite, Hakon 
auf däniſcher. 

Die Sage erzählt, daß damals Olaf 
Tryggvaſon dem Kaiſer das Dane— 
werk eroberte — „durch Gottes Hilfe 
und Olafs Schlauheit“ heißt es da 

Kaiſer Otto — es war der III. fei- 
nes Namens — nöthigte den Beſieg— 


Haralds, dem gewaltthätigen Eirik ten das Chriſtenthum auf, dazu Prie⸗ 


Blutaxt zu entreißen. Hakon ver— 
ſprach den Bonden ihr Eigenthum zu— 
rück und brachte ſie dadurch auf ſeine 
Seite. Mit Hilfe des Jarls Sigurd, 
ſeines Pathen, ſchlug er ſeinen Stief⸗ 
bruder aus dem Lande. 

So ſchien er zwiefach als Befreier 
zu kommen, als Befreier erſtens von 
der Grauſamkeit des legitimen Ha— 


*) Beforgt von Richard Palleske 
in Kattowit 1904. Hard Palleste, Gebrüder Böhın 


**) Ueberjeht von Poeſtion 
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fter und Gelehrte. Yarl Hafon nahm 
fie mit Vergnügen auf feine Schiffe. 


he ee 
dertehr der Erfiidung 


a en € 

le oder andere aftbmatifhe Symptome. Be 
notungs thode Sen ben schen exiiden utoris 

Die Diele Rrantheit madbeine heilt een 


einſchliehlich vg, eis 
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selben 


„Über ala der Wind fam, der zu Miee- 
re blies”, jo erzählt Snorrißturlufon, 
„da jehte er alle die gelehrten Leute 
ans Land hinauf und fegelte bapen.” 
Das war Karl Hafon der Böle. Er 
ftelte das Heidenthum wieder her und 
lieb opfern und die Tempel gut halten. 
„Und das erjte Jahr, al3 er regierte, 


-fam der Hering um alle Küjten Her- 


um, und bas Korn war gewaclen 

überall, wo gefät war.“ Deshelb war 

er in der eriten Zeit geliebt und ver= 

ehrt. Aber je länger, beitio mehr über: 

mogen Furcht und Sub bis zum Ende. 
* 


Die ſtärkſte Note in dem Vorſtel— 
lungskomplex, welchen für die Norwe— 
ger der Name Hakon aufſchließi. wird 
aber weder der „gute“ noch der „böſe“ 
Hakon geben, ſondern jener, der zu— 
gleich der einzige ſein mag, den wenig— 
ſtens der literariſch Moderne auch au— 
ßerhalb Norwegens kennen mag: der 
Hakon der Ibſenſchen „Kronpräten— 
denten“. 

Einmal ja wird dieſer König über— 
haupt als Held eines Ibſenſchen 
Stückes —und nicht des ſchlechieſten! 
— von vornherein dem Modernen 
näherſtehen als die Helden der alten 
Geſchichten. 

Dann aber iſt der Ibſenſche Hakon 
die Verkörperung einer großen Idee, 
und Norwegen fühlt ſich von einer ſol— 
chen angetrieben. 

Denn nur für den erſten oberflächli— 
chen Blick iſt der Ibſenſche Hakon der 
Vertreter lediglich des für uns hiſto— 
tif gewordenen Königs- und Ein!y- 
feitägedantens als folden. Er jom= 
bolifit darüber hinaus daS große 
Neue, das immer erlöfend ijt, mo es 
auftritt, und das den Glauben an die 
Begeifterung der Yugend fordert und 
an fich zieht. 

Mit diefem Gmpfindungsgehalt 
mögen die Norweger und minbdejtens 


die Führer den Namen Hafor aufneh= | 


men. Wir, die mir Zufchauer find, 


fönnen nur inünfchen, — fall3 nicht ir= | 
gend eine unmotivirte Gehäffiokeit von | E 
uns Befit ergriffen hat, — daß das | 


Volt und fein neuer König ih in 


diefen Gedanten finden und nicht etwa | 


über feine Yuzlequng entzieien. 
Der geſchichtliche Hakon entſprach ja 


kaum ganz dem Idealbild, das Ibſen 


entwirft. Allerdings bedeutet er die 


Einigung und Friedigung des Lan-⸗ 


des, aber er bedeutet auch die heimtü— 


difche Erdroffelung der Freiheit %3= | 


lands, das dadurch nad) vier Nahr- 
hunderten einer unerhörten Blüthe in 
eine Nach! der Vergeflenheit zurüd- 
fanf, die dis zum heutigen Tage fich 
noch) nicht iwieder schellt hat; Denn mas 
will das bischen Eddafenniniß unte- 
rer Gebilveten jagen, da doch die Edda 
faum da3 Bebeutendite jener Litera- 
turentwidelung darftellt, deren Stärfe 
bielmehr in der profaifchen Bauern 
novelle liegt, die völlig unbefannt tft. 
Und- dazu bedeutet er die Ermordung 
des arößien Sohnes der nfel, eben 
jene3 Snorri Sturlufon, dem mir die 
glänzende, normwegiiche Königsgefchichte 
berdanten, die den Namen der „Heims— 
fringla” führt, deffen Name bekannter 
freilich durch feine Verfnüpfung mit 
jener Ebba it. 

Aber zum Schluß befagt der Name 
diefes Hafon für uns direft noch etwas 
Anderes und Befferes, nämlich die erite 
dauernde Berührung freundlicher Art 
mit Deutfchland, vermittelt wohl über 
Sizilien. 

Denn in der Normwegerfolonie refi- 
dirte damals zu Palermo jener große 
Hohenftaufe Friedrich IL, der, jelbft 
ein halber Normanne, Sohn der nor= 
mannifchen Prinzefjin Konftanze, bie 
Erbichaft Tankreda und Robert Guis- 
cards angetreten hatte. Er fandte eine 
Gefandtiaft mitGefchenten an Hafon 
und eröffnete damit einen Verkehr, der 
jehr rege wurde und vielleicht fogar et= 
mas tie eine jtehende Gefandtfchaft. 

Sollte nun da3 Erwachen dort im 
Norden der Eintritt eines neuen noch) 
jugendlichen Volles germanifcherRaffe 
in die Geichichte bedeuten, fo ift uns 
diefe Erinnerung an eine alte Freund: 
Ihaft werthpoll, und wir mwünfchen, 
daß der Name Hafon zu allem iebri- 
gen auch diefes bedeuten möge. 

—— +; — 
Chaudamen. 


Bon Anna Yules Cafe (Paris). 


Die Parifer Schaufenfter mögen 
nod jo verlodend fein, fie genügen 
nicht. Mode und Lurus bedürfen noch 
einer andern Methode, um fi) zur 
Geltung zu bringen und ihre Verfü: 
rungskünſte wirken zu laſſen. Dadurch 
entſtanden die „Schaudamen“. In den 
großen Schneiderhäuſern des Opern— 
viertels, in denen die neueſten Modelle 
hergeſtellt werden, iſt es Sitte, gut ge— 
wachſene Verkäuferinnen, denen der 
Pariſer Schick in den Gliedern liegt, 
in die eleganteſten Thees, in die Pre— 
mieren, zum Rennen und zur Prome— 
nadenſtunde ins Bois de Boulogne zu 
ſchicken, angethan mit den neueſten 
Schöpfungen der Saiſon. So ſehen 
amerikaniſche Milliardärinnen, ruſſi— 
ſche Fürſtinnen und vornehme Englän— 
derinnen in Longchamps die elegante 
Sporttoilette auf grünem Hintergrund 
und im Sonnenſchein und die Robe für 
Viſiten und zur Theeſtunde im elektri— 
ſchen Licht und auf farbigen Polſtern. 

Man glaube nun aber nicht, daß die 
„Schaudamen“ eine ſo ſeelenloſe Rolle 
zu ſpielen haben wie die Probirmam— 
ſells, hier „Mannequins“ genannt. 
Dieſe weiblichen Weſen, deren Beruf 
darin beſteht, über eine weißleinene 
Hülle das zu verkaufende Modellkleid 
zu werfen und einer Kundin zu präſen— 
tiren, haben nichts mit den „Schauda⸗ 
men“ gemein. Drahtpuppen gleich 
drehen und wenden ſich jene langſam 
nach Wunſch vor den Augen der Käu— 


ferinnen. Es ſind lebende Kleiderſtän-⸗ 


ber. Die „Echaubamen“ dagegen ha- 
ben die Verpflichtung, einer Zoilette 
„Seele” zu geben, ein Genre ind Leben 
autnfen. Cs gehört dazu, wie zum 
Komöpdieipielen, ein angebotene Ta- 
Ient, eine Grazie, die die PBariferin 
eben beit, jelöft die aus den niebrig- 
ften Schichten, ja vielleicht gerade diefe 


Fyöchli empfohlene. INTethoden 


für mwifienfhaftliche, abiolute und dauernde Heilung bon 


Blutvergiftung, 


Dautfranfheiten, 


Gefhwüre, wunde Stellen, 
Baricocele, Beihwerden, 
Wafferbrud, Nerven: 
ſchwäche, Männliche Schwäche 
und Krankheiten der Nieren, 
Blaſe und Drüuſen. 
Die Beckenmethoden der Chicago Medical Clinic, von derſelben ver⸗ 


J vollſſtändigt und ihren vielen Patienten empfohlen, weiſen f 


elle und 


wirkſame Reſultate in Fällen auf, die von ihren angeblichen Konkurrenten 
al3 unheilbar aufgegeben wurden, und ihr wahrer Werth ift am beiten 
der großen Zahl von Männern befannt, die von der Chicago Medical Clinic, 


344 South State Str., ß 
derswo erfolglos behandeln 


eheilt wurden, nachdem ſie ſi 
hatten laſſen. 


viele Male an⸗ 


Kein Geld nöthig, um die Behandlung anzufangen. — Viele Männer 
zögern zweifelsohne zu uns zu kommen, weil ſie von unehrlichen, unge⸗ 
jan Spezialijten betrogen wurden und vielleicht jo ungläubig geinorden 


ind, daß jie denken, es 
Gelegenheit, gerade foldye 
Theil jpielt bei ung feine Rolle, 


ıbt feine Heilung für fie. 
Männer 
da wir niemal3 Bezahlung für unfere 


Wir fuchen aber eine 
zu bebandlen, und der finanzielle 


Dienite nehmen, bis wir eine Heilung erzielt haben, wenn irgend ein Zivei- 


fel vorliegt, daß ein Fall durch unſere 


tethode Heilbar tft, und wenn wir 


überzeugt find, daß der Patient aufrichtig und zuverläffig ift. 
Bedenken Sie. — Wenn Sie fi von uns behandeln Iafien, fünnen 


Bi Sie nichts verlieren, meil mir für Fehlichlag nichts berechnen. 


Es hat 


unzweifelhaft einen Werth für Sie, wenn Sie etmad Neues und Befferes 
verjuchen, al$ andere Spezialijten haben, wenn e3 Sie nichts foftet, e3 fei 
denn, dat Sie ganz zufrieden find mit dem was wir für Sie thun fönnen. 
Heilung oder feine Bezahlung. — Wir find die ee —— — 

en 


in Chicago, die keine Bezahlung verlangen, wenn nicht der 


atient mit 


erzielten — vollſtändig zufrieden iſt, und da wir eine geſchriebene 


Garantie geber 
beitimmten Zeit 
nicht erzielt wur 

Koninitationen frei, . 


en, da, fie jeden für Dienfte bezahlten Dollar innerh 


—— len, wenn eine vollitändige und dauernde Heilung 
e. 


einer 


geheim und erbeten. — Eine perſönliche 


und durchaus gründliche Unterſuchung iſt nothwendig. 
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am meiften. Hier wird bie in andern 
Ländern unmwahricheinlihe Ihatfache 
' zur Wahrheit, daß fleine Arbeiterinnen 
; aus den Ateliers von Montmartre den 
| Damen der Geldariftotratie zeigen, wie 
| gewiffe Kleider, Pelze und Hüte getra- 
gen werden müffen. 
| „Saveir pörter la toilette” (ein 
Kleid zu tragen verftehen), das ilt eins 
| der großen Geheimnifje des Barijer 
| Schicks. E3 fommt nit nur darauf 
an, ein ſchönes Kleid zu, beſitzen, ſon— 
dern die Art und Weiſe, wie man ſich 
darin bewegt, wird hier ſehr ernſt ge— 
nommen. Eine Frau, die es verſteht, 
ſich geſchmackvoll anzuziehen und die 
Toiletten, ihrem Genre nach, richtig zu 
| tragen, beivundert man cbenfo, als 
hätte fie eine fchöne Stimme oder fonit 
| eine fünftlerifche Begabung. Manche 
Schaufpielerin verdantt ihr Engag:- 
ment nur diefem Talent. 

Sn einem der befannteften und 
theuerften Barifer Hotels an der Place 
Bendöme, por dem alle Nachmittage 
zwifchen 5 und 6 Uhr über Hundert 

ı Equipagen Halten, unter ihnen unge- 
' fähr achtzig Automobile, findet fich die 
elegantejte internationale Parifer Ge- 
felfchaft pünktlich zum Ihee ein. Hier 
| fomohl al3 auch in einer ebenjp befann- 
ten Konditorei unter den Kolonnaden 
der Rue de Rivoli und noch an verfchie- 
denen anderen Orten ift faum ein 
Plägchen frei, und in diefem Gemühl 
reichgefleideter, zum größten Theil dem 
Lurus lebender Menfchen befinten fi) 
Gruppen von theetrinfenden Damen, 
die unwillfürlih die Aufmerkjamteit 
| ihrer Umgebung auf fich ziehen. Uner- 
| fahrene Parisbefucher halten jene in 
| Zobelpelz gehüllte, majeftätiiche Blon- 
dine, mit dem Gainsboroughhut, auf 
dem fich für einige hundert Franken 
yedern befinden, für eine rufliiche 
Großfüritin. Der Pelz ift aufgefchla- 
gen, und das fchneeige Hermelinfutter 
fomwie die meihe Spigentaille mit dem 
eigenartigen neuen Kragen merben 
fichtbar. Diefer neue Kragen ift fo 
| gefchnitten, da er das Kinn eng um= 
| rahmt und fo die erften Spuren der 
ı Sabre, die fich gewöhnlich indiäfreter- 
| meife gerade an diefer Stelle bemerkbar 
machen, mit Spiben und Gaze ber 
I tufcht. Diefe neue Erfindung, die von 
der „Schaudame“ im Zobelpelz lanzirt 
| wird, intereffirt ganz befonders hie 
| Nachbarinnen in einem gemwiljen Alter. 
| Süngere Frauen bewundern dagegen 
eine ſchlanke Brünette, die zu der Blon- 
| dine tritt. Ein fofettes Hütchen aus 
| Goldbrofatftoff mit La-fFrancerofen, 
| ein Spigenhaud aus golbbraunem Ge- 
mwebe. Die lange, anfchließende Jade 
' hat fih überlebt. Ein dickes La— 
| Francerofenbufett ftedt im Sammt- 
| oürtel. Von goldbraunem Sammt ijt 
; eud) der Rod. Gleih der Laokoon— 
ſchlange, windet ſich die langhaarige 
Pelzboa, die von den Schultern glei— 
tet, um die ſchlanke Geſtalt. Sie trägt 
eine jener großen, flachen Pelzmuffen, 
wie ſie die berühmte Malerin der Kö— 
nigin Marie Antoinette, Madame Vi— 
gier-Lebrun, auf einem ihrer befann- 
teſten Gemälde verewigt hat. Ein wah— 
res Pelzungethüm, ungeſchickt an ſich, 
aber wie graziös wirkend, wenn es 
richtig gehalten wird! Taille und 
Hüften erſcheinen ſchlanker, und anſtatt 
daß das große Pelzmöbel in den Be— 
wegungen hinderlich iſt, verleiht es im 
Gegentheil der Trägerin eine gewiſſe 
Haltung und gibt ihr Gelegenheit zu 
allerlei zierlichen und koketten Bewe— 
gungen. Sicherlich werden Frauen, die 
bisher dieſen großen Muffen feindlich 
geſinnt waren, mit der Mode ver— 
ſöhnt! Die „Schaudamen“ haben 
ihnen gezeigt, wie man ſie zu halten 
hat, und daß ein Gegenſtand, feſt auf 
die Magenhöhle gedrückt, abſcheulich 
wirken kann, loſe unter dem Taillen⸗ 
ſchluß gehalten. dagegen graziös iſt. 


4 


riſerin. 


Medizinen frei bis die Krankheit geheilt iſt. 


Stunden von 10 Uhr Vorm. bis 4 Uhr Nachm. und von 6—7 Uhr Abends 
Sonntags u. an allen gejetlichen Feiertagen nur von 10—12 Uhr Mitiags. 


CHIGAGO MEDICAL GLINIG, 


344 S. State Str., nahe Harrison Str, 
CHICAGO, ILL. 


Noch in feinem Jahre find fo viele 
fünftliche Blumen getragen morben. 
mie in diefem Winter. Diefe Mobe ifi 
bereit3 au3 dem Reich der „Schauba= 
men“ verfchwunden. ebe von ihnen 
hat eine Rofe oder ein Veilchenbutett 
an der Bruft. Eine andere jehr in 
Aufnahme gefommene Mode tft ber 
zum Hut pafjfende Tüllfchleier. Der 
farbige Hut wird dadurch verbollftän- 
digt, und man begreift nicht, wie man 
bisher jo gefhmadlos hat fein fünnen, 
auf einem braunen oder violetten. Hut 
einen jchrwarzen oder meihen Schleier 
zu tragen. 

Auch die Hutnadeln aus bunten 
Steinen werden mit Verachtung be= 
handelt. Nur noh Scildpattfugeln 
finden Gnade vor den Augen ber Ba- 
Die Graufamteit, die bie 
Frauen für eine „Mode von»geftern“ 
haben, ift recht harakteriftifh. Ein 
Aermelfchnitt oder ein Hut, den fie noch 
fürzlich mit Begeifterung trugen, et= 
Tcheint ihnen heute lächerlich. Faft geht 
es ihnen mit der Mode wie mit Her- 
zenäfragen. Wie oft kommt es in un—⸗ 
ſerem Frauenleben vor, daß wir heute 
nicht begreifen, wie wir uns geſtern für 
dieſen oder jenen begeiſtern konnten! 

Und da ich annehme, daß meine heu- 
tige Plaquderei hauptſächlich von 
Frauen geleſen wird, kann ich es wohl 
unter uns eingeſtehen: Wir ſind recht 
wetterwendiſch — natürlich mit Aus— 


nahmen. 
— — — 


Soldaten in friedlichem Kampf. 


Der franzöſiſche Kriegsminiſter 
hat vor einiger Zeit bie beften Schü- 
gen der Garnifon Calaid und Bous 
logne den Lokalbehörden zur Verfü- 
gung geſtellt, um die Seehunde aus—⸗ 
rotten zu laffen, die auf den Sanb- 
bänten zmwifchen diefen beiden Stäb- 
ten auftauchen und ben Fiſchfang in 
bebenfliher Weife beeinträchtigen. 
Auch fon früher find Soldaten in 
ähnlicher Weife beichäftigt morben. 
Vor einigen Wintern war das, Groß- 
berzogtHum Luremburg fo von Wöl- 
fen beimgefucht, daß bie Bewohner 
ernithaft in Angft gerieihen, ba fie 
abfolut nicht imftande waren, mit ber 
Landplage aufzuräumen. Sie jud- 
ten beahalb den Aderbauminifter auf, 
und diejer veranftaltete unter ms 
mung feines Kollegen vom Kriegsmi⸗ 
nifterium Sagden, bei melden "bie 
Soldaten in erfter Reihe in Ihätig- 
feit traten. Das Refultat mar ein 
durchaus befriedigende, und das 
Land war bald von Zir Plage befreit. 
Bor bier Jahren brach) eine größe 
Horde Ratten über die deutfche@renze 
in den öftlichen Theil Belgiens ein. 
Sie waren fo zahlreih und gingen fo 
tet zu Werke, daß fie in mehreren 
Fällen fogar kleine Kinder angriffen 
und ernithaft verwundeten. Die Leute 
maren gezwungen, ıhre. Wohnungen’ 
zu verlaffen. Scließlid) ging man 
die Regierung um Hilfe an, unb aus 
den benachbarten Garnifonftäbten 


wurden den Einwohnern Solbaten zu 


Hilfe gefhidt, mit berenlinterftähung 
man dem Ueberhandnehmen der Rat- 
ten mehren fonnte; doch bauerie e& 
eine ganze Zeit, ehe von einer Ausrot- 
tung der fchlimmen Nager bie Rebe 
war. Im Februar des Jahres 1903 
ging ein fürchterliher Schneeflurm 
über Südrußland nieder. Hunderte 
von Bauernhütten wurden im ee⸗ 
treiben begraben, während drei 
vor Odeſſa im Schnee ſtecken blieben 
Man ſchickte ſofort nach den 

barten Kajernen; viertaufend Soda 
ten, mitSchaufeln verſehen, erſchienen 
Schnell auf der Szene, und in F 


furzer Zeit war die Strde freigelegl 


— In diefem gelben Zeitalter foll- 
ten blaue Gejege längft unmöglid) ger _ 


mworben jein. 





* Enropüifce Rundfchan. 


Propinz Brandenburg. 

Berlin. Dem Geh. Ober - Re- 
gierungsrath Miehner, Correjpondenz- 
Sekretär und Schatullvermalter des 
Kaijer3, wurden zu feinem 5Ojährigen 
Dienftjubilaum zahlreihe Ehrungen 
zu theil. — Diefer Tage feierte der 
Staatsminifter Dr. Freiherr Robert 
Lucius von Ballhaufen den 70. Ge- 
burtstag. Er wurde am 13. Auli 
1879 preußifcher Landmwirthichafts- 
minifter. — Dr. Heinrich Diebel, Pro- 
fefior der Nationalöfonomie an ber 
Univerfität: Bonn, ift an die hieſige 
Landwirthſchaftliche Hochſchule berufen 
worden. — Ein Mord und ein Selbſt— 
mordverſuch wurde im Hotel „Nord— 
deutſches Haus“, Invalidenſtraße 116, 
verübt. Der aus Tiilſit zugereiſte 
Schriftſteller Dr. Thierlert erſud den 
Beſitzer des Hotels, Albert Grethe, und 
verſuüchte ſich dann ſelbſt durch eine 
Revolverkugel zu entleiben. — Ein 33 
Sabre alter Gutsbeſitzer Antoni 
Raimski aus Galizien wohnte ſeit kur— 
zem in einem großen hieſigen Hotel. 
Als er nicht zum Vorſchein kam, ließ 
man ſein Zimmer öffnen. Man fand 
den Gutsbeſitzer im Bette liegen. Ein 
Arzt ſtellte feſt, daß er ſich mit Cyan— 


kali vergiftei hatte. —Im erſten Stod= | 


werk des Hauſes Müllerſtraße 6, wo 
kinematographiſcheVorführungen ſtatt⸗ 
finden, ereignete ſich eine verhängniß— 
volle Panik. Ein an ſich unbedeuten— 
des Feuer, das an dem zu den Vorfüh— 
rungen benutzten Apparat entſtand, 
rief eine vollſtändige Kopfloſigkeit der 
Zuſchauer hervor. Viele Perſonen, 
zumeiſt Kinder, ſprangen aus der Höhe 
bon 4 Meter auf die Straße hinab. 
Zmei trugen Anochenbrüche, acht Per- 
onen leichtere Verleßungen davon. — 
Reptens erfchoß fih der Hauptmann 
der 6. Sompagnie des@lifabeth-Garbde- 
Regiment? von Tochirſchky und 
Behersdorff. Er ſollte in Unterſu— 
chungshaft genommen werden. — Letz⸗ 
tens ſtarb hier der Geheime Sanitäts— 
rath Dr. Leopold Barſchall, einer der 
Senioren der hieſigen Aerzteſchaft. Er 
hatte 1847 die ärztliche Praxis begon— 
nen und ſtand im 83. Lebensjahre. 

Wepritz. In der Nudelfabrik 
bon Millauer & Co. ſtand die Arbei— 
terfrau Gedeike von hier im erſten 
Stockwerk und ſah in den Fahrſtuhl— 
ſchacht hinunter. Plötzlich kam der be— 
ladene Fahrſtuhl herunter und drückte 
ihr den Kopf herab. Die Halswirbel 
waren ſofort gebrochen, ſo daß der 
Tod augenblicklich eintrat. 


Rroving Oſtpreußen. 


Darkehmen. Kübrzlich feierte 
die hieſige Firma J. E. Schettler das 
Feſt ihres 50jährigen Beſtehens. 

Groß-Neuhoff. Hier beging 
das Zimmermann Laskowskiſche Ehe— 
paar das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Dem Jubelpaare wurde ein Gnadenge— 
ſchenk von 50 Mark überwieſen. 

Heiligenbeil. Der ſeinerzeit 
von Pfarrer Lube in Grünau und 
Bürgermeiſter Feyerabend gegründete 
landwirthſchaftliche Verein kleiner Be— 
ſitzer feierte ſein 50jähriges Beſtehen 
durch eine Feſtſitzung mit ſitrh daran 
anſchließendem Diner. 

Pillau. Beim Schlittſchuhlau— 
fen ertrunken iſt der beim hieſigen Ar— 
tilleriedepot beſchäftigte Feuerwerker 
Klotz. 

Wabbeln. Der ſieben Jahre 
alte Sohn des Losmanns Barwa ver— 
gnügte ſich auf dem nur äußerſt ſchwa— 
chen Eiſe des Tennefluſſes, brach ein 
und ertrank. Seine Leiche wurde her— 
ausgefiſcht, die von dem Lehrer ange— 
ſtellten Wiederbelebungsverſuche waren 
ohne Erfolg. 

Provinz Weſtpreußen. 

Danzig. In dem Upleger'ſchen 
Mörtelwerk gerieth der 21jährige Ar— 
beiter Emil Gramoll in das Wellge— 
triebe und wurde einige Male herum— 
geſchleudert. Hierbei wurde ihm der 
rechte Arm vollſtändig herausgeriſſen 
und der rechte Unterſchenkel ebenfalls 
vom Körper gelöſt, während der linke 
Arm und das linke Bein mehrere 
Brüche erlitten. Trotz dieſer fürchter— 
lichen Verletzungen bei vollſtändiger 
Beſinnung, wurde der Verunglückte 
nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth 
gebracht, wo er in kurzer Zeit von ſei— 
nen Qualen durch den Tod erlöſt wor—⸗ 
den iſt. 

Czerst. Von einem Unglücks— 
fall iſt die Beſitzerfamilie Brozek be— 
troffen worden. Die 17jährige Toch— 
ter des Brozek war beim Holzfällen be— 
hilflich. Dabei wurde ſie von dem nie— 
derſtürzenden Baume ſo unglücklich ge— 
troffen, daß der Tod eintrat. 

Elbing. Im Elbingfluß er— 
trunken iſt der auf der Schichauwerft 
beſchäftigte 18 Jahre alte Schiffszim⸗ 
merlehrling Friedrich Meyer, der aus 
Hansdorf ſtammt, aber hier erzogen 
worden war. Meyhyer hatte mit einem 
anderen Lehrling und einem Arbeiter 
einen Kahn mit Schiffbaumaterial an 
die Arbeitsſtelle zu befördern. Der 
Kahn kenterte unterwegs und alle drei 
Perſonen fielen in's Waſſer. Wäh— 
rend ſich die beiden anderen herausar— 
beiten konnten, kam Meyer unter die 
Ladung und ertrank. 

Graudenz. Feuer brach in der 
Eifengießerei vorm. Zimmermann aus 
und äjcherte einen Theil der Giefhalle 
und den anfchließenden Anbau, in dem 
fih der Giekofen befand, vollftändig 
ein. — Die 13jährige Schülerin Adel- 
heid Kroll, Tochter eines hiefigen Buch- 
händlers, welche die ftäbtifche höhere 
Söchterfchule befuchte, vergiftete fich 
mit Karbolfäure, mweil fie megen ver- 
fchiedener Diebftähle disziplinarifch be- 
ftraft werben follte. 

Kaminiga. Hier ertranfen in 
einem Zorfmoore der A0jährige Pädh- 
‚ter Johann Kmidfinsfi und feine 10- 
jährige Pflegetochter. Beide waren auf 
der ſchwachen Eisdecke eingebrochen 
und verfunfen, da Menfchen zur Hilfe- 
leiftung nicht in der Nähe waren. 
 Shabmaldbe Bor turzem 


rannte die Windmühle des Webhorn 
‘ mit dem darin zum Mahlen befind- 
Achen Getreibe vollſtändig nieder. 


Iroving Zommern. 


Stettin, Das Feſt der golde⸗ 
nen Hochzeit feierten die Lindenſtraße 
8 wohnenden Agent S. Aronſohn'ſchen 
Eheleute, beide geborene Stettiner. 
Aronſohn iſt 79 Jahre alt. 

Alt-Schlawe. Hier wurde 
das Gehört des Eigenthümers Johann 

Nehring ein Raub der Flammen. 
Bublitz. Beim Holzfahren gin— 
gen die Pferde eines ſchwer beladenen 
Wagens durch. Der Führer desſelben, 
Hofgänger Auguſt Krauſe ausHopfen⸗ 
berg bei Schmenzin, wurde ſo unglück— 
lich herabgeſchleudert, daß der Wagen 
über ihn ging und er lebensgefährliche 
Verletzungen davontrug. 
Rügenwalde. In dem der 
Wittwe Manzke gehörigen Grundſtücke 
in der Kalandſtraße brach Feuer aus, 
| melches bald auf das Molter’fche 
| Grundftüd übergriff und beide Ge- 
| bäude volftändig einäfcherte. Die ob- 
dachlos gewordenen Bewohner der bei= 
den Häufer, zufammen acht Familien, 

‘ haben wenig, zum Theil gar nicht3 von 
ihrer Habe retten fünnen. 

Treptom. Die frau des Haus- 
| Hefiker3 Bruß hatte fih an die Rega 
zum Wäfchefpülen begeben; hierbei tft 
fie in den Fluß gefallen und ertrunfen. 


Provinz Schleswig: Kolflein. 
Altona. Der fech3undbreißig 
Kahre alte Arbeiter Ketfche war auf 
| dem Grundjtüde ver Glashütten in der 
Bahrenfelderitraße mit dem Abladen 
der Kohlenmwagen bejchäftigt. Al er 
| einen leeren Wagen zur Seite jehieben 
mollte, jchlug ihm die Deichjel gegen 
| den Unterleib. Ketjche fiel zu Boden, 
er wurde zunädhft nad feiner Woh- 
| nung gebracht. Auf ärztliche Unord- 
| nung wurde er nad) dem Kranfenhaufe 
| übergeführt. Bald nach feiner Einliefe- 
| rung ift Ketfche an feinen Verlegungen 
; geitorben. 
Bartenholm. \n voller Rü- 
| ftigfeit feierten die Eheleute R. N. 
ı Vollftedt das Feft ihrer goldenen Hod)- 
| zeit. Die große Zahl der Gäfte von 
ı nah und fern war ber beite Bemeis 
| für die große Beliebtheit des brapen 
Ehepaares. 
Hufu.m. 
; leute Arf das Yeit der goldenen Hoch- 
| zeit. — Anläßlich der Yubelfeier des 
ı hiefigen Kriegervereind wurden der 
| langjährige Vorfitende Th. Sönnid- 
: fen und der Kaffirer Yöbner, der die- 
| jes Amt 25 Jahre verwaltet hat, zu 
| Ehrenmitglievern des Vereins er— 
| nannt. 
HeidebeiKarby. Bor einiger 
| Zeit ift hier der in meiten Kreifen be= 
fannte Böttchermeifter Jahn, ein Bes 
teran von 1848—51, gejtorben. $m 
11. jchlesmwig=holfteinifchen. Bataillon 
| der 3. Brigade unter dem Öeneral von 
der Horjt nahm er an der Schlacht bei 
Idſtedt theil. 
Saſel. Das Krüger'ſche Geweſe 
iſt total niedergebrannt. 


Provinz SHchlelien. 


Breslau. Der hiefige Domherr 
Kanonitus Seltmann wurde zum or=- 
dentlihen SHonorarprofeffor an der 
fatholifch-theologifchen Fakultät unfe- 

| rer Univerfität ernannt: — Nach mehr= 
jährigem ſchweren Leiden iſt letztens 
Adolf Weiß, der bekannte hieſige Chro— 
niſt und Schriftſteller, geſtorben. 

Brieg.. Der verjtorbene Yabrit- 
befiber Robert Moll hat der Stabt ein 
Legat von 50,000 Mark für die Armen 

| der Stabt legtmillig hinterlaffen. Wie 

| Erjter Bürgermeifter Peppel in der 
Stabtverordnetenfigung mittheilte, 

| wird diefes bedeutende Zegat ala „Ro= 
bert Moll - Stiftung” bejonders ver» 
maltet und der Zinsbetrag jährlich an 
verfhämte Arme bezahlt werden. 

Fichtig. Der Häusler und MWe- 
ber Beter Böhm beging mit feiner Gat> 
tin das Felt der diamantenen Hochzeit. 
Die feierliche Einfegnung des Jubel- 
paares erfolgte in der Kirche zu Zud- 
wigsdorf. 

Greiffenberg. Martin Ka— 
minski feierte ſein 50jähriges Bürger— 
jubiläum. 

Paruſchowitz. Todt aufge— 
funden wurde auf den Wieſen die Ar— 
beitersehefrau Ludwig aus der hieſigen 
Hüttencolonie. Sie wurde ſeit länge— 
rer Zeit vermißt. Da die Ludwig gei— 
ſtesgeſtört war, nimmt man an, daß 





ſie ſich auf ihren Irrwegen verlaufen. 


hat und erfroren iſt. 
iſt ausgeſchloſſen. 

Scheibe. Hier wurde Frau 
Schieberle im Stalle von einem Stier 
halb aufgeſpießt. Das wüthende Thier 
ſtieß die Frau derartig in den Körper, 
daß ſie mehrere Rippen brach und ſonſt 
noch innerliche Verletzungen davon— 
trug. 


Ein Verbrechen 


ARArovingz Roſen. 

Poſen. Vor einiger Zeit ſtürzte 
ſich der Töpfer Anton Pawlowsky aus 
ſeiner im 4. Stock gelegenen Wohnung 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den Hof 
hinab und war ſofort todt. Pawlowski 
litt öfter am Delirium und verübte 
auch wohl in dieſem Zuſtande den 
Selbſtmord; er war 64 Jahre alt und 
verheirathet. 

Aleer.. ee Or if 
kürzlich von einem Brande heimgeſucht 
worden, welcher zwei Familien ſchwer 
geſchädigt hat. In der Scheune des 
Häuslers Borowski brach, verurſacht 
durch ſpielende Kinder, Feuer aus, 
welches ſchnell die Stallungen und das 
Wohnhaus ergriff und auf das Nach— 
bargehöft des Häuslers Gabel über— 
ſprang, welches ebenfalls ſchnell in 
Flammen ſtand. 

Bromberg. Vor einiger Zeit 
ſtarb plötzlich am Herzſchlage der erſt 
kürzlich hier als Direktor an der ſtäd— 
tiſchen Realſchule angeſtellte Dr. 
Wappenhaus. 

Friedheim. Die beiden Schul— 
fnaben Leo Leinert und Emil Schmidt 
von bier hatten Pulver in eine abge- 
fchoffene Patrone geladen. Während 
Schmidt die Patrone zum Entladen 
brachte, drang die Pulverladung dem 
Zeinert in die Iinfe Hand. Leinert 
wurde fchmerberlegt und mußte auf 
ärztliche Anordnung in das Kreiskran⸗ 
tenhaus in Wirfig aufgenommen mer: 
den. 


Krone. ier ift ber Stabtper- 
orbnete Brauereibefiger Louis Zander 
pläglih am Gehirnfchlage -geftorben. 
Nach längerem Suden fand man Zan- 
ber in einer Hädjellammer todt am 
Boden. Bei der lebten Stadtverord⸗ 
netenwahl murbe Zander als Eandidat 
der Deutfchen wiedergewählt. 

Lubaſcch. Ertrunfen ift der Sohn 
des Vogt? Braun bierjelbft. Er be- 
gab fich mit dem Sohn de& Arbeiters 
Arndt auf da3 dünne Eis des Teiches. 
Beide Knaben im Alter von 5-bis 7 
Jahren brachen ein. Während Arndt 
bon feiner Großmutter geretiet werden 
fonnte, ertrant Braun. 


Provinz Hadlen. 


Magdeburg. Auguft Neubauer 
in Hamburg hat in dankbarer Erin: 
nerung an feine VBaterjtabt dem hie: 
figen Magiftrat einen Betrag bon 
100,000 Mart zum Zmede der Er: 
richtung eined Kinderfrantenhaufes 
übermiefen. 

Aſchersleben. Auf dem hie: 
figen Bahnhofe jprang ein zu fpät 
fommender Mann in den Gepädmwa- 
gen eines nad Köthen fahrenden Zus 
ged. Als er auf der nädjiten Station, 
der Halteftelle Gr.-Schierftedt, von 
dem Beamten aufgefordert murbe, ben 
Padmwagen zu verlaffen und in einen 
Perfonenmwagen zu fteigen, fprang er 
bon dem ZFrittbrett jo unglüdlich hin: 
unter, daß er fiel und das Genid 
brah. Der Berunglüdte ift der Han- 
delämann Leinener aus Roklau a. €. 

Saebenit. Hier brannte die ber 
Fırma Windelmann & Steininger ge- 
börende Schneidemühle nieder. Der 
Schaden ilt groß, jedoch durch Verfi- 
cherung gedeckt. 

Nordhauſen. Vor Kurzem iſt 
die Wagenputzerin Wittwe Witzel, die 
von einer Lokomotive vom Geleiſe ge— 
ſchleudert und ſchwer verletzt worden 
De im hieſigen Krankenhauſe geſtor— | 
en. 

Spidendorf. Die elfjährige | 
Tochter des Einmohners Roche tum: 
melte jich auf dem Eife des biefigen | 
Teiches. Plöhlich gab die dünne Eiß- | 
dede nad) und da& bebauernämerthe 


Hier feierten die Ehe- Mädchen fant in die Tiefe und er- 


tranf. $ 

Unterröblingen.Bor einiger 
Zeit verunglüdte der Bergmann No- 
maf auf dem Gederfchachte der U. Rie- 
beckſchen Montanwerke. Nomak ftieg 
in einen alten Quftfchacht, der nicht 
mehr benugt wird, und erftidte infolge 
der bort berrfchenden Gafe. 

Mernigerode. Hier ift die 
Heitmannfhe Dampftifchlerei voll- 
ftänbig niebergebrannt. Große Vor: 
räthe find vernichtet morben. 


Provinz Sbannoper. 


Hannopder. Geh. Commerciens 
rath ©. 2. Meyer hierfelbft ift zum 
Ehrenbürger der Stadt Celle ernannt 
worden. Diefe war durdh-ein reiches 
Gejchent des Meyer in die Lage ber: 
feßt worden, den Neubau des Kinder: 
hofpital3 vornehmen zu fühnen. Der 
Ehrenbürgerbrief ift jegt durch . den 
Dberbürgermeijter Denide ; und den 
Bürgervorftehermorthalter ' (Stabt- 
berordnietenvorjteher) Schlüter über- 
reicht worden. 

Bemerode. MWeberfallen murbe 
feiner Angabe nad) der Stallfchmeizer 
Yriedrich Lange, der fi) auf derWan- 
berfchaft befand. Er erlitt fchmwere 
Stihmwunden am Arm, die er fi in 
Hannover auf der Feuerwehrhaupt- 
wache verbinden ließ. 

Groß=-Lafferde. Vor einiger 
Zeit beging der Männergefangverein 
fein 25. Gtiftungsfeft, verbunden mit 
Tahnenmweihe. Malermeifter G. Ba: 
lendiet gab einen ausführlichen Ueber- 
blid über die Entmwideluug des Ver: 
eins in den berfloffenen 25 Jahren. 

Haimar. |n der Nothmehr er- 
Ihoffen hat der Nentner Hermanı 
Ernft den Dienfttneht Neugebauer, 
der bei dem Bruder des Ernft feit 
einiger Zeit in Dienft ftand. $m Ber: 
lauf eines Mortmechjels gebärdete ic 
der Knecht wie ein Rafender, indem 
er enjter und Thüren zertriimmerte 
und mit einer Forfe durch ein TFenfter 
ta, hinter dem fi ein Kind des 
Ernit befand. Um meiteres Unheil 
zu berhüten, griff Ernft zu der Jagd— 
flinte und gab auf Neugebauer einen 
Schuß ab, der ihn in den Unterleib 
traf und töbtlich verlegte, jo daß er 
bald darauf verfchied. 

Wilhelmshaven. Letztens 
verunglückte auf der Taucherglocke der 
Firma Holzmann é«e Co. bei der drit— 
ten Hafeneinfahrt der Arbeiter 
Schwart beim Hinunterlaſſen von 
Brettern in den Schacht. Dieſe hat— 
ten ſich, da ſie beeiſt waren, aus der 
Schlinge gezogen und fielen dem 
Schwart, welcher ſie in Empfang neh— 
men ſollte, auf den Kopf. Der Ver— 
letzte wurde ſofort mit einer Dampf— 
pinaſſe der Werft nach Dock J gefah— 
ren und von dort mit dem Werft— 
krankenwagen dem ſtädtiſchen Kran— 
kenhauſe zugeführt. Auf dem Trans— 
port nach dort iſt der Verletzte ge— 
ſtorben. 


Rrovinzg Weſtfalen. 


Münſter. Verliehen wurde dem 
Stadtbaurath Wilhelm Schmidt zu 
Hamm und dem hieſigen Pfarrer Hugo 
Greving der Rothe Adlerorden 4. 
Klaſſe, dem Gymnaſialoberlehrer a. D. 
Prof. Dr. Focke hierſelbſt, dem Amts— 
gerichtsrath Wächter in Hameln der 
Kronenorden 3. Klaſſe und dem 
Schmiedemeiſter Wilhelm König zu 
Langendreer der Kronen-Orden 4. 
Klaſſe. 

Bocholt. Ein großer Brand ent—⸗ 
ſtand in der Fabrik der Firma S. A. 
Weyl & Sohn. Vier Abtheilungen 
ber Bäumerei und Spulerei fielen dem 
Teuer zum Opfer. Der Schaden dürfte 
etwa 30,000 Mark betragen. 

Elfen. Der Hilfäbremfer Thor- 
weiten von hier, jeit einiger Zeit nach 
Soeft fommanbirt, ijt ‚während: des 
Dienftes in Holzminden. vom Zuge 
überfahren. Er murbe.fofort ins dot- 
tige Krantenhaus gebracht, mo ifguein 
Bein abgenommen merden mußte. 
Thormeiten ift verbeiratbet. und Vater 
eines Kindes 


"Hagen. Die etwa fünfzigjährige 
umberebefiihie Geſchäftsinhaberin Em⸗ 
ma Schneppendahl wurde von ihrem 
Dienſtmädchen im Laden auf dem 
Stuhle ſitzend todt aufgefunden. Der 
Tod war, wie der fofort herbeigeholte 
A feftftellte, durch Gasvergiftung er- 
olgt. 

%hmert. Hier feierten die Che: 
leute Schuhmachermeifter Hein. Krone 
das Feſt ihrer goldenen Hochzeit. Bei- 
de find noch frifh und gefund und 
gehen täglich ihrer Beichäftigung nad). 

Rütgendortmund. Auf der 
nahegelegenen Zeche Neu=‘jerlohn war 
bei der Arbeit in der Grube dem Berg- 
mann Borfomig ein yinger abge= 
quetfcht worden. Der Mann litt arge 
Schmerzen, er meldete fich zur Aus 
fahrt, ein Auffeher begleitete ihn auch. 
Auf dem Förderforbe, bei der Auf: 
fahrt, wurde Borfomit plöglih ohn= 
mädtig und ftürzte in den offenen 
Schacht, w er zerfcehmettert wurde. Der 
Auffeher hatte den Fallenden nicht hal 
ten fünnen. 


Nheinprorin;z. 


Köln Kürzlid) war der Loko— 
motivführer Dahmen, der bei einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Eifen- 
bahnzuge und einem Wagen der eleftri> 
Ihen Straßenbahn die Majchine 
führte, bei feinem Vertheidiger Recht3- 
anmwalt von Göllen jun.. auf dem 
Bureau zu einer Beiprechung, wo ihm 
qute Hoffnungen gemacht wurden betr. 
des Ausganges des Prozefjed. Der 
arme Mann aber regte fich derart auf, 
daß er zu Haufe einem Schlaganfall 
erlag. Der Bedauernsmerthe, der jei- 
nen Dienst 27 Yahre lang tadellos ber- 
fehen hat, Hinterläßt 6 Kinder. 

Aachen. Commerzienrath Alfred 
Reiß, Inhaber der bedeutenden Tuch- 
fabrif von Scheind und Reif, ift ge— 
ftorben. 

Burg. Dem Bolizeifergeanten 
und Vollziehungsbeamten X. Ente ift 
das Ullgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. Die Auszeichnung wurde dem 
verdienten Beamten im Schloffe Durch 
Landrat Dr. Hengen aus Lennep 
überreicht. 

Elberfeld. Am  Gefänanik 
erhängt hat fich der Aderfneht Schulte 
aus Nepiges, der fich wegen verfuchten 
Todtſchlages vor dem Schwurgericht 
zu verantworten hatte. 

Itzenplitzgrube. Kübrzlich 
verunglückte auf der hieſigen Grube der 
unverheirathete Bergmann Hippchen 
aus Wemmetsweiler. Der vom Unfall 
Betroffene war ſoſort eine Leiche. Das 
Unglück geſchah im Bremsſchacht. 


FYrovinzaz eſſen-Naſſau. 


Kaſſel. Die Wittwe des Mau— 
rers Ellerkamp wurde mit mehreren 
Meſſerſtichen im Kopfe in der San— 
dershäuſer Straße todt aufgefunden. 
Allem Anſchein nach liegt Mord vor. 
Als Thäter kommt ein erſt vor kurzem 
aus dem Zuchthauſe entlaſſener Gele— 
genheitsarbeiter Heinrich Maurer in 
Betracht, in deſſen Begleitung Frau 
Ellerkamp zuletzt geſehen worden iſt. 
Maurer iſt flüchtig geworden. 

Auw. Der Hülfsbremſer Schmitt 
wurde bei der hieſigen Station von ei= 
nem Eiſenbahnzug überfahren und ge— 
tödtet. 

Barmen. Der frühere Proku— 
riſt der Diskontogeſellſchaft Friedrich 
Panſe, der Unterſchlagungen in Höhe 


von 81,500 Mark begangen hat, wurde 


von der hieſigen Strafkammer, nach— 
dem er ein volles Geſtändniß abgelegt 
hatte, zu zwei Jahren Gefängniß ver— 
urtheilt. 

Genſungen. Vor kurzem feierte 
der hieſige Kriegerverein in dem Saale 
pon Simmftädt das 25jährige Jubi- 
läum feines Kaffirers, Engehardt. A1s 
alter Veteran hat er 25 Jahre hindurd) 
die Gefchäfte ala Kaffirer treu und ge- 
millenhaft geführt. 

Lütter Beim Baumfällen in 
Melters verunglüdte die Tochter des 
biefigen Büergermeifter Wahl. Bon 
einem ftürzenden Baume getroffen, er= 
litt da3 bedauernämwerthe Mädchen fehr 
ichwere Verleungen, der linfe Arm 
murde derart zerfchmettert, daß er am= 
putirt werben mußte. 

Sedbad. Xhre goldene Hochzeit 
feierten die Eheleute Georg Better. 
Vetter war 52 Jahre Gärtner in von 
Holzhaufen’schen Dienften und ift jebt 
penfionirt. 


Mitteldeutiche Staaten. 


Braunſchweig. Letztens ver— 
urtheilte das Kriegsgericht der 20. Di— 
viſion den Musketier Schepanski von 
der 6. Compagnie des 92. Infanterie— 
regiments wegen fahrläſſiger Tödtung 
des Musketiers Kleemann bei einer 
Schießung zu jeh3 Monaten Gefäng- 


niß. 

Deſſtu. Der Arbeiter Stieler 
von hier wurde von Polizeibeamten in 
den Anlagen des Albrechtsplatzes be— 
wußtlos aufgeleſen und nach der Sa— 
nitätswache gebracht. Dort ſtarb er 
nach kurzer Zeit, und zwar laut ärzt— 
licher Feſtſtellung an Alkoholvergif⸗ 
tung. 

Kahla. Der im Jahr 1904 ver— 
ſtorbeneBeſitzer der hieſigen Porzellan— 
fabrik, Geh. Kommerzienrath Koch, 
hat eine Familienſtiftung von 300,000 
Mark errichtet. Das Teſtament be— 
ftimmt, daß der jeweilige Bürgermei— 
ſter von hier Vorſtandsmitglied im Ver— 
waltungsrath der Stiftung iſt, wofür 
ihm eine jährliche Vergütung von 1500 
Mark zufällt. Der neugewählte Bür— 
germeiſter Dr. Heinyig wird dieſe Zu— 
lage zum erſten Male beziehen. 

Obſtfelderſchmiede. Der 
Holzſtoff-Fabrikant Fritſch von hier 
wurde auf dem Nachhauſewege von 
zwei Strolchen überfallen und durch 
Stockhiebe ſchwer verletzt. Die Thäter 
entkamen unbekannt. 

Weimar. Im Alter von 71 Jah—⸗ 
ren iſt der Kammerdirtuos Theodor 
Winkler, eine in der muſikaliſchen Welt 
ſehr bekannte Perſönlichkeit, geſtorben. 
Von Liszt entdeckt, bezaubette er durch 
ſein wunderbares Flötenſpiel alleWelt. 
Er galt als der bedeutendſte Flötenvir⸗ 
tuos ſeiner Zeit und als voraüalicher 
Componiſt. 


Sachlerꝛ. 

Dresden. Poſtdirektor Boriſch, 
Vorſteher des Poſtamts 2, feierte kürz⸗ 
lich ſein 40jähriges Dienſtjubiläum. — 
Der Privatdozent an der hieſigen tech— 
niſchen Hochſchule Dr. Lottermoſer iſt 
zum außeretatsmäßigen außerordent— 
lichen Profeſſor ernannt worden. 

Burkersdorf. Ein Raub der 
Flammen wurde das geſammte Guts— 
gehöft des Gemeindevorſtandes Bret— 
ſchneider hier. 

Culitz ſch. Der hier von einem 
Bahnzuge zermalmte Mann iſt nach 
vorgefundenen Papieren der Arbeiter 
Carl Bernhard Lang aus Sehma ge— 
weſen. 

Dennheritz. Vor kurzem wur— 
de zwiſchen hier und Moſel in einem 
Gehölz in der Nähe des Reſtaurants 
„Bergſchlößchen“ der ca. 45 Jahre alte 
Emil Walter, der hier ein Muſterzeich— 
nereigeſchäft betreibt, mit einer Schuß— 
wunde am Kopfe todt aufgefunden. 
Neben dem Todten lag ſeine ungefähr 
gleichaltrige Gattin, die ebenfalls eine 
Schußwunde am Kopfe hatte, aber 
noch lebte. Jedenfalls haben, wie man 
vermuthet, finanzielle Verhältniſſe 
den Mann zu der traurigen That ver— 
anlaßt. 

Waltersdorf. Hier iſt die 
Scheune des Gutsbeſitzers R. Groß 
ſammt Erntevorräthen total niederge— 
brannt. Unter dem Brandſchutt wurde 
der verkohlte Leichnam des Beſitzers 
aufgefunden. Dieſer hat die Scheune 
ſelbſt in Brand geſteckt und ſich in der— 
ſelben ſodann erhängt. Kürzlich brann— 
te auch das Groß'ſche Bauerngut nie— 
der. 


Seffen:Darnıltadt. 


Darmjtadt Vor furzem hat 
fih die 35 Nahre alte Frau des Speng- 
ler Schönbein aus einem eniter ih- 
ter im dritten Stode des Haufes Blus 
menthaljtraße 32 belegenen Wohnung 
auf die Straße gejtürzt. Sie wurde 
fofort von ihren Angehörigen wieder 
in ihre Wohnung verbracht, mojelbit 
fie alabald ihren jchmeren Verlegungen 
erlegen ijt. Krankheit brachte die Frau 
zu der unjeligen That. 

Mainz. Eime blutige Schlägerei 
entjtand auf der Löhrftraße, wobei der 
19jährige Franz Döbler von dem 33= 
jährigen Schiffer Johann Leininger 
einen muchtigen Mefferfiich in die Bruft 
erhielt. Der Bruder des Döbler drang 
nun mit dem Meffer auf den Leinin- 
ger ein und verlegte diefen fchmer. 
Beide wurden bemußtlos ins Hofpital 
berbradht. Döbler erhielt lebensge= 
fährlihe Berlegungen. Der Streit 
mar wegen zweier Mädchen entjtanden. 
— Geftorben ift hier nach furzem Lei= 
den der penſionirte Oberlehrer Frie— 
drich Kübel, der älteſte Lehrer im 
Großherzogthum, in einem Alter von 
87 Jahren. 

Dber - Flörsheim. Das Eh: 
renzeichen für Mitglieder freimilliger 
TFenermwehren wurden verliehen ben 
Mitgliedern der hiefigen freimilligen 
Treuerwehr Johannes Germann, Phi- 
Iipp Förft, Heinrih Eih IV. und 
Georg Stauff 11. 


Bapern. 


München. Bor Kurzem verjchied 
hier im Alter von 68 Jahren der nam- 
bafte Genremaler Adolf Lüben. Er 
war 1837 zu Petersburg geboren, ftu= 
dirte in Berlin und Antiverpen und 
lebte jeit 1876 in unjerer Stadt. — 
Der Student der Pharmazie, welcher 
fich in feiner Wohnung an der Fürjten- 
felderitraße zu vergiften juchte, ift in 
der Ehirurgifhen Klinik verjchieden; 
fein Name ift Karl Frant, Stuttgart. 
— Bor einiger Zeit wurde der frübere 
Zuaführer und jegige Weinagent Frit 
Filcher in feiner Wohnung an der 
Kaiferjtraße erjhoffen aufgefunden. 
Es liegt Selbjtmord infolge Geiftes- 
törung vor. 

Gräfelfing. Bor Kurzem hat 
fih der 82 Jahre alte Hofgärtner a.D. 
D. G. Bauer, der feit sahren hier an- 
fällig ift, erichoffen. Das Motiv der 
That ijt in einem unbeilbaren Leiden 
zu juchen. 

Dberndorf. nfolge Infektion 
durch Leichengift bei Vornahme einer 
Geltion ift der 27jährige Dr. med. 
Hermann Miller nach kurzem Leiden 
am GStarrframpf geitorben: 

Regensburg. Bor einiger Zeit 
ift hier der Thurn und Taris’fche Ar— 
chivrath a. D. Dr. Will geftorben. 
Der Verewigte war ein hervorragen— 
des Mitglied des hieſigen hiſtoriſchen 
Vereins und eines der tüchtigſten Mit— 
glieder des Verſchönerungsvereins un— 
ſerer Stadt. 

Würzburg. Dieſer Tage be— 
ging die hieſige Kärrners -Zunft ihr 
400jähriges Jubiläum als Zunft. Das 
Gewerbe ſelbſt wird ſchon ſeit dem 12. 
Jahrhundert hier ausgeübt. 


Württemberg. 


Stuttgart. Legtens ftürzte ber 
67 Jahre ı.Ite Handlungädiener Bader 
in feinem Wohnhaufe, Marktitraße 10, 
die Treppe hinab und brach das Ge— 
nid. — Bor Kurzem ift der Maler 
Profeffor Adolph Treidler, Lehrer der 
Aquarellmalerei an ver hiefigen technt= 
fhen Hohichule, im 60. Lebensjahre 
geitorben. Er war geboren in Berlin 
und hat auch dort al3 Schüler des 
Hiftorienmalers Julius Schrader ftu- 
dirt. 

Hall. nm die Reiben des Gemein: 
derathes hat in den legten zwei Jah— 
ren der Tod fchmere Lüden gerijfen, 
indem er vier verdiente Mitglieder die- 
fer Körperfchaft (Krumrey, Firnhaber, 
Schaffert und alle) nacheinander 
bingerafft; diejen ift nun noch Priva- 
tier- Karl Frech, der in mehreren Wahl- 
perioden der Stadt auf dem Rathhaus 
fehr erfolgreiche Dienfte geleiftet hat, 
nah langem, jchmerzpollem Kranten- 
lager nachgefolat. 

Kirhyeim. Bor einiger Zeit 
fonnte Mebizinalrath Dr. Krauß auf 
eine AOjährige Thätigkeit hier zurüd- 
bliden. Deshalb verfammelten -fich 
im Saale der Paulinenpflege die Co- 
mitemitgliever der verjchiedenen ver 
Wohlfahrt dienenden Jnftitute, um 
ihm den gebührenden Dant zu zollen. 
Bei der Feier wurde dem Jubilar bon 


Oberamtmann Gauger im Ndmen des 
Königs das Nitterfreuz des Kronen 
orbens überreicht. 

Metingen. Der frühere Land- 
tagsabgeorbnete Auer hier feierte mit 
feiner Ehefrau das Tyeft der goldenen 
Hochzeit. Vom König empfing da3 
Subelpaar einen goldenen Potal mit 
einem Glüdwünfche enthaltenden Be— 
gleitfchreiben. 

Waldfee. Vor längerer Zeit er- 
trant in dem auf hiefiger Gemarkung 
gelegenen „Haibloh“ ein Sohn des 
Schriftfegers Kühnle. Der Vater hat 
nunmehr gegen die hiefige Gemeinde, 
die übrigens gegen Anfprüdhe aus 
Haftpflicht verfichert ift, eine Schaben> 
forderungäflage in Höhe von 18,500 
Mart anhängiq gemadt. 

Baden. 

Karlsruhe. Erichoffen hat fi 
der ledige 24jährige Philipp Edert von 
bier. Da der junge Mann die That 
in der Nähe feiner Geliebten in Ho- 
henmettersbah ausführt, wird ala 
Grund zum Selbjitmord Eiferfudht an» 
genommen. 

Bretten. Kürzlich ereignete fi 
außerhalb der hiefigen Station am 
Sprantaler Uebergang ein Unglüd3- 
fall. Dem 50 Jahre alten Bahnmär= 
ter Zaif wurden von einem von Mühl: 
acer fommenden Zuge beideBeine poll- 
ftäandig abgefahren. 

Ettlingen. Hier fand man bie 
in den 40er Xahren ftehende Therefia 
Springer in ihrem Zimn.er ala Leiche 
auf. Die Kleider waren am Leibe ver- 
brannt und der an die Wand gelehnte 
Körper über ein ausgebranntes Erdöl- 
fännchen zufammengefunten. E3 ift 
Selbjtmord anzunehmen, da an der 
Dede ich auch Vorbereitungen zum 
Aufhängen befanden. 

Weiler Hier wurde die lebige 
taubjtumme Chriftine Kern, eine in 
den 40er Nahren jtehende Frau, im 
Mühlbach oberhalb des Dorfes todt 
aufgefunden. 

Wertheim Mor einiger Seit 
feierte im Kettenfaale hier der Gefang- 
berein „zrohlinn“ fein 25jahriges Be— 
Itehen durch ein Feitconcert mit Ball. 
Stadtrat W. Schneider fteht jeit 25 
Jahren an der Spihe des Verein?. 

MNBeinpfalz. 


Speyer. Bor Kurzem erfolgte 
bier eine Gaserplofion bei dem Frifeur 
Brefler, wobei deffen Frau lebensge- 
fährlich verlegt wurde. ES liegt eine 


ı große Fahrläfligfeit des Inftallateurs 


bor, der eine Uenderung ber Leitung 
bornahm. 

Bad Durfheim Nah einem 
15jährigen Aufenthalte in Amerika iſt 
diefer Tage der Fuhrmann Konrad 
Strobel nach hier zurüdgefehrt. Er ift 
im Alter von 17 Jahren nad) Amerika 
ausgewandert, ohne feiner Militär- 
pflicht genügt zu haben oder fich weiter 
um fie zu fiimmern. 
halb vom Landgericht Frankenthal mwe- 
gen Entziehung von der Wehrpflicht 
zu 300 Marf oder 30 Tagen Gefäng- 
niß verurtheilt. Da nun Strobel 
nicht imjtande war, diefe Geldftrafe zu 
bezahlen, wurde er verhaftet und zur 
Berbüßung "Feiner ' Gefängnißjitrafe 
nah Frankenthal abgeführt. 

KRaiferslautern. - Erträntt | 
hat fich im Blechhammer die Tochter | 
des Schneidermeifters Philipp Yad 
hier. Die Leiche wurde geländet. 

Elfaß:LZotbringen. 


Straßburgi. €. Bei einem 
Duell zwiichen den Zeutnants Florian 
imdb Medlenburg vom 112. Regiment 
in Mühlhaufen auf dem Habsheimer 
Ererzierplage erhielt Leutnant Med- | 
lenbura einen Schuß in’s Bein. Er | 
wurde in’s hielige Lazareth gebradt. | 

Groß - Hettingen. Die 
Staatsanmwaltfchaft in Meg Hat die 
Wiederausgrabung der Leiche des von 
MWilderern umgebrachten Jagdhüters 
Wilde angeordnet. Wie es heißt, ſoll 
Wilde von einem bereits verhafteten 
Bergmann hinterrücks mit einemHam— 
mer erſchlagen worden ſein. 

Wettolsheim. Im Rauche 
erſtickte während der Nacht der 46 
Jahre alte ledige Fabrikarbeiter Wolf 
in ſeiner Wohnung. Man fand ihn 
am Morgen vor ſeinem Bett liegen, 
neben dem Tiſch die zertrümmerte 
Lampe, die das Zimmer theilweiſe in 
Brand geſteckt hatte. 


Oldenburg. 


Metjendorf. Landmann Wil: 
fen bier feierte im Kreife feiner zahl: 
reihen Familie feinen 88. Geburtstag. 

Sillenftederdeid. Hier 
machte der Proprietär Gerhard Brid 
im Wlter von ca. 60 Jahren dur Er- 
hängen feinem Leben ein Ende. Er 
hatte vor einiger Zeit feine rau durch 
den Tod verloren und jtand fomit al- 
lein da. „Dazu hatte er noch mit einer 
unbeilbaren Krankheit zu kämpfen. 

Mecklenburg. 


Groß-Lüſewitz. Unlängit 
waren 40 Jahre verflofien, jeit Prä- 
oſitus Boß von der Saniter Gemein 
de zum Paftor gewählt wurde. Nach 
SOjähriger Amtsthätigfeit trat er nun= 
mehr in den mohlverdienten Ruhe— 
ftand. Lebtens nahm er von feiner 
Gemeinde Abfchied. 

Gürig Bor einiger Zeit hatte 
die etwa 50 Jahre alte Frau des Ar- 
beiters \enfjen beim Heuladen das 
Unglüd, infolge Unziehens der Pferde 
rüdlings bon dem Heumagen zu ftür- 
zen. Die Verlegungen der Frau ma= 
ten jo ſchwerer Urt, daß fie leblos von 
der Stelle getragen wurde. Der ber: 
beigerufene Arzt fonnte nur noch den 
inzoifchen eingetretenen Tod der Ver— 
unglüdten feitjtellen. 

Güftrom. Das Teit der golde- 
nen Hochzeit feierte da3 Schuhmadher- 
meifter Ludwig Schmwingendorff’fche 
Ehepaar in der Zanaenitraße. 

Spornit. Ein Yagdunfall mit 
tödtlihem Ausgange ereignete fih in 
Pulverhof bei Lubmigsluft. Der 
Horftlehrling Roggmann, Sohn des 
Erbpähter® NRoggmann, und ber 
Sohn des Nevierföriters Holpp in 
Pulverhof waren zufammen auf bie 
Entenjagd gegangen. ALS beide, im 
Graben liegend, auf den Anflug ber 


Er wurde de3: | 


ı 22jührige Marie Schreiber 


er‘ 


Enten warteten, ging bas- be3 
Roggmann lo3 und die an 
dem unglüdlihen Schügen durch bie 
Hand in den Kopf. 

Freie Htädte, — 

Hamburg. In den Ruheſtand 
getreten iſt nach mehr als Z4jähriger 
Thätigkeit im Staatsdienſt Daniel 
Ramelen, Regiſtrar am Centralbureau 
des Ingenieurweſens der Baudepuia— 
tion. — Goldene Hochzeit feierten 
Schneibermeijter Ch. Rehberg und 
Frau, geb. Grabau. Rehberg beging 
zugleich jein fünfzigjähriges Bürger: 
und Meijterjubiläium. Das Jubel⸗ 
paar, das die langen Jahre glücklich 
und zufrieden verlebt hat, feierte die- 
ſen Tag, wenn auch beide in letzter Zeit 
kränklich, ſo doch in voller geiſtiger 
Friſche. — Letztens fand in feierlicher 
Weiſe die Beerdigung des älteſien 
Mannes der Billwärder Gemeinde, des 
Herrn J. Kohrs, ſtatt. Er ſtand im 
81. Lebensjahre und war 51 Jahre 
Mitglied des Kirchenvorſtandes, der 
letzte der auf Lebenszeit gewählten 
Kirchenjuraten. — Der Telegraphen⸗ 
arbeiter J. Staak, welcher mit mehre— 
ren Collegen beim Legen der Telegra— 
phenleitung zwiſchen hier und Harburg 
beſchäftigt war, wollte im Wülfke'ſchen 
Garten an der Harburger Chauflee ei- 
nen Leitungsbraht freilegen. lg er 
zu diefem Zwecke das Eifengitter, mel- 
ches den Garten umzäunt, beftieg, fam 
er infolge der Glätte zu Fall und fiel 
mit der linten Bruftfeite auf eine fpike 
Eifenftange. Staaf 30g fich eine tiefe 
Stihmwunde zu. 

Bremen. Das Yubilium ihres 
T5jährigen Beltehend beaing am 1. 
Januar das hier und in Hamburg be> 
ftehende Spebitionsgejhäft Joh. Hede- 
mann. Aus Heinen Anfängen hervors 
gegangen, hat die Zen deren jehiger 
Ssnhaber Herr F. M. Meyer ift, fi zu 
einer hochangejehenen emporgearbeitet. 
— Der Senat hat dem um unfer Zoll- 
weſen hochverdienten Oberzollinfpettor 
Mengering in Anertennung feiner 
Ihätigfeit den Titel Zollrath verlie- 
ben. Zolltath Mengering hat feiner: 
zeit an den Hauptarbeiten des Zoll— 
ausjchuffes der Stadt theilgenommen. 


Schweiz. 

Genf. Dem in der Bombenaffäre 
Ihmer fompromittirten Ruffen Bilitt 
mußten infolge von Compliktationen 
Jämmtliche Finger der einen Hand am> 
putirt werben. 

Heridau. Ein einfacher Bauers- 
mann, der fürzlich hier gejtorben ift, 
Triebrich Alder, hat für öffentliche und 
mohlthätige Zmede 51,000 Franc 
bermacht, davon der hiefigen Gemeinde 
20,000 Francz, dem fantonalen Sr: 
renhausbaufonds 10,000 Francz, dem 
Bildungs» und Stipendienfonds 5000 

ı Yrancd und dem Binterländifchen 

Krantenhaus 5000 France. 
Martigny. Das hiefige Bezirks: 

| gericht verurtheilte den Mörder des 

ı Polizeidieners Collomb zu 9 Jahren 

| Zuchthaus. Belanntlic” wurde Col- 
lomb vor längerer Zeit, als er Nachts 
ein Individuum verhaften wollte, von 
dieſem erdolcht. 

Zürich. Vor Kurzem ereignete fich 
im photographifhen Laboratorium 
der Firma Pleyer & Sträuli eine 
Ichwere Erplofion. Dem 20jährigen 
Ungeftellten Paul Schmidt wurde 
durch die Erplofion die rechte Hand 
meggerifien. Der Materialjchaden ift 
bedeutend. 


Defterreicd: Ungarn. 


Wien. Vor längerer Zeit hat die 
in ber 
Wohnung, Ottakring, Spedbadhergafie 
32, auf ihren Vater, den Privatier 
und früheren Fleifchhauermeijter PBaı:l 
Schreiber, von dem fie fih im Erbe 
nach der Mutter überbortheilt glaubte, 
Revolverfhüfle abgegeben und ihn 
jchwer verlegt. Das Mädchen wurde 
verhaftet und dem Landesgerichte ein- 
geliefert. Gleich nach der That wurde 
angenommen, daß Marie Schreiber 
das Wttentat in geiftesgeftörtem Zur: 
ftande verübt habe. hr Geifteszu- 
ftand wurde durch Gerichts = Piychia- 
ter unterfuht und auf Orund ihres 
Gutachtens it Die wegen Morbver- 
fud3 geführte Unterfuchung eingeftellt 
und das Mädchen der nieberöfterreicht- 
Ihen Landesirrenanftalt übergeben 
worden. — Als Nachfolger des ver- 
ftorbenen Profeffor3 Nothnagel in der 
medizinifchen Fakultät der hiefigen 
Univerfität fommt jegt nach der Xb- 
lehnung Krehl3 in Straßburg Ge- 
heimrath Prof. Dr. U. vo. Strümpell, 
Direktor der mebdizinifchen Klinik in 
Breslau, in Betracht. 

Haslau Der Fabrifarbeite: 
Adam Schum von hier wurde in ber 
Nähe von Rebau im Straßengraben 
als Leiche aufgefunden. Lebtere lag 
mit dem Gefichte zur Erde gefehrt und 
mar eingefchneitt. Man glaubt, daß 
der Mann in beirunfenem Zuftande 
erfroren ift. 

Tetfjhen. Ein verbienftpoller 
Schulmann, der au in der erfolg- 
reichiten MWeife im öffentlichen Leben 
wirkte, Bürgerfchul = Direktor Robert 
Manzer, beging da3 vierzigjährige 
Dienftjubiläum. 

Währing. Diefer Tage beging 
der befannte Aronom Dr. Johann 
PBalifa fein 25jähriges Jubiläum als 
Adjunkt an der hiefigen Univerfität3- 
fternmarte. 

Luxemburg. 

Zuremburg. Zufolge der jüng- 
ften Volfszählung zählt die Haupt: 
ftadbt 22,441 Einmohner, davon 19,- 
547 mit gejeglihem Wohnfig. Ym 
Xahre 1900 (vorlegte Zählung) waren 
es 22,115 Einwohner; im Jahre 1895 
19,909 Einwohner; im Jahre 1890 
18,187. 

Dippad. E3 entitand Feuer in 
der Behaufung des Aderers Haase 
Brofius. Scheune und Stallımg“ 
brannten gänzlich nieder, doch fonnie 
das Wohnhaus gerettet werben, 

Mondorf. Herr Mille, Direktor 
des Conpiftes, wurde zum Pfarrer 
ton Mondorf ernannt, er Nachfol⸗ 
ger des Herrn Mille iſt Profeſſor 
und Abgeordnete Herr Dr. Schilß 


nann 





Bie Mode. 


3 gejchieht fehr oft, Haß Mobefor- 
men, die plöglih und unerwartet zu 
großer Beliebtheit gelangten, wie 3. ®. 
in diefer Winterfaifon das Genre Em- 
pire-Reform, nach glorreicher aber fur= 
zer Herrichaft. wieder verjchwinden. 
Das fteht nun in jenem’ Fall nicht zu 
hefürdten. Die alte und boch neue 
Tracht der kurzen Zaille und bes lang=- 
mwallenden Rodes, die nach Anficht der 
„Künftlerifhen” in allein richtiger 
Meife ji den Körperlinien der Frau 
anpaßt, wird ihren Pla auch ferner- 
bin behaupten und das Frühjahr, viel= 
leicht jogar den Sommer überdauern. 
Das bemeifen die Mäntel und Jaden- 
formen, die für die Uebergangszeit auf 
den Modemarkt gebracht werden. Ein 
furzer, Iofer Bolero für Straßentoftü- 
me, ber bereit3 während des Winters 
in Aufnahme fam, wird in der fom- 
menden Jahreszeit für jhlanfe Ge- 
ftalten immer beliebter werden. 


L 
Kleid in neuer, prinzeßartiger Form. 


Zu Auto» und Wagenfahrten, wie 
auch für die Reife find lange Mäntel 
mit boppeltem oder dreifachen Peleri- 
nentragen eine praftifche Neuheit. Dem 
Sport und den modernen Verkehrs | 
mitteln, die noch immer eine Anzahl! 
MWiderfacher haben, ift e8 iiberhaupt zu | 
banten, daß allezeit neben den verjchie- | 
benartigjten Modeftrömungen ein ein=| 
fach praftifches Genre gewahrt bleibt 
und die Bizarrerien der launiſchen 
Mode nie wieder ins Groteste jehmei- 
fen, wie etwa in den bdreifiger und 
fechziger Jahren des 19. Jahrhunderts. 
Man wird dagegen vielleicht einmwen- 
ben, daß vor jenen Modethorheiten | 
ſchrecklichen Angedenkens unſer guter 
Geſchmack uns bewahrt. Sport, Reife: 
luſt und Auto bieten aber vielleicht 
doch noch zuverläſſigere Garantie. 

Flotte Automützen werden von jun— 
gen Mädchen viel getragen und ſind 
mit Recht, ihrer Sturmſicherheit we⸗ 
gen, auch bei Nicht-Autlerinnen ſehr 
beliebt. Dem Sport verdanken wir es 
auch, daß das Auge ſich neben den wei— 
ten und faltigen Schleppgewändern 
doch allmählich an den fußfreien Rock 
gewöhnt hat, daß das tailor-made- 
Genre nie ganz den Boden verliert und 
daß die Fabrikanten uns immer mit 
praktiſchen durabeln Stoffen verſor⸗ 
gen. So iſt es auch mit beſonderer 
Freude zu begrüßen, daß neben Tuch 
und Phantafieftoffen, da3 unverwüit- 
Tide und babei elegante Covert=coat, 
ba3 in den legten Jahren zurüdtrat, 
wieder mehr in Aufnahme kommt. 
Farbig, diskret gemuſtert, ſowie auch 
in den beliebten praktiſchen „Staub— 
oder Sporttönen“ iſt es für die begin— 
nende Jahreszeit in Vorbereitung. Die 
Mode für Reitkoſtüme, die lange faſt 
ausſchließlich die Taille mit kürzerem 
oder längerem Frackſchoß bevorzugte, 
neigt ſich immer mehr zu der nicht 


I 
| 
| 


2. 
Straßenanzug in engliſchemGeſchmack. 


minder kleiſdſamen Form mit rundem 
Schoß. Die ſtrenge Reitetikette, die 
früher nur den Cylinder als Kopfbe— 
bedung gelten Yieß, hat fich längſt ge— 
Iodert, außer dem fteifen, runden Hut 
fieht man allerhand tede und fohneibi= 
ge Kappen und Müten auf den Häup- 
tern fchöner Reiterinnen. 

Die Mode der Hofe mallenben! 
Schleier erhält fich weiter. Eine Klei-; 
ne Abmwechfelung bringt der. vieredige, 
deffen eine Ede da8 Geficht bebedt, 
während bie drei anderen über den 
Hutlopf und nad) rücdmärt3 gelegt, ge= | 
fhidten Händen Gelegenheit zu anmu= 
ihigen Arrangements bieten. Aller: 
dings muß dabei die Nadel zu Hilfe 


? genommen werben; aber warum brach⸗ 


ke benn die Bijouterie immer entzüdens 


EEE: 


deren Kleinkram dieſer Art in den 
Handel, wenn nicht aud, die Gelegen- 
heiten, ihn zu verwenden, ſich mehr⸗ 
te 


n. 
Dem weißen Glacé6handſchuh, der ſo 
lange der Begleiter der Beſuchstoilette 
war und deſſen tadelloſer Glanz auch 
einfacherem Gewande eine elegante 
Note lieh, iſt ihr untreu geworden. 
Man trägt ſtatt ſeiner weiche ſchwedi⸗— 
ſche Handſchuhe in Hellgrau, Hellmode 
oder farbig, die ohne Knopfſchluß nur 
zum Schlupfen zumeilen am Handge- 
lenf unter Gummizug gearbeitet Jind. 
Das im erften Bilde bargeftellte 
fhmarze Etaminefleid ift auf einem 
Unterkleid von ſchwarzem Faillefutter 
gearbeitet. Der ſiebentheilige Rock iſt 
etwa 4 Yards weit. Die Taffetvo— 
lants ſind 2 Zoll breit. Oben legt 
man den Rock von den Tollfalten ab 
in nach hinten gekehrte, ſchoßartig 
zweimal durchgeſteppte Falten. Der 
leicht quer drapirte Taillentheil iſt der 
vorderen Rockbahn angeſchnitten und 
deckt ſeitlich und hinten den Rockanſatz. 
Das Kleid wird hinten geſchloſſen. 
Sin nad) vorn überzubafender Schul- 
terfragen aus Sammet und Bailletten- 
!fpige umgiebt ben Lab. Paillettens 
jpige und eine Chiffonfchleife garniren 
die Taille. Lab, Stehfragen, jomwie 
| Xermel find mit Spite, TZüll, Sammet 
; und Bailletten verziert. 
| Der ungefütterte Rod be3 zmeiten 
Anzuges aus dunkelgrauem, ſchwarz 
melirtem Wollenſtoff iſt hinten in eine 
doppelte Tollfalte geordnet und unten 
2 Zoll breit umgeſäumt. An dem Pa— 
letot erhält nur der Schoß kein Futter; 
die vorderen Ränder und der Umlege— 
kragen haben Einlage und Wollenſtoff⸗ 
bekleidung. Letzterer wird außerdem 
bi3 auf einen 34 Zoll breiten Rand- 
| jtreifen mit ſchwarzem Sammet be— 
kleidet. Der Schoß iſt, ſcheinbar die 
Naht der Vordertheile fortſetzend, in 
ein Säumchen geſteppt. Die Aermel 
ſind in Falten geordnet. 
Dunkelblauer, ſtarkfädiger Kaſchmir 
und grün-blau karirter Wollenſtoff 
bilden das Material des dritten Klei— 
des. Der obere einfarbige Theil des 
ungefütterten Pliſſeefaltenrockes iſt in 
ſechs Zacken auf den unteren karirten 
Theil geiteppt, der etwa 41, Yards 
meit ausfällt. Zur Garnitur der 
Taille find dunfelblauer Sammet und 
grüner Taffet verwendet. Der fpibe 
Gürtel aus farirtem Stoff ift feft auf 
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3. 
Kleid aus zweierlei Stoffen mit pliſ— 
ſirtem Rock. 


den unteren Rand geſetzt und mit 1% 
Zoll breiten Kaſchmirſtreifen beſteppt; 
21% Zoll von der vorderen Mitte ent- 
fernt find diefe zugefpigt und durch) 
grüne Taffetjtreifen fortgeführt, die 
unter fleinen Schleifen und Golb- 
fhnallen enden. Ein überzuhatender 
Kaſchmirlatz nebſt Stehkragen mit 
Sammet- und Taffetſtreifenbeſatz deckt 
den vorderen Hakenſchluß. Die leicht 
übereinander tretenden Weſtentheile 
aus Sammet ſind in Zackenmuſter 
über Kaſchmir gekurbelt. Der Weſte 
fügen ſich aneinander geſteppte Garni— 
turtheile aus karirtem Stoff an. Die 
vorderen ſind wie in der Rückenmitte 
über den Gürtel greifende Pattenſtrei— 
fen mit kleinen Schleifchen geziert. 
Durchſteppte Taffetſtreifen mitSchräg— 
ſtreifeneinfaſſung grenzen die hohen 
Unterärmel aus karirtem Stoff ab, 
oben werden ſie durch kurze, in Falten 
geſteppte Puffen ergänzt. 


— Vint. Vater der Braut: „Was 
nun die Mitgift anbelangt — — mie: 
biel . .* — Küraffierlieutnant: „Herr 
Kommerzienrath, Yhre Tochter fommt 
zur jchweren Kavallerie!“ 


Beim DBeteranenfeft. 
Fürft: „Nun, mein Lieber, unterhalten 
Sie fich recht gut?" — Veteran: „Dos 
glaab i, fünf Maß hab’ i’ fcho’ auf 
Cana Wohl g’fuffa, Hoheit!“ 


— Bo3haft. Fremder (im Ho- 
tel auf dem Berggipfel): „Drei Marf 
fojtet der Wein, das finde ich theuer!” 
— Mirth: „Bedenken Sie, der muß 
aber auch taufend Fuß beraufgefchleppt 
werben!“ — Fremder: „Können Sie 
den denn nicht gleich hier oben fabri- 
ziren?“ 


— Uufgefhoben. (m Raf- 
feefrängchen.) Die präfidirende Frau 
Amtsfetretär: „Von den Tobten foll 
man nur Öutes reben, und fo wollen 
wir denn unferer heute verjtorbenen 
Kränzchenſchweſter der ſeligen 
Frau Poſthalter — eine ſtille Taſſe 
weihen!“ 


— Kleines Mißverſtänd— 
niß. Richter: „Sie behaupten alſo, 
Huberbauer, der Angeklagte habe an 
Ihnen einen Beſtechungsverſuch bor= 
genommen?!“ 


Garderobiere (zum Ehepaar 
vom Lande, das mit Hut, Mantel und 
Schirm in den Theaterſaal treten 
will): „Die Garderobe müſſen die 
Herrſchaften aber ablegen!“ 

Bauer zu ſeiner Frau: „Du 
Alte, kumm raus, wir ſind falſch ge— 
laufen. das muß hier 'ne Badeanſtalt 


ſind 


— Ein anſtrengender Be— 
ruf. „Wovon leben Sie eigentlich?" 
— „Roc immer von dem MWinterfen- 
fter, Da mir vor fünf Jahren auf den 
Kopf fiel!“ 
Standesbemußtfein. 
„Ihr Jüngſter ſcheint fich nicht mit 
feinen Brüdern vertragen zu fünnen?” 
Parvenu: „Nein...ber ift nämlich ges 
boren worden, al3 ich bereit3 Commers 
cienrath war!” 

— DeplazirteRedensart. 
%.: „Glauben Sie die unheimliche 
Geihichte vom Meeresgrund, die ber 
Saucher vorhin erzählt hat?" — 8.: 
„I mo, die hat er ficher auß der Quft 
gegriffen.“ 


Erflärung 


„Sage einmal, was ift eigentlich eine 
emangipirte Frau?” 

„Das ift eine Frau, die ihren Kopf 
für fich hat und fich damit auf die Hin- 
terbeine jtellt.“ 

—- eo. 0 —— 


— Ausder Kaſerne. Unter— 
offizier: „Patmann, mit ohne was 
darf der Soldat nicht über die Straße 
gehen?“ — Patmann: „Mit Waffen— 
rock ohne blankgeputzte Knöpfe!“ 
Unteroffizier: „Was benutzt der Sol— 
dat zum Putzen der Knöpfe?“ — 
Meier: „Putzkalk!“ — Unteroffizier: 
„Schafskopf! Heine, ſag' Du es!“ — 
Heine: „Zum Putzen der Knöpfe be— 
nutzt der Soldat das Putzzeug und die 
Knopfgabel!“ — Unteroffizier: „Him— 
meldonnerwetter, nicht einmal die ein— 
fachſten Fragen kann die Raſſelbande 
beantworten. Zum Putzen der Knöpfe 
benutzt der Soldat die Freizeit.“ 


Auswahl. 


Wirth (zum Wilderer): „Hiasl— 
mas ifcht — bring ma wieder a mal a 
Wildbret!“ 

Hiasl:,AKatz oder a Has?“ 


— Zuweit gegangen. Der 
Pikkolo hat vom Wirth den Auftrag 
erhalten, nur ja recht auf den Herrn 
Profeſſor zu ſehen, denn dieſer ſei 
manchmal arg zerſtreut. Nach einer 
Weile ruft der Herr Profeſſor: „Pik— 
kolo, dies iſt alſo ein Roſtbraten à la 
Mannheim?“ — „Gewiß, Herr Pro— 
feſſor, und dies ſind geröſtete Kartof— 
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„Sie haben alfo überhaupt feine Hafen vor bie Büchfe befommen?“ 
„Nein, die Veftien fprangen mir ja immer dur ben Gemehrriemen 


hindurch.” 
Sm Babe. 


„Bleiben Sie länger wie vier Wo- 
chen hier?“ 

„Weiß nicht! Jch bleib’ halt, bis ich 
den vierten Knopf an meinem Rod zu: 
bring’!” 


Erflärung. 


Marl (aus der Zeitung borles 
jend): „... Im abgelaffenen Ylußbette 
fand man das mohlerhaltene Stelett 


— eined Gaurierd!.. Was ift denn das, 


Vater?“ 
Bater: „Hm — das wird der Ej- 


il jo räthfelhafte Weife verfhwunden 
iſt!“ 


Unangenehm. 


Diener: „Der Schneider iſt da, 
Herr Baron!“ 

Baron (der gerade von der Hoch— 
zeitsreiſe zurückgekommen): „Hab' jetzt 
keine Zeit! Soll ſich morgen ſein Geld 
holen!“ 

Diener: „Ach, geben wir's ihm 
lieber heut' ſchon, Herr Baron, ſonſt 
denkt der Kerl, wir hätten aus Liebe 
geheirathet!“ 


Weiter Blid. 


feln, dies ein Glas Bier und das hier 


ein ſogenanntes Hausbrot.“ 
—-————- 


Er fennt ihn. 


I 


Privatier Stußenbader 
(zu feinem Freund): „Marl, Du 
fönnt’ft mir nachftend amal an Haf’n 
Ichiaß’n; mas foft’ er denn?“ 

Marl: „No, weil Du’s bift, zahlft 
mir halt 8° Batronengeld!“ 

Stutenbader „Na, na, 
| $$reunberl, a fo fommt mi der Haf’ 
Ipiel 3’ theuer!“ 

— Gegenbeweis. Bertheibis 
ger: „Den Vorwurf des Herrn 
Staatdanmwaltes, daß meinen beiden 


Zeuge (Bürgermeijter | Klienten jedes Gefühl für Ehrlichkeit : 


Junge Yrau,(zum Gatten, ber | Halten!“ 


ihr die Ihränen von den Wangen füf: 

fen will): „Nicht do, Alfons, Thrä- 

nen find falzig, und dann haft Du 

Fax wieder Durft und gehit in den 
ub.” 


Ungeredhter Vorwurf. 


„+. Was, Dein Bruder hat diefen 


einer Heinen Landgemeinde):, Ja —Jabgeht, muß ich energifch zurüdtveis Anzug drei Jahre Iang getragen — 


i hab’ eahm aber glei’ das Mefjer aus 
der Pratz'n g'ſchlag 


ſen; denn ſie haben ihren Gewinn ſtets 
redlich getheilt! 


und Du haſt ihn kaum drei Wochen an 


Der beiheidene Freier. 


n... Geld Tann ich meiner Tochter 


borderhand nicht mitgeben!“ 


„D, da3 macht nichts; da heirathe 


ich fie halt einftweilen aus Liebe!“ 


| 
| 


‚sund er ift [on abgenugt!!" ruchbar! 


Poe ſie und 


ſigfabrikant ſein, der vor zwei Jahren, 





— Enttäuſchung. Vater (am 
Geburtötage feiner Tochter) „Du halt | 
Dir ja immer gewünfcht, Zither pie: 
Ien zu können. Hier fchenfe ich Dir | 
eine Atkorbzither, die man in einer. 
Stunde ohne Lehrer fpielen lernt!” — 
Iochter (chluchzend): „Ach, und ge: 
rade auf den Lehrer habe ich mich fo | 


gefreut!” 


Entichuldigt. 
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Dame: „Wie lönnen Sie mich um= | 
armen und füllen, mein Herr?“ | 
Studiofu3: „Entfehuldigen | 
Sie, Fräulein, aber ich habe Sie in| 
ber Eile für den Geldbriefträger " 


Hinweis. 


Junger Mann: „... Efliggurfen!?... Aber Bertha, wir find ja 


doch noch in den Honigmonden!“ 


— Im Zeitalter des Auto— 
mobils. „Warum madt denn der 
| Meier fo ein vergnügtes Geficht?" — 
„Er hat einen ftarfen Katarıh und 
riecht abjolut nichts.“ 


— Bettlerfrechheit. „Sie 
betteln ſchon wieder? — Haben mir 
Ihnen nicht ſagen laſſen, daß Sie 
nichts mehr bei uns bekommen?“ — 
„Na ja, Madamchen, durch die Köchin, 
— offiziell weiß ich aber von niſcht!“ 


—Ahnungsvoll. Junge Frau: 
„Männchen, Du wirſt heute nicht er— 
rathen, was ich gekocht habe.“ Jun— 
ger Mann: „Beim Eſſen auch nicht?“ 


— Das Opferlamm. Dienſt— 
mädchen: „Heute iſt der gnädige Herr 
aber ſchlecht gelaunt!“ — Diener: 
„So?" — Dienjtmädden: „Na, die 
Desdemona fann fi freuen, die er 
heut’ Abend als „Othello“ umzubrin- 
gen hat!“ 


Im Zeitalter des Automsbils. 


— 
— 


I 
—— 


A 


n...Wo, Eugen, ift Deine Liebe von früher? Da hatteft Du nur Augen 
für mid! Da gab's feinen Tag, mo Du nicht mindeftens eine Kate überfah- 
ren hätteft. Jet paffirt rein gar nichts!... Ach, Eugen, Du liebft mid) nicht 


mehr!“ 


— Nedhtgemüthlid. „Was 
ift denn in Deiner Küche für ein Ge- 
töfe?“ Hausfrau: „Mein Mann 
rauft mit dem Soldaten um unjer 
Nachtmahl!“ 


— Durchſchaut. Erx: „Nun, 
theure Bertha, haſt Du dem Papa 
Alles vorgetragen, damit wir ſeine 
Einwilligung erhalten?“ — Bertha: 
„Ja!“ — Er: „Haſt Du ihm auch ge— 
ſagt, daß mich der edelſte der Triebe 
leitet?“ — Bertha: „Ja!“ — Er: 
„Nun?“ — Bertha: „Er ſagte: Ich 
weiß ſchon — der Selbſterhaltungs— 
trieb!“ 


— Auskunft. Cavalier: „Com— 
mercienrath Meyer's Tochter iſt wohl 
noch nicht erwachſen?“ Herr: Nein, 
deſſen Millionen ſind noch nicht hei— 
rathsfähig.“ 


— Beim Wortgefaßt. Dich— 
ter: „Sie wiſſen, daß ich grundſätzlich 
nie meine Sachen Jemand vorleſe, 
aber mit Ihnen will ich heute eine 
Ausnahme machen.“ Kritiker: „Er— 
lauben Sie, es widerſpricht durchaus 
meinen Grundſätzen, Jemand von ſei— 
nen Grundſätzen abzubringen, es iſt 
mir deshalb leider prinzipiell nicht 
möglich, Sie anzuhören.“ 


Boshaft. 


„. . . Ein ganzer Haſ' iſt leider nicht mehr da — aber einen ſchönen 


Haſenrücken hätt' ich noch!“ 


Vom Kaſernenhof. 
Leutnant (zum Einjährigen): „Meyer 
hier wird nicht geträumt! Sie ſind 


wehrüber⸗Menſch!“ 


— Ein Praktikus. Profeſſor 
A.: „Womit beſchäftigen Sie ſich 
denn augenblicklich, Herr Kollege?“ — 
Profeſſor B.: „Ich verſuche ſchon 
längere Zeit, aus einer Miſchung von 
Kartoffeln, Rüben, Abfällen u. ſ. w. 
Fett herzuſtellen.“ — Profeſſor A.: 
Aber ich bitte Sie, füttern Sie doch 
einfach die Schweine damit!“ 


— Kindliche Frage. Otio: 
„Sag' 'mal, Papa, warum paſſirt 
täglich nur gerade ſoviel, als in die 


hier nicht Ueber-Menſch, ſondern Je⸗ Zeitung 'reingeht?“ 


—Veränderte Situation. 
Hausherr "(der vier Stunden beim 
Frühſchoppen geſeſſen hat, ängſtlich): 
„Was ſagt meine Frau, daß ich ſo 
lange bleibe?“ Dienſtmädchen: „Sie 
weiß noch nichts; ſeit zwei Stunden iſt 
ſie bei der Nachbarin.“ Hausherr (ſich 
aufrichtend): „So, ſeit zwei Stunden 
bei der Nachbarin... na, der merbe ich 
aber einen Empfang bereiten.” 


Tadellos. 


„Herr Leutnant ſind in Civil?“ 


„5a, meine Gnädige!... Will Cibiliſten 'mal zeigen, was aus Civil zu 


machen iſt!“ 


— Die Naive. Direktor: „Sie 


— Be,eihnend W: „Mein 


!fpielen naive Rollen? Geben Sie mir | Ontel ift ein großer Gauner, er ſcharrt 


J 


| — Qualifizirt. „Schon lange | 


mal eine Probe! — Schaufpielerin: 


„sch bitte nm dreihundert Mark Bor: 


ſchuß!“ 
zerbreche ich mir den Kopf, für was 


das Gold nur ſo zuſammen!“ — B. 
„Dann iſt ja Ihr Ontel ein wahrer 
Erz gauner!“ 

— Ihre Auffaſſung. Haus— 
frau: Mir ſcheint, Grethe, Sie ha—⸗ 


„Dina, woher weiß nur eigentlich | für ’ne Earriere mein unge fih am | ben alle Yugenblide einen andern 
gleich. ganze Haus, imenn ich | beiten eignet: er Hat ein ganz vortreff- ; Bräutigam. Haben Sie denn eigent- 
liches Faflungs - Vermögen.“ — „Ra, |liH gar fen Gemiffen?" — 


loche ? 


e 
„Sa, daß wird von jelbft jchnell — | 


dann laffen Sie 'n Schumann mer: 
den!“ a 


Grethe: „Ei freilich! Wber nicht Bier; 
ber arbeitet in Berlin,” 
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LOWEST PRICES OUR ATTRACTIONS, 


RXB 


STATE ame MADISON STS 


Siene Krühjahrs-Kleiderftoffe 
zu ungefähr 6Oc am Dollar 


Senfationelle Werthe, weil die mohlbefannte Firma 


Griswold, Browning & Co., |; 


173 und 175 ADAMS STR, 


Fabrifanten van Damen-Mänteln und GSuits, plöglich befchloß, fich dom 
Geihäft zurücziiziehen und uns gegen Baar ihr ganzes Lager von Stüd- 
Maaten, einfchlivhlich der neuen Frühjahrsftoffe, die fie gerade zu Früh- 
jahr8-Suit3 verarbeiten wollte, verkaufte. E3 befinden jich darunter präch- 
tige Tuchſtoffe, wie Broadcloths, Venetians, Cheviots, Serges, Panamas, 
London Tweeds, hübſche Tweeds, hübſche Checks, gemiſchte Suitings u.ſ. w. 
Quõlitäten, die gewöhnlich für 81 bis 82 verkauft werden. Speziell Mon— 
tag, und bedenkt, die meiſten davon ſind neue Frühjahrsſtoffe, zu 


48c, 39c, 69c, 79c. 89c, 98c VYd. 


240 Stücke 443öll. neue graue Suitings, in mittleren, hellen und dunklen Schattirungen. 
Schöne neud Hairline und Broken Check Effekte, die neuen anderswo noch ſo 
ſeltenen Stoffe, völlig 590 werth. Montag, ſehr ſpeziell, Yard 


Leinenſtoffe. Blankets und 
Verlockende niedrige Nach-Inventur-Verkaufs⸗ Comforters. 


Preiſe für vorLichtige Füufer. 
25c teinfeinene ungebleidtte Homeycomb Sande 

1084 ſchwere Fließ-Baumwollene Bett-Blan— 
kets wird farbigen Borten, völlig ‚39e 


tüdyer, ausgezeichnete ä 12!c 
7x wertb- Montag, Paar 
Weiße wollene Blankets, weiße ſeidene Bin— 


Qualität 
—— Speziell für Montag 
Gebleichte, geſaumte Huf, Handtüder, „Walt 
ding, 10X4 Größe—Andere ver 2 j 
langen $4.00— morgen 


ivar von diefen Folgerungen fo begei- |, 
ftert, daß er fagte, Bates Habe buch 
feine Entdedung einen Strom von 
Licht auf mande dunkle Frage aus- 
ſtrömen laſſen. 

Gleichwohl haben ſich, zumal in 

neueſter Zeit, die Einwände gegen die— 

ſe Anſchauung gemehrt, und Piepers 
gebührt das Verdienſt, ſie geſichtet 
und durch Hinzufügen neuer ſehr 
ſcharfſinniger Betrachtungen ergänzt 
zu haben. Er gibt zu, daß Mimikry 
einen Schutz für das gejagte Thier 
abgeben könne, beſtreitet aber, daß je— 
ner Schutz ſo groß ſei, um eine Haupt— 
en in der Geleftionstheorie zu Tpie- 
en. 
Einestheilä’müßten die durch Mi- 
mikry geſchützten Ihiere fehr zahlreich 
fein, da jie ja den anderen gegenüber 
bedeutend im Vortheile find, während 
jedoh in Wirklichkeit Mimitry nur 
felten beobachtet wird. Auch ijt bie 
Uehnlichteit meift nur fehr oberflädh- 
li. Sie mag wohl Menfchen täufchen, 
die fein befonderesfinterejfe an dem be= 
treffenden Schmetterling haben. Aber end re ae un PR, a Mer 
ein jagendes, hungerndes Thier pflegt Siefeiben fommen nur y m. bejegt. In Schwarz u. MAY 
* zu —— — —— Miſchungen, 820 alten zn Farben. 8 25 

aſe trotz ſeiner Bodenfarbe vor dem > Be I: ſpezie uam Speziell für morgen ur 
Fäger nicht ficher, um wieviel weniger : / au * 
alſo vor einem anderen Thiere, das ENG N 
durch den täglichen — allerdings et } ; — 
was einſeitigen — Verkehr mit ſeiner * | 


Bett-Deden 


Gejäumte Bettdeden, weiß, 
blau und roth, feine 
Mufter, $ 1 
Montag zu 
hoch⸗ 


Befranſte Bettdecken, 
feine Marſeille⸗ 
Muſter, reduzirt 
auf 


1.39 
Frühe 


Betttücher 
Bettlaken, 72290 
Boll, feine Eorte 
Gebleihte Bettlaten, 81XIO 
Zoll, gemadht aus 53 
. State,Adams and Dearborn Streets. — * und gebügelt, zu C 
EREER RR 
Dieſe Kleidungsſtücke ſind wirklich ſchön. Die Farbe, Entwurf und Eleganz werden die Bewunderuung jeder Dame erre⸗ 
gen. Seht unſere Auslage und beachtet die ungewöhnlich niedrigen Preiſe der Fair. 


En 3be 
Frühjahrs-Mufter in Anzügen und Sfirts 


Bejeht die Suits zu 32.50, 08 feis 
nem Broadcloth, in neuer Eton:fjacon 
mit Turedo- Effeft, fancy Wermel, 
{hön garnirt mit fanch Seide-Braids 
und überzogenen Knöpfen, Waift mit 
Taffetafeide gefüttert, Stirt im neuer 
runder Facon, plaited Front u. Rüd: 
jeite, mit zweißflounces unten herum, 
ein jehr jchönes Modell in allen neuen 


populären 
Schattirungen, 32 
zu io 


nur 


Beieht Ddiefe Suits für 820, neue 
fragenloje Eton FJacon mit den neuen 
furzen Wermeln, fancy tuded Manjchet: 
ten, jchöne plaited Front und Ricdjeite, 
verziert mit Seide-Piping aus fontraftt- 

| renden Karben, hübjch bejegt mit fanch 
Seide:-Praids. Tas Stfirt hat die neue 
runde Form, mit plaited Front, unten 


Vejeht dieje Swits für $25, aus be: 
fter Qualität Panama Eloth, in der 
eleganten neuen Gtonzyacon, fragen: 
[os mit den neuen furzenllermeln, fein 
garnirt mit fanch Seide-Braids, No- 
velty Knöpfen, Veitee Front, Waift 
mit Iaffeta-Seide gefüttert. Skirt 
hat neue runde Yorm, plaited Front 
und NRüdjeite,unten herum mit Braid 


Frühjehrs = StirtS aus | 
feinem Panama = Tuh in | 





Frühjahrs - Stirts, gen — 

Familie di Hier⸗ neue er Seite plaited Panel Panama-Tuch, in zwei ſehr hubſchen Fa— 

<amili Hier⸗ nama Tuch, neue an der Seite p q —— u 

De J— el “bah Front Facon, Folds aus demjelben Material neuejter Walking = Länge, cong, neue runde und Borsplaited Form, 
’ 


; pm breite Allover®or- arnirt mit Straps aus demjelben w 
der Progeh des Sehens bei ung und 85 810 815 


Plaits, r'de Fae., Material, zu 

ze Thieren durchaus nicht der gleiche 
iſt. Im fazettirten Auge des Fiſches SEAT. — 2* 

ſpiegelt ſich das Bild fidher ganz an- Winter-Hleidungsitüd: reduzirt zur Hälfte oder weniger 
Winter - Röde zur Hälfte. Winter - Cont8 zur Hälfte. 

1.50 Walfing | $5 Goats, lange Facon, zu nur 2.50 


ber3 als Lei und. Auch der Vogel 
Stirts, aus Melton, 50c | 
5.50 Walfing %7 lange Coat3, aus Cheviots, zu 3.50 


dürfte ben alter, zu dem er in ganz 
anderen Srößenverhältniffen fteht als PEN A RERRIE BE 
750 Waiting Stirts, jehr hübih, 3.75 | 310 Coats, Mirtures und Cheviots, $5 
$15 Goat3 aus feinem Cheviot, zu 7.50 


mir, unjtreitig beffer ins Auge faffen, 
$10 Skirts, aus feinen Mirtures, zu $5 | 
816 pelsgefütterte Coats jet zu nur $8 


fo daß er Uehnlichkeiten, die ıwı3 täu— 
chen, gar nicht als folche eriennt, da- 3 Walking Stirts, Mirtures, zu 1.95 
K10 Walking Stirrs, Mirtures, zu 695 | $20 Empire = Eoats jegt zu nur 9.75 


| für aber um fo beffer die linter- 
$15 Walking Stirts, Räum.:Preis, 9.75 | 225 Coat3 aus feinem Rerjey zu 12.50 


jhiede, die mir überfehen. Häufig 
ua u 
Smwift3 Prmium oder Gun: 
dahy's D nd „6“ Su: 
fen, Riv. = Groceries 
California Sticed Peaches, regul. 30c:Sorte, nur 6 


wird auch eine Uebereinftimmung in 
| Büchſen für jeden 19c 
| Käufer, reduz. Verkaufspreis, 


unten, allerneueite Slot-Rüdieite, 
Walking-Länge, blau und jehwarz,zu 


Winter - Suit3 zur Hälfte. 

810 Suits, aus fancy Mirtures etc., $5 

13.50 Suits, Nadet = Facon, zu 6.75 

330 lange Coat = Suits, jehr hübjch, 7.50 

8.75 Suit3, fancy Mirtures, zu 9.38 

O Suits, eleganteite yacons, zu $15 

810  feidene Shirtwaiit = Suits zu $5 
*510 Velveteen Shirtwaiſt-Suits, 3.99 | 


Selvage,, rothe Porten; Ber Preis 4c 
andersivo ift immer Rc—morgen 

Reinleinenes gebleichtes Craſh Handtuchzeug, 
fo gut in Qualität wie irgend ein 
10° Material— Montag, Yard 

Gebleichter Tafel-Damaſt, ſhwere Qualität; 
würde ſehr billig ſein zu 390— 25c 
morgen, Yard 

16X16 zöll. gebleichte deutſche Damas!l-Ser⸗ 
vietten, geſäumt; hier iſt eine Gelegenheit, 
59c Servietten zu befommen, 
zu, das Dutend 


Eilfoline Comforters, neue Mufter, gefüllt mit 
weißer GCorded Watte, volle Größe — foll: 
ten für $1.25 verfauft werden 


Weiße Crib Blankets, mit 
Größe 32X42 Zoll — immer 
50c⸗Montag, Paar 


Die Preiſe für Oefen ſind herabgeſetzt 
Jeder Ofen oder Kochherd im Lager muß ſogleich geräumt werden; dieſe 
J außerordentlichen Preisherabſetzungen ſind dazu geeignet, den erwünſchten 
J Zweck herbeizuführen. 
Nr. 8 Stahl Kochherd, 168213ölliger Backofen, große Wärme— 
Kloſets, tiefer Feuerkaſten, leicht regulirbar, garantirt, tadellos 
zu backen. Durchweg mit Asbeſt gefüttert. Regulärer 15 95 
Preis 22.95, um damit aufzurämen, zu I: 3) 
Shafe Grate, für - f 
Syd — 65 fe, 


farbiger Borte, 


men, die verſchiedenen Erdtheilen 
angehören, wo alſo von irgend 
welchem Schutze gar keine Rede ſein 
kann. Oft beobachtet man auch Mi— 
mikry bei Thieren, die den Schutz gar 
nicht ausnützen oder nicht nöthig ha— 
ben. So pflegen ſich die oben erwähn— 
ten rothen Raupen nicht auf der ro— 
then Ober-, ſondern der grünen Un— 
terſeite der Blätter aufzuhalten. Auch 
die ſogenannten Ameiſengäſte, eine 
Inſektenart, die in einer Ameiſenkolo— 
nie ſehr freundſchaftlich lebt, ſind ih— 
ren Wirthen ähnlich, ohne daß hier 
von der Nothwendigkeit irgend eines 
Schutzes die Rede ſein kann. 

Die Natur iſt eine gute Hausfrau. 


Munger's feinfte Cream: 
ey Butter — 1 Bi 
Prints, verfauft 

3 


.— —— — 


Tom Imangs-Auklions-Verkaul. 


Die beiten Partien aus dem ganzen Lager bon 


BRAEREL 


KENTUCKY. 
einfchlieglich vieler Standard Partien von 
feinen Schuhen für Männer, Damen, 
Mädchen a. Kuaben zu 50c am Dollar. 
BOE Moccafins für Babies nn ...200000000 000000 15c 
Kinder = Schuhe, 84 bis 11 9Se und 69e 
Mädchen - Schuhe, 12 bis 2 1.59, 9Se, 79e 
‚Schuhe für kleine Knaben, 9 bis 13 9Se und 79e 
Schuhe für Yünglinge, 13 bis 2 1.29 und 98Se 


der Tarbe bei Thieren mahrgenom= 
u 
Montag, per Büchie, 


Santa Clara 
Pflaumen, Pd. 9e. 

Ten Lernloje Ro- 
jinen, PBfp., 10e. 

Granulirtes gelbes 
Kornmehl, 10 Bio. 
für 19e. 

Beiter Rolled Dat3, 
10 Bfd., 32c. 

Old Fafbion Bud): 
mweizenmehl, 5 Bid. 
2le. 

Sanch Head Reis, 
Pfd., 90. 

Golumbia River 


Ghicage Family— 
Seife, 10 Stüde — 
Montag für 39e. 
Santa Claus Sei: 

10 St. 3le. | 


| Gereota Mehl, per 3 Fah 2.49 | 


Lakeſide E. J. Erb— Armour's Mince 
ſen, 2 B., 250. Meat, 3 Pack. 280. 
Oval Fairy Seife, Cream Brick Käſe, Columbia Catſup, 
10 Stüde 39e . | pip., 14c. | Pint-gzlafche, 18e., 
_ Stüden Yaunden | Amp. Schweigeri D. & 2. jaure 
Stärke, 5 Po. 15c. Käje, Pfd., 28e. Midget Pidles, ſpez. 
Calumet Korn— Frankfurter Wurſt Preis, 150. 
Stärke, Pfd., 40. Pfd. 100. Gedörrte Peaches 
Uneeda Biscuit, Zuder-Gorn, 3 ®. |, oder Aprikoſen, 
Dutzend Wadete zu | für 25e. Pfund 15c. 
45c. Zultana fernlofe 


di Nr. 8 Laundry = Defen mit Pouch Feed und 
Hart- oder MWeichkohlen, der Preis beträgt 

J Gas-Heizöfen, die wohlbefannten | 
2 — er. ſchwere — 
ir Dil 5 ⸗ = 
ea och, der Preis be 1.85 

Gas-Heizöfen für Badzimmer und 

A Bettzimmer, große Auswahl von Fa= 


Buß-FKKchherd, mit großem ge— 
räumigem Badofen, großen ſchwe— 
ten Dedeln und Eroß Een: O0 93 
ters, baden tadellos, Preis D+) 

Dat Defen, volle Größe, 11301. 
Teuerfaften, mit Dram Center 


Knaben = Schuhe. ......... ee 1.48, 1.29, 75c 
Slippers für Damen....... aa „Sc, de, 49, 25c 


150 Schuhe für Damen ......... 
250 Schuhe für Damen ......... 


3.00 Schuhe für Damen 
Männer =» Schuhe 


or ren ee « 


N 1.59 


5000 Baar „Foot-hold Gummifchuhe für Männer 


und Damen, alle Größen 


Mimiirh. 


Giite zoofogifhe Plauderei. Von Heinz Welten. 


Die Theorie vom Kampfe um’3 Da⸗ 
ſein iſt ſelbſt in einen Kampf um's 
Daſein getreten. Das gewaltige Bau- 
wert, welches auf der darwiniſtiſchen 
Theſe aufgethürmt worden war, ge— 
räth in’8 Wanfen. Bon allen Seiten 
eilen die Mauerbredher herbei und 
fuchen zu Geweifen, daß auch bie beite 
Theorie nur — eine Theorie ift und 
als folche leinen Anfpruc auf Emig- 
feit hat. Wiffenfchaftliche Hnpothejen 
gleichen hierin den Religionen. Eifrige 
Jünger lefen mehr heraus, als ber 
Meiiter hineingelegt hatte, und arbei- 
ten fo an der Zeritörung deifen, das 
fie zu ftügen glaubten. 

Eine ver bemährteften Stüßen bes 
Darmwinismus bildete von Anfang an 
bie Erjeheinung der Mimifry, mit 
welchem Namen man die Aehnlichkeit 
bezeichnet, welche ziwifchen Thieren (ge= 
Iegentlich auch Pflanzen) und anderen 
Thieren, Pflanzen oder leblofen Ge- 
genftänden ihrer Umgebung beiteht, 
oft in folhem Maße, daß ein Unter: 
fchied ‚nicht fofort bemerkbar ift. Diefe 
Aehnlichkeit kann zunächft nur in eis 
ner Webereinftimmung der Yarbe zmi- 
fchen Ihier und Umgebung beitehen; 
ivie wir fie bei den weißen Bewohnern 
der Polargegenden, den zmwifchen Blät- 
* tern lebenden grünen Vögeln, Raupen 
‚ und Anfetten jehen; auch die in ber 

Nähe von Korallen lebenden rothen 
: Filche, die mafferfarbenen Mebufen 
» gehören hierher, fowie die Hafen, wel: 

he die Farbe des vertrodneten Grafes 
annehmen, und Die meißgrauen 
‘, Schmetterlinge, melde an Kaltfeljen 

leben, rotbe Raupen auf Java, bie 
zwifchen rothen Blättern haufen, 

Spinnen von der Farbe der Baumrin- 

de, und Heine Gidechfen Afritas, bie 

auf ihrer vem Erbboden gleihfarbigen 
tothhraunen Haut Fleine blumenartige 
-Sleden zeigen. Mitunter erftredtt Tich 
biefe Uebereinftimmung auc auf bie 

Geitalt. Der Phyllopterir Eques äh- 

nelt dem Zange, die Grille Getreide: 

förnern, der Byrrhuskäfer einem 
- Häufchen Erde. Am größten ift bie 

Aechnlichkeit bei Schmetterlingen und 

Raupen, von denen zwei, „ber wan- 

deinde Aft“, eine Raupenart — und 
„das wandelnde Blatt“—ein Schmet⸗ 
8 Herling — ihre Nanten davon erhalten 

„haben. 

Auch in Bezug auf die Haltung im 
Berein mit gleicher Farbe und Form 
wird Mimitry beobachtet. Heimifche 
Kududsarten ähneln den Sperbern, 
Be auf Borneo den Fafanen, bie 
afrogloffafchmetterlinge den Koli- 
briß, fliegende Eibechfen auf Java dem 
Specht. Viele Inſekten Südamerikas 
- Mund Dftindiens gleichen faſt anderen 

Ürten, jo die Seſiaſchmetterlinge den 
® ‚die Hyblaeca ben. Wanzen; 
-mande Grillen erinnern an. Heufchre- 
Ben, liegen an Bienen. 

Bi Belkin * en Bee 
nahme beſtimmter tungen Ber- 

w n herborzurufen. Das be— 


— N $ oe Po 
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kannteſte Veiſpiel hierfür bilden die 
ſogenannten Augenflecke mancher Rau— 
pen, welche ſich ſo zuſammenlegen kön— 
nen, daß ſie einem Schlangenkopfe 
gleichen, wobei dieſe Flecke die Schlan— 
genaugen vorſtellen. Eine Schlange 
auf Sumatra vermag durch das Auf— 
rollen ihres Schwanzes einen zweiten 
Kopf vorzuläuſchen und wird daher 
von den Eingeborenen die zweiköpfige 
genannt. 

Auch die Eier vieler Vögel ſind hin— 
ſichtlich ihrer Farbe ihrer Umgebung 
angepaßt; die mancher Fiſche ähneln 
dem Seetang. Seltener dagegen findet 
ſich Mimikry bei den Pflanzen. Sa— 
menkörner von Abrus Precatorius 
erinnern an Käfer, von Lupinen an 
Spinnen, Trichoſantes Anguina an 
Schlangen. Orchideen ähneln Schmet— 
terlingen; die Schnitzelbohnen auf den 
Philippinen, das Meſembrianthemum 
am Kap der guten Hoffnung zeigen die 
Farbe der Felſen, zwiſchen denen ſie 
gedeihen. 

Die Erklärung für die Mimikry bil— 
dete für die Darwiniſten — wie ſchon 
oben erwähnt eine gewichtige 
Stütze ihres ganzen Syſtems. Sie fol— 
gerten: Zweierlei Arten von Aehnlich— 
keiten können beſtehen, ſolche mit leblo— 
ſen Gegenſtänden oder ſolche mit an— 
deren, Furcht oder Abſcheu einflößen— 
den Thieren. Die erſtere Art bezeichne— 
ten ſie als „protektive“, die zweite als 
„aggreſſive Reſſemblance“. Beide bil— 
den ein gewichtiges Schutzmittel für 
das gejagte Thier, indem dies theils 
überſehen wird, theils — durch ſeine 
Aehnlichkeit mit einem gefährlichen 
oder ungenießbaren Thiere — Furcht, 
bezüglich Abſcheu erregt und ſo ver— 
ſchont bleibt. Dieſe ſchützenden Ei— 
genſchaften haben ſich im Laufe der 
Zeiten durch die natürliche Zuchtwahl 
in der Weile ausgebildet, daß jene 
Eremplare, melde fie am ftärkjten 
aufmeifen, von den Nachitellern ver- 
Tchont blieben und fie auf ihre Nad- 
fommen gemäß ben Prinzipien der na— 
türlihen Zuchtwahl vererben konnten. 

Die Darminiften haben noch den 
Vorzug, jich darauf berufen zu fün- 
nen, daß biefeAuffaffung der Mimitry 
fchon vor Darwin beftand. Der eng- 
life Naturforfcher Bates hatte bei 
Stubdienreifen im Gebiete des Amazo- 
nas beobachtet, daß ein Theil Schmet- 
terlinge von den Vögeln gefrejfen, ein 
anderer Theil verfchmäht wurde. Nä- 
bere Unterfuchungen zeigten ihm, daß 
die Verfchmähten einen eigenen Ge- 
ru auzftrömten, der fie für die Vö— 
gel ungenießbar macht, und da er fer- 
ner einige Arten gefunden hatte, die je- 
nen Gerud) nicht an fich hatten, gleich- 
mohl aber das Ausfehen der ungenieß- 
baren befaßen und darum bon den 
Vögeln verfchont blieben, fo folgerte 
er, daß diefe Aehnlichkeit - ein Schuf 
fei, der fich im Laufe der Zeiten im: 
mer mehr audprägen konnte, da ja bie 
weniger gefchüigten aufgefreffen mur= 
den, in der That ein Beifpiel für Se- 
leftiona - imifrg, mie man e3 nicht 


beijer finten konnte. Darwin jelbft - 


| Gefichtstänfchung beruht, 


Wäre die Mimifry wirflih ein fold 
bortreffliges Schußmittel, dann hätte 
fie öfters hiervon Gebrauch gemacht. 


! Aber die Hilflofeiten ihrer Kinder ent- 


behren diejes Schußes; nur vereinzelt 
finden wir Mimifry bei den wehrlofen 
Pflanzen; bei den meijten Thieren 
tritt fie erft im ausgewachlenen Zu- 
Itande auf, obgleich) doch gerade die 
junge Brut behütet werden müßte. 
Das Nütliche pflegt in der Natur 
fi immer mehr auszubreiten. ' Das 
hätte alfo euch mit der Mimifry der 
Tall fein müffen, und parallel hiermit 
hätte ein gefteigerteg Sehvermögen des 
jagenden Ihieres gehen müfjen, um 
die Beute‘ troßdem zu erfpähen. Da: 


| durch eben märe miederum die Mi: 


mifrn überflüffig geworden. Zu er- 
mwägen bliebe ferner, daß Aehnlichkeit 
mit anderen IThieren in vielen Fällen 
geradezu eine Gefahr bedeuten fann. 
Menn die Raupe dem Kleinen Vogel 
dadurch entaeht, daß fie das Augfehen 
einer Schlange annimmt, mird fie 
dadureb nicht zur Beute des Adlers 
mwerden, der auf Schlangen Jagd 
macht? Als michtigites der Argus 
mente aber — bon denen hier nur eint= 
ge angefügrt werden fünnen — dürfte 
wohl folgende einfache Weberlegung 
dienen. Was fann ein Schuß, der auf 
für einen 
Werth haben, da die meisten Ihiere 
mit der Nafe jagen und dem Geruche 
nachgehen? 

So fcheint denn in der That, ala ob 
die Seleftionstheorie nit das Agens 
für die Mimifry geworden ift, und die 
Trage nach) der Kaufalität fteht mie- 
berum zur Debatte, 

Pieper aibt einige Wege an, auf 
denen der Löſung nachgeforſcht werden 
fann. Er verfchmweigt nicht, daß nod 
andere offen jtehen, daß der eine oder 
der andere vielleiht im’3  Uferlofe 
führt. Aber auf jedem ein wenig vor— 
märts geiä;ritten, gerade fo meit, ala 
er dem Ziele zuftrebt, das dürfte im- 
merhin ein beträchtlihes Stüd meiter 
auf der Bahn führen, die zur Wahr- 
heit meift. 

Zunädhjit beiteht als eine Erklärung 
der Mimifry die Homödogenefi3, d. 5. 
die Thatfache, daß zwei Thiere, die 
feinerlei Berwandtfchaft zeigen, unter 
denſelben PBerhältnijfen entitanden 
find, alfo dem gleichen biologischen 
Entmwidelungeprozeß unterworfen ma= 
ren und dann denfelben Standpunft 
in der Eniwidelung erreichten. Sofern 
mit tiefem Prozeß die Form und Far- 
be in Zujammenhang jteht, ift natur- 
gemäß ein? Gleichheit vorhanden. Auch 


| Dr. Pusheck, 
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| Preis von 


| Noch einige der Doyle Luftbrenner vorhanden, jo lange jie 


— — — — 


eine 
die Urſache gewiſſer Uebereinſtimmun— 
gen ſein, wenn bei der ſpäter erfolgten 
Differenzirung in verſchiedene Arten 
nicht die ganze Geſtalt ſich änderte, 
ſondern nur einzelne Theile, andere 
dagegen unverändert blieben. Gele— 
gentlich kann es auch vorkommen, daß 
unter beſonderen Einflüſſen einzelne 
Organe oder Körpertheile ſich abnorm 
entwickelten und dieſe Entwickelung 
dann durch Korrelation auf andere 
Theile übergriff. Klimatiſche Verände— 
rungen vermögen, wie Weißmann und 
Standfuß nachwieſen, in dieſer Hin— 
ficht Tehr viel. „Kälte und Wärme,“ 
fagt Bürger, „ind mädtige, emige 
Schöpfunasträfte, Die noh unauäge- 
jeßt in der Natur mirken.” Welchen 
Klimafhin.niungen aber gerade in je: 
ner Zeit, Da die&ntmwidelungsgejchichte 
der Fauna einfeßt, die Erde unter 
mworten mar, tjt befannt. 

Auch durch aleiche Ledensmweije mö- 
gen Tich bei einzelnen fonjt wenig ber- 
wandten Ihieren gleich geartete Dr: 
gane gebildet haben, wie 3. B. die cha— 
rafteriltifche lange Zunge bei allen 
Umeifenfr:ffern. Bilden fih Musteln 
bejonders jtarf aus, jo Tann .dies 
auf der Oberhaut durch befondere Pig- 
mentabfonderung zum Muzdrud foms 
men. Es entitehen Zeichnungen, bie 
fih in derjelben Form ebenfalls bei 
nicht verwandten Thieren finden. 
©o fünnen Bänder und Fleden bei 
berichiedessen ‚njekten gleichermaßen 
zum Vorjihein gelommen jein. Einige 
Ihiere beyiken eine durchlichtige Haut, 
unter welcher die Organe als duntle 
Linien fichthar werden.Hierdurch mer: 


den Lichtftrahlen abforbirt; es bilvet | 


Jih Pigment und eine dem Organ 
ent!prechente Zeichnung, eine Erfchei- 
nung, die namentlich 
der Mimifry bei Raupen beiträgt. 
Jerner fünnen dureh Störungen im 
Evolutionsprozeſſe 
erzielt werden, wenn z. B. die Thiere 
im Dunklen leben und ihre Haut durch 
den Pigmentverluſt ſich bleicht. Auch 


der Umſtand, daß manche Thiere farb— 


ſtoffhaltige Nahrung zu ſich nehmen, 
muß in Betracht gezogen werden; ſo 
verdanken die ſchon erwähnten Rau— 


pen auf Java ihre Farbe den rothen 


Blättern. 

Einen wichtigen Faktor fpielen fer— 
ner die Gemüthsbewegungen. 
bekannt, doß viele Thiere die Fähig— 
keit beſitzen, unter dem Eindrucke von 
Gemüthsbewegungen ihre Farbe zu 
verändern, wie z. B. des Chamäleon, 
und daß unſer Erröthen nur ein Reſt 
jener Fähigkeit iſt. Oft tritt Farben— 
wechſel mechaniſch ein, oft willkürlich 
nach kurzem Aufenthalt in einer neuen 


| Umgebung, der fich das Ihier anzu- 


paflen beruht. So zeigt der Tinten- 
fifch ftet3 Die Farbe des Bodens, über 
den er babingleitet, und die Forelle. 
bie aus hellem in dunkles Waſſer 
übergeht, nimmt nach einigen Tagen 
beffen Farbe an. Bei jenen Thieren 
aber, die diefe Yyähigfeit nicht befiken, 


An,tefondte - ‚Ht-da die Möglichkeit nicht vorhanden, 


gemeinſame Abſtammung fann 


zur Erklärung | 


Sleichartigfeiten | 


Es iſt 


Garantirt gewähren. 


1.95 


1.45 


Befriedigung zu 


vorhalten, Preis, 


daß das Thier Orte auffucht, an denen 
es möglichjt wenig auffallt? ft das be- 
wuhte Handeln bier fo ganz auszu= 
Ihalten? Warum muß man anneh- 
men, ein Yhier habe fich im Laufe der 
Zeit in Bezug auf feine Farbe dem 
Boden angepaßt, wenn es die Möglic- 
feit hatte, vielleicht nur wenige Meilen 
meiier einen Boden zu finden, der ihm 
jeloft angetaßt war? Noch ift ung die 
ganze thierifche Piyche eine terra- in- 
cognita und fo fremd, daß wir ein be- 
mußtes Handeln in diefer Richtung 
unmöglig A priori berneinen dürfen. 
Auch unfere eigene Einbildung müf- 
jen wir in Erwägung ziehen. Die 
Autofuggettion jpielt bei ber Suche 
nach Aehnlichkeiten von jeher eine gro— 
pe Rolle, und in der That mag wohl 
die Aehnlichkeit zmifchen manchen mi- 
mifrhrenden Arten nicht größer fein, 
alö die zwifchen dem Sfull-Reef — ei— 
nem auftralifchen Felfen — und den 
Rieienfchädeln, von denen er den Na- 
men trägt. Das michtiafte Glied in 
unſerer Nette aber bleibt der Zufall, 
ein gemichtiger Faktor in der großen 
Sleihung, die man die Schöpfungs- 
gejhichte nennt, und die noch fo viele 
Untbelannte aufzumweifen hat. 


„Raiferlatein‘, 


Unter diefem Schlagwort wird in 
P. Rofeggers Heimgarten die folgende 
Anekdote erzählt: 

Der Bater des Kaiferd von Defter- 


reich, Erzherzog Franz Karl (wie men 
meiß, folgte Franz Xofeph feinem Dit= | 
fel Kaifer Ferdinand auf dem Throne) 
hielt jih mit Vorliebe in der grünen | 
| Eieiermarf auf, wo er oft tagelang | 
einfam, ohne jede Begleitung, in den 
Auf einem | 
| diefer Ausflüge, in der Nähe von Ma= | n ( 
| riazell, traf er eines Tages einen Welp- | auch Kaifer fein. 
| Ier, mit dem er jich in ein Gefpräch ein- | 
ließ, das dann in der Folge eine fehr ı 
13 er fih Tann erholt hatte, flopfte er 


Bergen umbermanderte, 


vertrauliche Wendung nahm. Nachdem 


ter biedere Sohn des Gebiraes ihm. 
| über feine Yamilienverhäitniffe 
ı eingehend berichtet hatte, fraate er end- 


fehr 


lich feinen Begleiter, den er für einen 


| Wiener Bürgersmann hielt: 


„Was ift denn nachher Dein Vater 
weſt?“ 


ee ver ccv erfuhr, daß der fremde Herr aus Wien 


ruhig. 


Der Aelpler warf ihm einen bedeu— | 


tungsvollen Blid zu und ermiderte 
dann vertraulich: „Sag das mwenigiteng 
nit fo laut, ’3 tönnt’S a Gendarm hö- 
ren. Bei uns haben’s neulich erft einen 


eing’fperrt, weil er mag vom Kaifer | 7 * 
Fſer werden können. 


g'ſagt hat. Und wenn Du gar ſagſt, 
Dein Vater iſt Kaiſer g'weſt ....“ 

„Er iſt auch Kaiſer geweſen,“ erwi— 
derte der Erzherzog. 

„So,“ ſagte jetzt mit pfiffiger Miene 
der Bauer, „nachher haſt g'wiß auch 
an Bruder oder a Schweſter. Was ſind 
denn bie,“ 

„Mein Bruder ift auch Kaifer,“ er- 
miberte. der Erzherzog. _ 

Nun lachte fein Begleiter laut -auf, 


| „bätt’ft a Nager werben fellen! 
| Yoenn m’r jebt nach Mariazell fommen, 
| dann ceh alet” heichten — Du — Du 
; Staiferlateiner Du!“ 
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FT urirtin5Tagen 


| und zwar nahhaltig.—Krampfaderbrud, Waſſerbruch. 
R Kein Schneider sder Schmerzen. 
$ Kch nehme jeden Mann in Behandlung, der an 
J Krampfaderbruch, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen⸗ und 
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Leiden des Magens, der Leber und Nieren, wenn noch ſo chroniſch, heile ich nachhaltig. 


Lungen. 
Alle, die an Athemnoth, 
Bronchitis oder Schwind⸗ 
ſucht leiden, werden mit— 
telſt meiner neueſten Me— 
thode geheilt durch Ein— 
athmung von Oxygen— 
Gas. 
Privat⸗Krantkheiten 
Der Männer 
heile ich jchnell, nachbals X 
tig und vertraulich. 
Natb und Unterjuchung 
frei! 


Dr. L. E. ZINS 


Frauen» Krankpeiten, 


Vorfall, Kreugichmerzen, 
weiße bjonderungen, 
nachhaltig rirt durch 
meine neuefte Methobe. 


Blutvergiftung 


und Hautkrankheiten, mie 
Videl, Gejchtwüre, Aus» 
fallen der Haare. 


Ih heile End nachhaltig. 
) 3 wird beutih ge- 
7 ſprochen. 


8 pezial-Arzt. 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., Chicago. 
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und fteherbleibend, fragte er: „Haft a 
Kinder?“ 
„Sott jei Dant, ja,“ nidie der Erz- 
herzog. „Da ift gleich mein Franzl.” 
„Was ift denn der?” 
„Kaifer.” 
Der Eteierer lachte wieder auf un) 
ftemmte die Hände in die Hüften. 
„Holt no mehr folchene Kinder?” 
„Tieilih. Mein zmeiter Sohn 
Mar.” 


„Is auch Kaiſer?“ 

„Das haſt errathen. 
Kaiſer.“ 

„Na — und was biſt denn nachher 
Du?“ 

„Wenn ich gewollt hätt' könnt' ich 
Aber ich hab' keine 


Der iſt auch 


' Euft dazu aehabt.“ 


Der Bauer machte einen Luftiprung. 


befriediat feinem Begleiter auf bie 
Ehulter. „Schad um Di,” Tagte er, 
Aber 


Der Aelpler machte ein fehr. verbub- 
tes Geficht, ala er fpäter in Mariazell 


ihn durchaus nicht mit Jägerlatein zes 
foppt, daß er im Geaentheil nur bie 
Mahrheit aefprochen hatte, daß er ber 
Sohn eines Kaiſers, der Bruder ein3 
Kaifer3 und der Water zweier Kaifer 
war, und daß er auch felbft hätte Kai— 


— 0 — 

— Ein Mann in Rocefter will eine 
Erfindung gemacht haben, die e8 ihm 
ermöglicht, Gedanten zu photographi- 
ren. Der quite Mann wird die Erfah- 


Tallen gar nicht der Mühe mwerth ift. 
Die meiften Gedanten müßten, um ein 


miftfon® 


wvBehrha fte Deutſche. 
Es wird in deutſchen Zeitungen aus 


| 

| den ruffifchen Ditfeepropinzen über 
; berfchtevene Fälle berichtet, in denen 
überfallene Gutäbefiter fich erfolgreich 
| vertheidigt haben. So wurde auf dem 
Gute 
Nord-Libland, das Herrenhaus von 8 
Perſonen gegen 28 Angreifer erfolg— 
reich vertheidigt. Drei Angreifer wur— 
den erſchoſſen, zwei ſchwer, mehrere 


Pollenhof, im Kreiſe Fellin, 


leicht verwundet und die übrigen muß— 


ten abziehen. Von den Vertheidigern 
; wurde niemand verlegt. 


Nah einem Bericht der „Oſtpr. 


} 
' Ztg.“ ritten zehn junge Deutiche aus 


dem nörbliden Livland einer aus 
Eitland fommenden Morbbrennerban- 


. de entgegen. Der Führer der aus 300 
ı bi3 400 Köpfen beitehenden Bande 


trug einen dem Baron Taube » Lau- 
pafch geraubten, rothen Kagdrod und 
ritt eine diefem Herrn entwendete Hun- 
terftute. Er murde in dem fich ent- 
fpinnenden Gefecht erfchoffen. Nacı- 
dem zmei Aufrührer gefallen, fünf 
fchwer verwundet und jech3 in Gefan- 


ı genfchaft gerathen waren, ergriff bie 


Bande die Fludt. Weitere Männer 
vom GSelbftfihug trafen ein, und bie 
Bande wurde bi3 nad Eftland binein 
verfolgt. Acht der Flüchtenden wurden, 
zum Theil verwundet, noch eingeholt 
und gefangen, mweitere elf wurben von 
den Bauern ausgeliefert. Siebzehn 
Schlitten, die mit geraubten Saden 
bon den Rittergütern, darunter golde- 
nem rnd filbernem Schmud im Wer- 
the von über 4000 Rubel beladen was 


| ren, fielen in die Hände ber Verfolger. 


Bei der Leiche des Führers fand man 
200 Rubel Baargeld und eine Lifte, 
auf welder alle Güter, bie zerftört 


‚ worden imaren, fowie 80 Güter, bie 
tung maden, daß ba3 in den meiften 


noch zerftört werben follten, nebf den 


geraubten Sachen net imaten. 
f Bei Bernau bat ein Nit⸗ 
gutes Bild zu geben, ſehr bedeutend 353 mit ſeinen Söhnen und 


geſchmeichelt· ſeiin. - 


Neffen eine kleinere Bande zerſprengt. 





